
-

Diesem Hefte liegt die „Wiener Kin - er -Mode " Nr . I 2 und ein Schnittrnusterboaeu gratis bes.

' MW

W
-

Mtr '
^ .»>

' ' -s
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23 . L)eft X . ) ahrg . j . September l897 .
Erscheint am j . und s5 . jedes Monats .

Jährlich 24 Heft« mit 48 farbigen Mobebiibern , 12 Schnittmnstrrbogrn
«nd über 3000 Mobebilbern und Hanbarbeilsmnstrrn .

Sämmtliche Abonnentinnen der „Wiener Mode" erhalten die Zeitschrift
„Wiener Kinder-Wode" gratis zugest -m,

sowie 4 farbige große Kaison - Wodepanoramen .
Pränumeration-Preis : BierteljLhrig : H-lbjührig : Ganzjährig :
Für Grsterreich-Ungar « fl. ISO st. 3 .— fl. 0 .—
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Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband aaiizjährig Frcs. 18 .— ---
Lire 2« .— ^ Sh. iS .— — Nbl. 7 .— — Doll. 4 .— bezw . vierteljährig Frcs . 4 .50 » .
Abonnements nehmen an alle Kuchhandlungen und Postanstatte«, sowie die

Administration der „Wiener Mode" in Wie«.
Jirsrrtionspori » ! Im Jnseratrntheiledie «mal gespaltene Millimeterzeile Sb kr ., zwischen Mode- u. UnterhaltungSblatt oder auf der S. seit « der Umschläge«

die Sinai gespaltene Millimeterzeile I fl. S. W. — Bei IS maliger Einschaltung 1»"/» Rabatt, bei S«maliger S0"/„ Rabatt.
Annahm » von Annonc «» : Für 8 «Krrr «i>h-zlngarn : Bei jedem guten Annoncen-Bureau und bei der Jnscraten-Abtheilung der „Wiener Mode" in
Wien. Alleinige Annonccn-Annahme für Kea« hr «ich, Kelai «» und England bei zlobu llous » L 6oulp. , kuria »1 d», kus au rauduurg

Llontuaurtr« . — Für die übrigen Staaten Europa« bet Kudolf Wo st«, Berlin und besten Mlialen .
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Die Am ist schön zu bleiben.
Von Ilona Pataki .

Mit einem

Lexikon der Schönheitspflege
und einem

Vorwort vo « A« g« st Hryrr .

Hochelegant auSgestattet , mit zahlreichen Vignette «, in modernstem Style färbig gebunden.

Wreis ff. 3 .— - Mk . 5.
In den» Werk« „ Die Kunst , schön zu bleiben " ist Alles zusammengefaßt, was an Schönheitsmitteln, Recepten rc. durch di«
Erfahrung erprobt wurde ; es ist aber auch alles vermieden , was zu unnützer Quacksalberei verleiten könnte . — Jede Angabe

der Verfasserin ist von einer hervorragenden ärztlichen Autorität auf das Sorgfältigste überprüft.
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Aeft s X . Zayrg l . Kepkember 1897.

Aenes für den Kerbst .
Leute , welche die Mode

machen , leben schneller , eilen
der Zeit wenigstens um eine
Saison immer voraus . Wir
schreiben diese Zeilen noch
bei vollem Sommersonncu -
schein — und schon liegen
allerlei Herbstherrlichkeiten
ausgebreitet vor uns . Die
Confection , wenigstens die
ersten ihrer Formen , ist nun
endgiltig bestimmt worden ;
allcrvings folgt die Ent¬
wicklung erst später , da es
sich niemals voraussehen läßt ,
welche Fayons den größten
Anklang finden werden . Man
fertigt Heuer Herbstconfection
schon in Combinationen mit
Fell , welches aber nur als
Passe oder aufstellbarer Teller¬
kragen Verwendung findet .
Noch läßt es sich nicht mit
Bestimmtheit behaupten , ob
Zacket , Kragen oder Kragen¬
jäckchen die Saison beherrschen
werden . Aller Voraussicht
nach wird wegen der nun
ganz schmal gewordenen Kleid -
ärmcl die Jacke siegen . Un¬
passende und vorne halbwcite
ganz lange Promcnadcmäntel
sind Saison - Neulinge , die
sehr kleidsam und besonders
Praktisch find , weil sie das
Äleid schützen und späterhin
zu beliebiger Länge verkürzt
werden können , wenn dies
die Mode verlangen sollte .
Elegante Modelle dieser Art
sahen wir in tauben - und
nickelgrauem Kammgarn , mit
weiß ausgcschlagenen Revers -
und kurzen Blcndenpelerinen -

krogen , die weißes Großgrain -
sutter harten . Große graue
SammtknöpfcwareninDoppel -
reihcn zu je vier Exemplaren
vertreten und trugen zur
vornehmen Wirkung dieser
aparten Kleidungsstücke nicht
unwesentlich bei . Dunkelblau
und Grau sollen Modefarben
für Herbstconfection werden ;
auch chinirte discret schottische
Stoffe , bei denen die Streifen
nicht scharf abgrcnzen , sind
verarbeitet worden und zwar
zu Kragenjäckchcn , langen
Mänteln und Kapuzen - Pe¬
lerinen . Die Buntheit , die
im Frühjahr an Jacken auf¬
tauchte , ist verschwunden , keine
rothen , keine rescdagrüncn ,
keine ultramarinblauen Jäckels
werden im Herbst sichtbar

Bon Ncnee Francis .

Nr 1 . Lerbstklcid mit Gürtiljäckchm in englischem Genre. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . IK :
Schnitt ,um Jäckchen: Begr .-Nr 1 . Vorderseite de? Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbar :!

Schnitt zum Taillcnfuttcr : Begr.-Nr 1, Vorderseite des Schmttbogens zu Heft IS .)
Schnitt «ach persönlichem Maß gratis .

sein — dagegen ist als extra¬
vagantes Modestück die aus
Pepita -, d . i . schwarz - weiß
klein - oder großcarrirtem
Cheviot angefertigte kurze an¬
passende Jacke zu v<r,zeichnen,
die aber nur streng englischen
Schneiderkleidern gesellt wer¬
den soll . Eine beliebte Fa ?on
sind Gürteljäckchen mit an¬
gesetzten Schoßlheilen , die
aber nur von schlanken Fi¬
guren gewählt werden sollen .
Abb . Nr . 1 in diesem Hefte
veranschaulicht ein solch neues
Modell . Soferne die Jacken
nicht ganz englischen Cha¬
rakter tragen , sind sie oft
passenartig oder den Nähten
entlang mit Schnurstichstickerei
geziert oder mit parallelen
Bördchenreihen versehen , die
den Rand und die Revers
umgeben ; auch bolerojäckchen -
artige Verschnürungen sind
an manchenfürgroßgewachsene
Damen bestimmten Jacken
vertreten . Als Material für
Herbstconfection gelten Tuch ,
Kammgarn und Serge , Co -
vert -coat , Himalaya -Cheviot ;
zum Futter nimmt man
glatten , getupften oder klein¬
blumigen Chine -Seidenstoff .
Reisejackets sind meist weit
und innen — was als Neue¬
rung zu erwähnen ist —
mit Täschchen ausgestattet ,
die für Brieftasche , Billet
oder Reservehandschuhe und
-Taschentuch bestimmt sind .
Diese Jacken können auch hoch
getragen werden , so daß eine
am Halsrande befestigte Dra¬
gonerspange den als Stuart¬
kragen aufzustcllenden Um -
legetheil zusammenhält . Es
wird in Fachkreisen davon
gesprochen , daß man im Ver¬
laufe des Herbstes lang -
schoßige , ganz anliegende
Jacken sehen wird , doch halten
wir diese Mode zu wenig
kleidsam , um dieser Ver -
muthung vollen Glauben zu
schenken. Wie unsere Ab -
bildungcn Nr . 2 — 15 dar -
thun , werden die Pelerinen
im heurigen Herbste mit vor¬
deren und rückwärtigen Pla -
firontheilen ausgestattet sein,
und zum Theile sich an die
Taille schmiegen . Aufgesteppte
Stoffleisten mit aufgesetzten
kleinen als Abschluß dienenden
Passementerieknöpfen , Stepp -

Grolre Preis- Loncurrenr der „Wiener Mode" von 10 .000 Kronen
(Liehe ausführliche? Programm in Heft 13.)
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Nr . L

Nr. » .

Nr . 2 .

Nr. 5.

Nr . S

Nr . 12

Nr . 14 .

Nr . io .

Nr. II .

Nr . IS .

Nr . IS .

ziernähte oder Schnürchen sind zum . Besatze dieser Con -

fections verwendet worden . Für Kleider , Mäntel und

Jacken , die für die Reise bestimmt sind , wird mit
Vorliebe schottischer Himalajastoff genommen ; er ist
sehr schmiegsam , hält warm und knittert nicht zu¬
sammen . Sehr praktisch für Reisezwecke sind die seitlich
geschlitzten Röcke, unter denen allerdings tadellose
Unterkleidung angelegt werden muß . Beim Sitzen
kann man solch einen Rock ganz in die Höhe schlagen ,
dadurch wird er vor allen schädlichen Einwirkungen
bewahrt . Das Capitel der Herbsthüte ist ebenso
reichhaltig , wie das der Confection . Wie verlautet ,
sollen Grau , alle Nüancen , die

zwischen Roth und Lavendelblau

liegen , sehr viel Schwarz -Weiß und
Tabak Modefarben werden .

Es Wird auch davon gesprochen ,
daß man viel weiße , sogenannte
„Pierrot

" - Hüte tragen wird aus

weichem , biegsamen Filz mit glatten
Krämpenbandcaux und elfenbein -

weißen , seitlich angebrachten Seiden¬

pompons .
Die modernen Herbsthüte für

die Straße zerfallen eigentlich in

zwei Gruppen : in englische , die

zugleich auch für Sportcostüire ver¬
wendet werden können und deren Garnitur meist nur
in breiten , schweren Taffetbändern besteht , und in

seitlich stark aufgebogene , die mit Barettkappen aus

gesticktem Sammt oder aus gouffrirtem Seidenstoff ,
auch Atlas , ausgestattet werden . Die oaells - xsiAnss
scheinen verschwunden zu sein ; wenigstens formt man
sie nicht mehr aus Blumen , sondern , soferne sie in

Anwendung kommen , aus lang auf das Haar herab¬
reichenden Schleifen aus abstechendem Taffet - oder

gerändertem Sammtband . Vogelschmuck und besonders
Straußfedern werden für die Herbstsaison viel ver¬
wendet werden ; darauf deuten auch die Federnboas
hin , die neuerdings in Gunst gekommen sind . Sie

reichen aber nicht mehr bis zum Kleidrande , sondern
nur bis zum Taillenschlusse , und werden oft mit langen
Bandschleifen verlängert .
Bei Hutarraugements gibt
es zwei Extreme : entwederRr . 2—IS . Herbst -Couscction .

Nr . 2 und 3. Umhülle aus grünem Tuch mit allpassendem Rücken. (Verwendbare Schnittmethode: die der kn -s,
Mb . Nr . 12 und iS .) — Nr . 4 . Umhülle nnS drapfarbigem Tuch mit angeschnittenem Stuartkragen . Mo ine -L)0gei surcyioar yvcy
(Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . s links unten : Schnitt : Bcgr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu aallrekt ador den illltsebmilet
diesem Heste s — Nr . s und 6 . Umhülle aus earrirtem Cheviot mit Schoßrückentheileil . (Schnitt : Begr .- 9 I , , , ^ i /
Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Heste . ) — Nr . 7 und 8 . Jacke aus drapsarbigem Tuch mit zeigt Nicht die kleinste ÜUs-
ZackenreverS . (Verwendbarer Schnitt : Vegr.-Nr . g . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS .) — lltr . 9 .
Vorderansicht zur Umhülle Nr . 4 . — Nr . Ii> »nd 11 . Daukclblaue Tuchjacke m t schwarzer Schnurstich - ragenoe TtyiUPse , ganz vkr
Stickerei . — Nr . 12 und IS . Krageuumhülle ans drapsarbigem Tuch mit Plastrontheilen und aufge- Kaolin de6 t?n,t, -s slilaend
steppten Leisten . (Schnittmethodr hierzu : aus dem Schnittbogen zu diesem Heste ) — Nr . 14 und IS . o r ^ ! 9 -

Jacke au» dunkelblauem Tuch mit Pattenkragen . (Verwendbarer Schnitt : Bcgr .-Nr . s , Vorderseite des liegt der faltig gesteckte

Schuitt ? uach
^

pcr
"

öulichcm Maß gratis . Seidenstoff , SllMMt - oder

Federnputz auf und wird

nur seitlich mit einem Touff Astern oder einer Rosette aus schattirtem oder gerändertem Band zusammen -

gehaltcn . Allerdings ist dies nicht die Durchschnittsmode — was für nicht hochgewachsene Damen viel

zu bedeuten hat !

Rr 16 . Rückansicht zu Abb . Nr . 1 .
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18 und IS . Zwei englifche Sport -
hüte aus Filz.

Nr 17 . Sporlauzug mit Faltemoll aus arüurm Loden uud Blouee
auo Äourcttestotf. (Jnuenausicht zum Rock: Abb . Nr . SN: Jacke

hierzu : Mb . Ar . 17 s u . b >

Herbst - Confectiou . (Mit
Schnitten und Schnitt -
methode . ) Abb . Nr . 2 u . 3 :
Kragenumhülle aus grauem
Tuch . Da die Form des
Kragens der der Abb . Nr . 12
und 13 vollständig gleich
ist , so kann die mit Natur¬
größen Maßen auf dem
Schnittbogen dargestellte
Schnittmeihode verwendet
werden . Der Kragen ist
vorne mit schwarzen , kleinen
Knöpfen besetzt. Am Vor¬
der - und Rllckentheile sind

schwarze Bändchen in der ersichtlichen Art angebracht , vorne spangenförmig , rück-
wärts gitterartig . Im Taillenschlufle eine Bandspange mit einer Schnalle . Der
Stuartkragen ist mit Bändchen umrandet und angesetzt . — Abb . Nr . 4 und 9 :
Umhülle aus drapfarbigem Tuch mit Besatz aus drapfarbigen , 1 om breiten Tressen ,
die wie die Abbildung zeigt , vorne bogenförmig , rückwärts kragenartig angebracht
sind . Die Umhülle besteht aus einem vorderen Einsatz , den aus je zwei Theilen
zu schneidenden Pelerinenärmeln und dem rückwärtigen Einsatz , der ebenfalls aus
zwei Theilen zusammengestellt ist . Diesen Theilen wird unterhalb des Schluffes ein

t6em breiter Stofftheil zur Einlage der Schößchen¬
falten angeschnitten . Der Stuartkragen , der Falten
wirft , ist im Ganzen mit der Umhülle zu schnei¬
den , wie dies der Naturgröße Schnitt deutlich
angibt . Dem rückwärtigen Ansatztheil ist 16 om
vom Halsrande entfernt Stoff für eine einzu¬
legende Falte angeschnitten . Den Hohlfaltentheil
weist Figur 13, d . i . der dem Rücken zugekehrte
Aermeltheil auf . Vorne sind zwei Passementerie -
spangen mit Oliven befestigt . Der Plastrontheil
wird 20 ein breit sichtbar , so daß er 9 cm breit
unter die darüber liegenden Aermel tritt . —
Aob . Nr . 5 und 6 : Kragenjäckchen aus carrirtem
Cheviot . Die Umhülle besteht aus zwei mit einer
Schößchenfalte ausgestatteten Rückentheilen , die
im Taillenschlnsse eine Dragonerspange niederhält
und den Bordertheilen , die in Verbindung mit
den Aermelschoppen geschnitten sind . Wie der
Naturgröße Schnitt angibt , ist aus den Vorder -
theilen der Kugelrand des Aermeltheiles heraus¬
zuformen . Das Achselstück des Bordertheiles wird
mit dem des Rückentheiles verbunden , und hierauf
ist der gerundete Aermeltheil , wie erfordlich , zu
reihen und verstürzt zu befestigen . Aufgesetzte
Spangen , die an beiden Enden mit kleinen
Schnallen abschließen , decken den Ansatz der Aermel -

Abb . Nr . 1
und16 . Herbst¬
kleid mit Gür¬
tel - Jäckchen .
(Mit Schnitt . )
Der Rock der
Toilette wird
ingewöhnlicher
Art aus Zwi¬
ckeltheilen zu -
sammengcstellt
und bis zur
halben Höhe
mit mäßig stei¬
fer Einlage versehen ; er ist etwa 3 ' /, m weit .
Die Blousentaille , die unter ihn tritt , hat an¬
paffendes Futter und überspannten Oberstoff , der
aus dem nahtlosen Rücken und den allenfalls mit ?
einem seichten Einnäher versehenen Bordertheilen r
besteht . Dem spitzen Halsausschnitt ist ein Shawl - -
kragen aus gleichem Stoff verstürzt angesetzt . Das
Plastron aus gefaltetem Mousseline -Chiffon kann
entweder den im Ganzen gelassenen Futtertheilen
aufgesetzt werden oder separat zum Anziehen
eingerichtet sein . Im ersten Fall unterlegt man
die Vordertheile etwa 10 ew breit separat mit
Futterstoff , so daß sie sammt dieser Futteruni erläge
entsprechend ausgeschnitten und mit Knopflöchern
versehen werden können . Rücken - nnd Seitentheile
des Gürteljäckens reichen nur bis zum Taillen -
schlusse und erhalten den rundgeschnittenen , 13 om
breiten Schoßtheil angesetzt . Dieser geht bis zur
Brustnaht des Jäckchens , so daß dem Vordertheil
nur der vordere Pattentheil angeschnitten wird .
Der Gürtel kann entweder festgenäht oder durch
einen entsprechend gelassenen Einschnitt durchzogen
und vorne zusammengehalten werden . Die zwei
Reversklappen sind aus weißem Chagrinleder oder Tuch zu schneiden und verstürzt auf¬
zusetzen . Sie haben Steifeinlage und sind mit Seide in Farbe des Jäckchens zu staffiren .

Abb . Nr . 2 — 15 .

Rr . 17 g. u. b . Jacke zum Anzug Abb . Nr . 17.

Nr . 20 . Jnuenausicht des Fallenrockes
zum Svmtanzug Abb . Nr . 17 .

Nr . 21 . Sportcostunie aus Cbevmt mit Biiedchenbesa « . «Auch als
Borlaae für Straßenkleider zu verwenden : Nori -c-- uud Rückansicht -
verwendbare Schnittmeihode zum Rock: die der Mb . Nr . s«! auf dein

Sebnittbogcn zu Heft IS .)

Große pms -LMcurmil brr „Meller Aodc " LLLjs wis 10.IM Rrimcil.
(Siehe ausführliches Programm in Heft IS .)
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theile , die, vom Halsrand gemessen , 55 cm lang
sind . Der Stuartkragen ist mit Schweifungsnähten
versehen, am unteren Rand nettgemacht und wird
vorne und rückwärts mit Spangen abgeschlossen ,
— Abb, Nr , 7 und 8 : Jacke aus drapfarbigem
Tuch mit halbweiten doppelreihig schließenden
Vordertheilen , Die zackig ausgeschnittenen Klappen¬
revers legen sich aus den Borderlheilen um . Ein
sich aufstellender , runder Kragen ist ihnen als
Vervollständigung angesetzt . Die Kragen und
die Vordertheile haben am Rande aufgesetzte
Leisten. Der Rücken har keine Mittelnaht ; die
Schoßfalten bilden sich aus den den Rücken- und
Seitentheilen angeschnittenen Stosftheilen . Die
rückwärtigen Schweifungsnähte werden nieder¬
gesteppt. Wie die Abbildung zeigt, sind denVorder -
theilen täschchenartig mit kleinen Passementerie -
knöpfen besetzte Stoffleisten aufgesetzt. — Abb,

Nr , 10 und II : Jacke aus dunkelblauem Tuch mit schwarzer Schnur¬
stickerei , die in der deutlich angegebenen Art an Vorder - und Rücken »
theilen als Passe auftritt , den Stuartkragen ganz deckt und an den
Schweifungsnähten als Ausläufer herabreicht . Der Rücken hat eine Mittel¬
naht , Der rechte Vordertheil tritt über und fügt sich mit einer unter -

Nr , 22 . Straßenkleio mit Passenblousentaille für die Hatbtraner , (Border¬
und Rückansicht sind gleichartig! verwendbare SchnittMethode zum S nr weilen
Rock: die der Abb , Nr , St auf dem Schnittbogen zu Heft IS ; verwendbarer

Schnitt zur Taille : Begr,-Nr , t , Vorderseite ebendaselbst .)
Die Fa ;o» eignet si » mit Beigabe eines fremden Kragens auch

zum Umarbciten älterer Bloujeuklcidcr.
Schni't naH xerfönlichem Matz gratis .

Nr , 23 . Herbsihnt aus grauem Filz mit weihen Federn,

setzten Knopslochlciste dem anderen an , — Abb . Nr , 12 und 13 : Kragenumhülle
aus drapfarbigem Tuch mit Besatz aus ausgesteppten Leisten, die an dem unter¬
setzten Plastroniheil vorne und rückwärts in Spangensorm auftreten und mit
kleinen Passementerieknöpfen abschließen. Die Umhülle , deren Schnittmethode auf
dem Schnittbogen dargestellt ist , besteht aus den rund geschnittenen, je 160 cm
breiten Aermeliheilen , dem untersetzten , 27 cm breit zu schneidenden, aber nur
16 cm breit sichtbaren Plastron , dann den mit einer Mittelnaht aus gestatteten
Rückentheilen , denen je 15 cm für einzulegende Schoßfatten angeschnitten werden ,
— Abb. Nr , 14 und 15 : Jacke aus blauem Tuch mit aufgesteppten Leisten und
aufgesetztem Stuartkragen , der aus Pattentheilen besteht und innen mit Sammt
staffirt ist. Die aufgesetzten Leisten reichen von den Achselnähten vorne und rück¬
wärts herab und endigen in Trofleform . Den Rücken- und Seitentheilen ist Stoff
für das einzulegenden Schößchen angeschnitten ,

Abb. Nr , 17 und 20 . Sportanzug . Zur Herstellung des Rockes , der, wie
Abb. Nr , 20 zeigt, mit einer etwa 25 em langen , rundgeschnittenen Passe aus
Seidenstoff auszustatten ist , benöthigt man sechs doppelte Stoffbreiten , Diese werden
nach obenhin nur ganz wenig gezwickelt und in Hohlfalten geordnet , mit deren
Einlegen man am unteren Rand beginnt . Man theilt dazu die rund zusammen¬
zunähenden Stoffbreiten in vier gleiche Theile und legt je ein Viertel so in Falten
ein , daß seine Breite 50 em beträgt . So wird der ganze Rock in eingelegtem
Zustande 2 m weit . In halber Höhe etwa (man kürzt den Rock um 1b cm )
werden die Falten mit einem locker zu lassenden Bändchen unterricht , Die Blousen -
taille aus Seide kann futterlos sein oder aber mit Fischbeinstäben versehenes Futter
und überspannten Oberstoff haben . Sie schließt verdeckt mit Haken, Zwei Träger
aus Loden , die, wie die Abbildung zeigt, mit Knöpfen und Knopflöchern sich
verbinden , gehen von der Besatzbinde des Rockes über die Blousen und sind vorne
und rückwärts gleichartig angebracht . Das Jäckchen aus Loden kann sackförmig
oder halbweit sein,

Abb . Nr . 18 und 19 . Sporthiite . Abb , Nr . 18 : Sporthut aus dunkelrothem
Stroh oder Filz mit breitem Taffetband um die hohe, oben eingedrückte Kappe ;
seitlich eine Fächermasche aus breitem Band . — Abb , Nr . 19 : Strohhut aus
dunkelblauem Filz mit Rosettenarrangement , Schleifenmasche und Schildhahn¬
federngesteck ,

Abb. Nr . 21 . Sportanzug . Den Aufputz dieses Costümes , dessen Fa «,on sich
für Sport - und Straßenkleider eignet , geben schmale Soutachebändchen in ab¬
stechender Farbe , die, wie ersichtlich , querüber an der Taille und am Rock angebracht
sind. Den Rock setzt man aus 50 em breiten Blättern zusammen , von denen im
Ganzen fünf in Anwendung kommen , Der Schlitz unds die Tasche werden seitlich bei
der Verbindungsnaht des Vorder -
und Seitenblattes angebracht . Die
Taille hat anpassendes Futter
und überspannten Oberstoff und
schließt mit einem weißen Leder¬
oder Tuchgürtel ab . Der rechte
Vordertheil wird breiter ge¬
schnitten, um übertreten zu können .
Einige große Knöpfe bilden den
Verschluß , Die Revers sind aus
den Vordertheilen selbst umge¬
schlagen, Der Stuartkragen wird
dem Halsrande verstürzt angesetzt.

Abb , Nr , 22 . Straßcnklcid
mit Passcnblouse . Der Rock ist
mit einem 3 cm breiten Köpfchen
aus Seidenstoff besetzt, welches aus
einemzusammenzulegendenStreifen Nr 2t Bandmasche, rückwärts an Hüte anzubringen .
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eingereiht wird . Am Rockrand ist ein Sammtband oder eine Borde als Begrenzung des kleinen Volants an¬
gebracht . Oberhalb dieser Borde erscheint eine in den Stoff selbst ausgeführte Stickerei, die aber auch weggelaffen
werden kann . Die Blousentaille hat anpaffendes Futter , welches vorne in der Mitte mit Haken schließt. Der
Oberstoff besteht aus einer nahtlosen Rückenbahn und ebensolchen Vordertheilen . Diese drei Theile werden über¬
hängend geformt und unabhängig vom Futter miteinander verbunden . Der Passenkragen aus Sammt hat einen
4 em breiten , aus doppelt zusammengelegtem Seidenstoff eingereihten Volant ; er kann zum Separatanlegen ein¬
gerichtet werden , so daß die Taille allenfalls mit einer anderen Garnitur getragen werden kann . Die Stickerei
wird in den Stoff selbst ausgeführt , wie am Rockrand , sie wäre allenfalls auch durch ein schmales Jaisbördchen
zu ersetzen . Von den verschieden breiten Zacken des Kragens mißt die mittlere am breitesten Theil 21 ow , die
beiden sich ihr anschließenden sind 18 em breit ; gleiche Breite haben die rückwärtigen Zacken. Der Kragen schließt
rückwärts in der Mitte bis zu seinem unteren Rand versteckt mit Haken . Bandgünel mit seitlicher Masche.

Abb . Nr . 23 . Herbsthnt aus grauem Filz mit gerader Krämpe und geschweifter, 10 ein hoher Kappe , die
ein schmales, weißes oder hellgelbes Sammtband umgibt . Seitlich ein Gesteck aus weißen oder hellgrauen Strauß¬
federn , welche mit einer Simili - oder Stahlschnalle abschließen.

Abb . Nr . 25 —28 . Zwei Besuchstoilctteil . ( Mit Schnitt . ) Abb . Nr . 26 und 27 : Die Fa ? on des Kleides
eignet sich auch zur Ausführung in Wollstoffen . In diesem Falle wählt man das Latzmiederchen, welches am Gürtel -

Nr . 25 und 2K. Rückansichten zn
Abb Nr. 28 «Nb 27.

Nr 27 Besuchskleid aus beigefarbiac», schwarz earrirten Taffet niit Latztaille. (Rückansicht hierzu : Abb . dir . 26 : verwendbarer Schnitt zum Taillensut 'er : Begr .-Nr. I , Vorderseite
des Schnittbogens zu Heft IS : verwendbare Schnit' methode zum »V- m weiten Zwickelrock: die der Abb Nr . 8 auf dem Schnittbogen zu Heft 15. ) Die Faeon eignet sich auch »um
Umarbeitcn älterer Kleider — Nr ->8 Besuch»- und Neuniontoilette au » ceriserotbem Setbcuciepe um plilsirte n TasfetroL . (Vereinfachung: Wenn das Kleid in Wollstoff
und Seide covirt wird wäre der Rock glatt zu lassen und mit einigen Reihen Borden zu garn -ren wie das Jäckchen . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 25 ; Schnitt zum Revcrsjäckchen :

Begr .-Nr . 4 . Borderleite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)
Schnitte nach persönlichem Maß gratis .

Grolle Prcis-Lo»c»rrcn; der „wiener Mode" von Ili.iM Rroncii.
^ ' (Siche aussührlichcs Programm in Heft l ».)
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lheil seitlich und
an den Achseln
versteckt mit Haken
schließt , aus Sei¬
denstoff. Es ist mit
Seide zu staffiren
und mit sechs
Phantasieknöpfen

zu besetzen . Am
Giirteltheil werden
einige kleine Fisch¬
beinstäbe ange¬
bracht. DasSchöß -
chen der Blouse
wird angesetzt . .

Baudmasche, rückwärts an runde Hule
bringen .

MM

ist rund zu schneiden, etwa 9 em lang ,
wird am oberen Rande eingefaßt und mit Sicherheitshaken an
den Rock befestigt. Der Oberstoff der Blousentaille bleibt an den
Seitennähten unabhängig vom Futter . Er ist an den vorderen
Längenseiten um 5 om breiter zu schneiden als das Futter und

wird am Halsrande eingereiht , wodurch sich ein kleines Faltenplastron bildet . Beim Zuschneiden des
Rockes muß darauf geachtet werden, daß die Carreaux sich treffen . Die einzelnen Bahnen werden an
den rückwärtigen Kanten geschrägt, an den vorderen bleiben sie fadengerade . Je nach Wunsch und
Geschmack kann rückwärts in der Milte .eine schräge Naht sein ; es kann den abgeschräglen Längenkanten
auch ein gerader Theil angesetzt werden , so daß die Carreaux rückwärts in der Mitte ebenso auftreten
wie vorne . Die Aermelstulpen des Oberstoffes sind schrägfadig zu nehmen , ebenso die Schoppen . —
Abb. Nr . 28 und 25 : Der

Sir. 23—33.' Fedcrngestecke für rundes Heristhiite.

Grundrock des Kleides wird
aus 10 Seidenstoffbreiten zu¬
sammengesetzt, die nach oben¬
hin nur wenig zu schrägen
sind. Man beginnt mit dem
Einlegen der Falten unten ,
so daß ein Viertel des Rockes
im eingelegten Zustande
65 om mißt . Der Doppelrock
aus durchscheinendem Stoff
hat seitlich Zwickelnähte und
gereihte Rückenbahnen . Er
ist 3 ' /z m weit und am Rande
in Abständen von 15 om mit
drei Schoppenreihen aus
gleichem Material besetzt, die
man aus 18 em breiten , zu¬
sammenzunähenden Theilen
gewinnt . Man reiht diese
Stofftheile bei ihren gegen¬
seitig eingebogenen Kanten
ein und befestigt sie ebenhier
an den Rock . Der untere
Rock wird in Abständen von
20 om etwa drei Mal mit
Bändchen unternäht . Die
Blousentaille wird in ganz
gewöhnlicher Art hergestellt,
mit anpassendem Futter aus¬
gestattet und mit am Hals¬
rande gereihtem , ringsum
überhängenden Oberstoff ver¬
sehen . Der Verschluß kann
vorne oder seitlich erfolgen .
Der mit Begr . - Nr . 4 auf

dem Schnittbogen naturgroß dargestellte Schnitt gibt
das Reversjäckchen wieder . Dieses besteht aus einem
nahtlosen Rückentheil und spitz herabreichenden Vorder¬
bahnen , die mit je einem 5 em langen , 1 vm liefen
Brusteinnäher versehen sind . Der Rerverskragen hat rück¬
wärts in der Mitte eine Naht . Seine Kanten sind mit

Nr . 35. HalSruche au» Seiden
stoff und Spitz»«.

KWW« WS

gezogenem ,Heibsthut saus göue-lilosaibigca
Brocat.

Fächern au»

einem 3 om breiten Spitzenentredeux zu besetzen , welches allenfalls auch durch ein Band oder eine Borde vertreten werden kann . Der Reverskragen
ist nur mit mäßig steifem Mousseline zu unterlegen . Bandgürtel . Die Epauletten aus schrägfadigen Blenden sind mit Spitzenansatz versehen.

Abb. Nr . 29 — 33. Fedcrngestecke. Das unterste Gesteck Abb. Nr . 29 ist aus rothen und schwarzen Federchen zusammengestellt ; das folgende
ist dunkelblau mit schwarzem Federnansatz ; das dritte zeigt rosafarbige Federn mit schwarzem Abschluß. Das vierte , welches aus sechs Flügelchen
besteht, ist in verschiedenen Nuancen Rosa schattirt und das letzte, das aus zwei großen Flügeln besteht, ist schwarz mit Ansatz aus weißen Federn .

Abb . Nr . 35 . Die Halsruche besteht aus drei reich plissirten , lavendelblauen Taffetstreifen , die mit einem Besatzleistchen zusammengefaßt
sind und denen ein reicher, crSmefarbiger Spitzenvolant untersetzt ist. Schärpen aus Spitzen fallen vorne herab .

Abb Nr . 37 . Herbsthut mit Fächerfalten . Der aus gezogenem, grauen oder farbigen Tastet geformte Hut hat ein um die Kappe gewundenes
Band , das sich rückwärts zu Schlupfen aufstellt und dem seitlich zwei große Fächerflügel aus Brocat in Farbe des Hutes beigegeben sind . Am

oberen Rand ist ein Draht an die Flügel angebracht ,
den eine Reihe sich aneinander reihender , großer Flitter¬
scheiben deckt.

Abb. Nr . 38— 12 . Neue Filzhutformcn . Von den
beiden oberen Hüten ist der linke dunkelblau , der rechte
havannabraun . Die drei unteren sind aus drapfarbigem
Biberfilz mit welliger Krämpe , aus rosafarbigem Filz
mit rückwärts hoch umgeschlagener Krämpe , die um
einen Schatten dunkler
ist als die Kappe und
eine dunkle Sammt -
einfassung hat , und
der letzte grau mit
glatt aufgebogener
Krämpe und hoher

Nr . 36 . Bandmasche, seitlich an runde Hüte Avppe . Alle Formen
anznbringcn . find neu . Sre werden Nr . 38—42 . Filzhüte sür de» Frnhherist .
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Nr . 48 . AuSsiihrungSdetail zu den Tcidcnstosf -Roulcaux dir Toilette Abb .
Nr . 45.

mit Bandmaschen , theilweise auch mit
Sammtblumen oder Straußfedern garnirt .

Abb . Nr . 44 und 45 . Straßeu -
kleidcr . (Mit Schnittmethode . ) Der Rock
des Kleides Nr . 44 wird bis zur halben
Höhe mit dünner Steifeinlage unterlegt
und mit einem angesetzten (nicht aufge¬
setzten) , 25 vm breiten Volant aus gerade -
fadigem Stoff versehen , der über einer

Passepoileschnur eingereiht wird . Man berechnet für die Weite des Volants 1 >/,mal die Breite des
Rockes . In ersichtlicher Form wird der zweite Volant , der 20 em breit ist und eine Tunique imitirt ,
angenäht . Rückwärts ist er etwa 8 vm vom Rockbund entfernt angebracht . Die Blousentaille hat
anpassendes Futter und überspannten Oberstoff und ein den Futtertheilen aufgesetztes Plastron aus
gereihtem Mousseline -Chiffon oder Seidencrepe , welches den in der Mitte bewerkstelligten Verschluß
deckt. Die Oberstoff-Bordertheile werden nach der Form des Plastrons geschmälert und mit einem 10 vm
breiten gereihten Volant besetzt, der bis zu den Achselnähten reicht wie das Plastron . Dem Stehkragen¬
band sind rückwärts Maschentheile aus dem Stoffe des Plastrons beigegeben. — Nr . 45 : Das Aus¬
führungsdetail , welches wir mit Nr . 43 veranschaulichen , zeigt die Anfertigung der zum Besätze des

M

Skr. 44 . Turfkleid aus aetuvstem Ponai » mit Wkstentaille ^Verwendbarer Schnitt zum Taillcufutter : Begr .-Nr . 1 . Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft IS ; « creiufachung : Das Kleid könnte auch in Wollstoff mit einem glatten Rock cchxrt
werden.) — Nr . 45 . Straßenkleid au» nickelgrauem Kammgarn mit « tlaSroulcaux . >Ausführungsdetail hierzu : Abb .
Nr . 4S ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 1, Vorderseitedes Schnittbogens zu Heft 19 ; Schnittmethode
zum Rock: auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte .) Die Aaron eignet sich auch zum Umarbeiten älterer « laufen .

Schnitte «ach persönlichem Maß gratis .

Nr . 46 . Weites Promeuadejäckcheu aus schwarzem
GroSgrain mit Biirdchenkickerei sür lunge Frauen
lRückansicht hierzu : Abb . Nr . 47 ; Schnittmethode :

aus dem Schnittbogen zu diesem Hefte.)
Schnitt »ach persönlichem Matz gratis .

Kleides verwendeten Atlasröllchen . Man
schneidet dazu etwa 4 am breite schrägfadige
Streifen , die sorgfältig zusammengesetzt werden
müssen und deren Kanten gegenseitig so an¬
gebracht werden , wie dies dargestellt ist. Hohl¬
stiche halten die beiden Kanten aneinander .
Das Aufnähen dieser Röllchen erfolgt ebenfalls
mit Hohlstichen nach vorher in genauer Form
gezogenen Heftfaden . Der Rock, dessen Schnitt¬
methode auf dem Schnittbogen dargestellt ist,
besteht aus einem oberen und einem Volant -
theil . Dieser mißt vorne 36 , rückwärts 57 vm
und wird 44/, m weit geschnitten. Er ist, wie
die Schnittmethode angibt , zu runden und
kann , wenn die Breite des Stoffes nicht aus¬
reicht , eventuell auch mit Nähten versehen
werden , so daß er aus vier Theilen bestehen
könnte ; doch ist dabei auf die Fadenlage des
Stoffes genau Rücksicht zu nehmen . Der
obere Theil des Rockes ist , sür Normalmaß
berechnet , vorne 65 , rückwärts 53 vm lang .
Das Vorderblatt ist im Ganzen 52 em breit ,
das Seitenblatt mißt unten 47 vm , von den
beiden Rückentheilen ist je einer 48 vm breit .

Die Seiten¬
bahnen werden
an beiden Kanten
nach der Form
der Hüften ab¬
gerundet und
mit je einem
Einnäher ver¬
sehen. Die Rü -
ckentheile find in

gereihte Falten zu ordnen . Die Taille hat anpassendes Futter , das vorne in der Mitte mit Haken schließt, und

überspannten Oberstoff , der aus einem nahtlosen Vorder - und einem nahtlosen Rückentheil besteht. Ter Verschluß
des Oberstoffes der vorne und rückwärts in Strahlenfalten zusammengezogen ist, geschieht an der Achsel - und

Seitennaht mit Haken. Die Epauletten sind etwa 12 vm lang und werden mit den Aermeln zugleich an die Armlöcher

gesetzt. Bandgürtel mit eventuell rückwärts lang herabhängender Schleife . Wie bereits bemerkt, wird die Form der

Atlasröllchen vorher mit Heftfaden bestimmt . ^ ^ ,
Abb. Nr . 46 und 47 . Herbstjäckche » für junge Frauen . (Mit Schmttmethode . ) Die Falten des Jäckchens

legt man vor dem Zuschneiden ein ; die erste davon ist vorne unten 16 cm , beim Halsrande 5 vm breit , die zweite , , -

mißt unten 14, oben 5em (bei Normalmaß ) . Wenn die Falten eingelegt sind, legt man den Vordertheil einer halb - ^

wetten Jacke auf , so daß vorne vom Halsrande ab der Schnitt schräg gestellt wird ; dann erst erfolgt das Formen Nr. 47 . Rückansicht zu Mb. Nr . 4 « .

i
'
Z .

Grobe Vrcis -Lollciirren; »er „Wiener wi »c" oon 16.006 Krone,>.
(Siche ausführliches Programm in Heft IS .)
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Slr. 48 .

Nr . 48. Reise - Mid Straßenklcid aus Kammgaru mit gechecktem Ueberrock. (Rückansicht
hierzu : rechts oben ; verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr . 1 auf
dem Schnittbogen zu Heft IS .) — Nr . 4S und Li) . Trancrtoilcite süc Frauen . (Border¬
und Rückansicht : verwendbarer Schnitt zur Taillengruudforin : Begr .-Nr . I . Vorderseite
des Schnittbogens zu Heft IS .) — Nr . 51 . Englisches Tchnciderklcid mit Tchnebben -
laillc und Bordenverzicrung. (Rückansicht hierzu : links oben ; Schnitlmcthodc
zum Sur weiten Rock: aus dem Schnittbogen zu diesem Hefte ; verwendbarer Schnitt
zur Taille (mit Verlängerung des Schößchens ) : Begr.-Nr . 3 , Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Hcst IS .) — Nr . SU. Promenade - und Reisejäckchen mit Scitenverschluß.
(Verwendbare Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 51 ; verwendbarer »Schnitt : Begr.-Nr 3 .
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 ; mit entsprechenderVerkürzung des über¬
tretenden Theilcs .) — Nr . S3 . Reise - und Stroßenkleid aus marineblauem Wollstoff
mit galtcnrock »tili Schoßtaille. (Rückansicht hierzu : links oben ; verwendbarer Schnitt
zur Rockgrundsorm aus Seidenstoff: die der Abb . Nr . I , Hest 18 .) — Nr . S4. Reise-

und Straßcnlleid mit kurzem Jäckchen . (Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . LS.

MM

MW
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Nr . M .

Sir 58 .

Rr . 58 —kt . Hansjäck -
chen. (Mit Gürteln als
Blouscn zu tragen . Ver¬
wendbarer Grundschnitt
mit unpassendem Rücken :
Bcgr .-Nr . 1. Vorderseite
des Schnittbogens zu

Heft 2t .)

Nr . SS.
nach vorne hin ge¬
schrägt sind, so
daß das Seiden¬

stoffplastron wie angegeben sichtbar wird . Irgend eine Schnulle oder auch
ein Band kann die beiden oberen Vordertheile verbinden . Das Plastron
wird aus einem separat zu untersetzenden Stofftheil hergestellt, damit es
seine Form beibehalten könne. Der Verschluß geschieht vorne in der
Mitte mit Haken . — Nr . 59 schließt seitlich mit einer untersetzten Knopfloch¬
leiste und wird mit einem übertretenden Vordertheil versehen, welcher
drei Randsäume hat und um 25 em breiter geschnitten wird , als ge¬
wöhnlich . Zwei Faltentheile aus Spitzen sind den Vordertheilen unter¬
setzt . — Nr . 6V hat einen ebenfalls übertretenden , mit einer ange¬
schnittenen , 5 ein breiten Klappe versehenen Vordertheil , der sich am oberen
Theil mit zwei Knopflöchern den dem anderen Theil aufgesetzten Knöpfen
anschließt . Die Epauletten können angeschnitten oder auch mit den
Aermeln zugleich angesetzt werde» . Ein Faltenthcil ans Crepe oder
Seidenstoff ist der Längenseite des linken Bordertheils angesetzt. — Nr . 61
schließt ebenfalls seitlich mit einer untersetzten Leiste und wird mit einer
aufgesetzten Plastrongarnitur versehen , die aus je zwei 4 em breiten
Längensäumen und einem in Quersäume genähten Theil besteht. Die
Säume vermindern sich gegen den unteren Rand zu . Mit den Aermeln
zugleich, die oben in je drei Falten geordnet sind, werden etwa 14 om
lange gereihte Epauletten angebracht .

Abb . Nr . 63 . Straßenkleid mit Gitterbesätzcn . Das Kleid ist in

ganz gewöhnlicher Weise herzustellen , so daß man die Fa ?on ganz leicht
zum Umarbeiten irgend eines älteren Kleides verwenden kann . Den
Aufputz geben entweder 2 oin breite Sammtbändchen oder Borden . Diese
lassen sich besser annähen , da bei den Sammtbändchen die Stiche an
den Kanten nicht leicht zu verdecken sind . Vorder - und Rückansicht des
Kleides gleichen einander vollständig . Der Verschluß geschieht an der
Achsel - und Seitennaht des Oberstoffes . Die Vordertheile verbinden sich
vorne in der Mitte mit Haken . Wie die Abbildung zeigt, ist dem Vorder -

theile eine 12 em lange Passe aus Spitzen - oder Seidenstoff angefügt .
Die Aermel haben angeschnittene Schoppen .

Abb. Nr . 64 . Blousenklcid . Die Blousentoilette hat ein dem Rock

angesetztes, in Patten geschnittenes Schößchen , welches eventuell auch
entfernt werden kann und dessen Rand mit Sicherheitshaken ausgestattet
wird , die sich an die am Rockbund befestigten Schlingen fügen . Rücken-
und Vordertheile der Blouse sind nahtlos . Der Oberstoff kann an¬
passend und mit einigen Fischbeinstäben versehen sein. Den einzigen
Besatz gibt eine an den Längenseiten der Vordertheile angebrachte , etwa
5 em breite Stickerei oder Band . Diese Stickerei reicht auch von den

Achseln an den Vorder - und
Rückentheilen als Spangen
herab . Glatter Rock und glatte
Aermel .

Abb. Nr . 65 und 66.
Reisedecken. Die größere der
Reisedecken ist aus grünem
Tuch. roth gefüttert und mitzwei
Randbiais versehen, die rothen
Vorstoß haben . Der Shawl
aus Himalajagewebe ist äußerst
weich und schmiegsam, hält
deshalb sehr warm und eignet
sich für Reisezwecke ausge¬
zeichnet.

Abb . Nr . 67 und 68.
Nr . 62 . Obstlorb au» Weiden- und Rohrgeflecht . Besuchskleid Mit Spitzenein «

der Achselnähte und des
Armloches . Seitlich soll vor
der Anprobe noch der Stoff
nur ungefähr nach dem
Schnitt zurecht geschnitten
werden . Die Form der
Seitennähte bestimmt man
erst, wenn man die Vorder -
und Rückentheile probirt ;
auch das Abschrägen des
unteren Randes soll erst bei
der Anprobe erfolgen . Die
Rückentheile werden auf
gleiche Weise hergestellt wie
die Vordertheile ; in der
Mitte haben sie eine Naht .
Die Falten messen unten 14
und 12 , oben 5 und 4 ein.
Das Jäckchen schließt vorne
in der Mitte mit einer

untersetzten Knopslochleiste, wird mit Seide gefüttert und soll innen mit locker zu lassenden
Bändchen unteruäht werden . Den Rand umgibt entweder eine aufgesetzte Spitze oder eine
beliebige Stickerei . Der Stuartkragen ist getheilt, 15 em hoch und mit Spitzen bespannt .

Abb . Nr . 58— 61 . Vier Hausjäckchen. Die Jäckchen können aus Flanell , Cashemire
oder irgend einem Wollstoff verfertigt werden und rückwärts anschließend oder weit sein.
— Nr . 58 hat ein herzförmiges Plastron , und in ersichtlicher Form freigelassene Vorder¬
theile , die auch

Nr . 61 .

Rr . KL. Strahcnkleid mit Gi' terbesatz au» Sammtbändchen oder Borden. (Die Rück¬
ansicht gleicht der Vorderansicht vollständig; verwendbare Schnittmethode zum gi/r Nt
weite» Rock: die der Abb . Nr . S auf dem Schnittbogen zu Hest 15 ; verwendbarer

Schnitt zum Taillcnsutter : Bcgr .-Nr . 1 , Vorderseite des Schnittbogen» zu Heft iS >
Die Aaen« eignet sich zu« « « arbeiten Älterer Blousenklcider .

Schnitt «ach »ersS- Nche« « aß «rat » .
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sich kreuzenden
faltigen Mousse-
linetheile ab . —
Abb . Nr . 72 : Der
Rock hat ein in
gewöhnlicher Art

geschnittenes
Vorder - Blatt .
Seine Riicken -
theile werden um
die Hälfte ver¬
kürzt, in ge¬
wöhnlicher Art
geschnitten und
mit einem in
Pliffs - oder ge¬
zogene Falten
geordneten An -
satztheilversehen,
dessen Ansatz mit
einer gestickten
Borde gedeckt

wird . Die Taille reicht vorne bis zum Schluffe ; die unteren Vordertheile sind
mit Spitzen überspannt und schließen in der Mitte mit Haken, die oberen
jäckchenartigen verbinden sich nur oben mit einem Haken ; sie sind mit
Borden besetzt und haben verstürzt befestigte Klappenrevers aus Hellem Tuch ,
welche gleichartige Bordenumraridurrg aufweisen .

Allen jenen Damen , die um die Frische und Schönheit ihres Teints
besorgt sind, können wir den guten Rath geben, sich der „ Ouit autexbeligiie "
von Candss zu bedienen . Dieses unerreichte Toilettemittel entfernt alle Röthen ,
Flecken und Gesichtsunreinheiten unfehlbar und ist durch Candös , Paris ,
16 Bonlevard St . Denis , zu beziehen.

sähen . Der Rock
wird mit einem
angesetzten oder
aufgesetzten, etwa
2S em breiten Vo¬
lant versehen, für
dessen Breite man
l ' /zinal die Rock¬
weite berechnet.
Dieser Volant ist
am Rande mit
einem etwa 5 ew
breiten Spitzen -
Entredeux besetzt,
dem ein angesetzter,
ebenso breiter
Köpfchen - Volant
folgt . Die Spitzen -
Entredeux werden ,
wie ersichtlich , der
Länge nach , etwa
25 vm von ein¬
ander entfernt , befestigt. Parallel mit der Abschlußreihe des Volants reicht in
20 em breiter Entfernung eine zweite Reihe um den Rock . Die Taille schließt seitlich
mit einer untersetzten Knopslochleiste, hat einen Spitzeuvolaut als Kantenabschluß ,
anpassendes Futter und wird in der an der Abbildung angegebenen Weise kreuz
und quer mit Spitzenentredeux benäht . Die Volantepauletten haben Spitzengarnirung .

Abb . Nr . 69—72. Zwei geputzte Toiletten . (Mit Vereinfachungen . ) Abb . Nr . 71
und 72 : Der in gewöhnlicher Art aus Zwickeltheilen zusammenznstelleude Rock hat
in ersichtlicher Form aufgesetzte Stickerei, die allenfalls auch durch Schnurstich -
Stickerei ersetzt werden kann . Die Taille besteht aus zwei Theilen . dem mit
faltigem Mousseline - Chiffon bespannten Seidenstoff -Futter und dem Jäckchen, dessen
Vordertheile sich zu einer Reversfalte umlegen . Dem breiten Gürtel aus lilafarbigem
Satin -merveilleux sind Straußfederntuffs aufgesetzt. Ein gleicher Tuff schließt die

Nr . 65 und 66. Reise - und Wagcndecke aus Tuch
lajastoss .

und Reiseshawl aus Hima-

Rr . 6t . Reise- oder Straßenkleid aus Tuch oder Kammgarn mit Blousc.
(Verwendbare Schntttmethode zum Rock und verwendbarer Schnitt zur Vlouse:

wie de! Mb . S!r . 63 .)
Schnitt «ach persönlichem Matz gratis

Die Beschreibung des

Umschlages , sowie die

Fortsetzung der Moden

befinden fich auf den

Seiten 912 , 913 und
914 .

Nr v ^ Rückansicht zu Abb . Nr . 68.

A ZeiE - und Tanzslundenlleid au» getupftem Foulard mit Spisenciosatzen.
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 67 ; verwendbare Schnittmethodc zum Rock: die der

Abb . Nr . I , Heft 18 )Die Aago« eignet fich zum Umarbeiten älterer Seidenkleider
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

«rche Pms -Loilcilrmis »cr „Mcucr « k
" Ili .sM tirouc».

(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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Nr 69 lind 7« . Vereinfachungen „I den Abb . N ' . 7i und 72. - Nr . 71. Diner- und Gesellschaft »««-»!, au» chiniricm Seidenstoff mit Fichnblouse aus Mouffeline.Chiffon . «Ver¬
wendbare «»nittmethodc zum Rock: die der Abb . Nr . 9 auf Kein Schnittbogen zu Heft 15 .» - M . 72 . BcsuchSIleid au» rusflsch-griine», Tamentnch mit breitem Paltenrever » und

Voiantrotl . (Vereinfachungen hiezu : Abb . Nr . «9 und 7v .i
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .



« SV svstzsvl SV SV SL SV SV SV SVSV SV svsvsv svsv ^ rvSV ov ov SV ov SV SV ov
« v »s VS VSVuS VS LS VS VS vsA ^z ^z^rvs j>s >z

-»̂ ^ ;L^ -L^MAc«s ctz^ I^»S/v s VS LS VS VS
» SVM - Mtziv 'S

ZULMbs
z« sKk>

u SV SV SV svsvSV tS^ T 4 . , _ ,, _ , ._ . _ __ . .. .^ _ttLSLs LS VSLSVSVSLS ^ SvS vLAS VO LSLSVSLSLs LS sS LS LÜLüLS LS LSSS k

wiener Vandavbeit .
Abb . Nr . 73 . 8 . 0 . Monogramm für Weißstickerci.
Abb. Nr . 74. Clavierscsscl Mit gestickter Decke . (Gegenstand zur Preis - Concurrenz .) Unsere 46 cm lange und breite Decke ist auf «ein¬

farbigem Congreßstoff mit crSmefarbiger , hellblauer , hell-erbsengrüner , mittel -olivgrüner , broncegelber , bordeauxrother , dunkelblauer und schwarzer
Filosellseide und crSmefarbiger , broncegelber , mittel - altblauer , bordeauxrother und mittel -erbsengrüner Cordonnetseide gearbeitet . Die hier in
Anwendung kommenden Stiche sind einfach und leicht und können mit einiger Sorgfalt von jeder Dilletantin ausgeführt werden . Das die Mitte
der Decke zierende Ornament wird auf ein 54 cm langes und breites Stoffstück mittelst gestochener Pause übertragen . Beim Auflegen der Pause

hat man darauf zu achten, daß die wag - und senkrechte Milte
der Zeichnung fadengerade auf dem Stoffe aufliegt . Um sich dies
zu erleichtern , markirt man die Mitte der wag- als auch senk¬
rechten Stoffseite durch einen fadengerade eingezogenen , farbigen
Seidenfaden , an dem man die Pause anlegen kann . Selbst¬
verständlich muß diese Arbeit im Rahmen ausgesührt werden ,
da nur auf gespanntem Stoffe die einzelnen Stich e correct und
tadellos hergestellt werden können . Sind alle Borarbeiien
vollendet , so beginnt man die Müller , die nach gezählten Faden
gearbeitet werden , in die einzelnen Formen mit dreifadig ge-
theilter Seide einzusticken. Die Vertheilung der Muster ist ans
der Angabe des Schnittbogens zu ersehen. Lat man alle Formen
gefüllt , so wird der Grund zwischen dem Ornament mit

B . L W W
Goldgelb. Olivgrün . Cardinalroth . Allblau . Dunkelblau .

Nr . 7ö . Musler für Kreuz-, Zopf- oder Plattsttik -Aticke ei , verwend¬
bar für Deckchen, Wickelbinder, Etimnpskänder -c.

Nr . 73. 8 . 0 . Monogramm
für Weißstickerci .

Kreuzstichen mit dunkelblauer , zweifadig getheilter Filosellseide gefüllt , wie das naturgroße Detail Abb. Nr . 89 veranschaulicht .
Ist dies vollendet , so werden die Ecken der Decke mit einem, in Platt -, Zopf - und Strichstich ausgeführten Muster gefüllt .
Dieses arbeitet man nach der Angabe des Typenmusters ( auf dem Schnittbogen ) und nach Abb. Nr . 89 , mit Cordonnet¬
seide . Zuerst wird der Plattstich ausgeführt und dann der Grund über zwei Stoff - Faden mit Zopfstich gedeckt, hierauf
werden erst die Formen mit schwarzer, dreifadig getheilter Seide umrandet . Zum Schluffe umrandet man die Formen
des Ornamentes mit mittelstarken , vieil 'orfarbigen Seidenschnüren , wie man aus Abb. Nr . 89 ersieht. Ist die Arbeit
vollendet , so wird sie aus dem Rahmen genommen und an der Kehrseite mittelst Auflage eines feuchten Tuches auf einer
weichen Unterlage geplättet . Sodann biegt man den Stoff knapp der gestickten Kante entlang um , nnterfüttert die Decke
mit broncegelben Seidenstoff und näht an jede Ecke Passementerie -Quasten in den Farben der Stickerei. Die Vorlage kann

eines kleinen Milieus , ohne Ecken zu einem runden Kissen re .

Zur Preis -Concurrenz .

auch zur Ausführung
verwendet werden .

Abb. Nr . 75 . Muster für Kreuz -, Zopf - oder Plattstich - Stickerei .
Abb. Nr . 76 . Gehäkeltes Muster , verwendbar zum Znsainmenfetzen voll Bett¬

einsätzen, Decken re . Material : v -Ll-6 -Häkelgarn Nr . 60 . Abkürzungen : Masche — M .,
Luftmasche — L., feste Masche -- f. M ., Doppelstäbchen — Dpst ., Picot — P . Das
Muster wird aus großen und kleinen Sternen , die nach der Abbildung aneinander
gefügt werden , gebildet . Herstellung eines großen Sternes . 9 L . anschlagen , 1 K . in
die erste derselben . I . Tour : 4 L ., die als Dpst . gelten , 1 P (1 P . — 5 L ., 1 f . M .

in die erste derselben .)
1 L ., siebenmal : 1 Dpst.
in den Ring , 1 P . ; mit
l K . in die 4 . L . schließen .
II . Tour : 4L ., die als
Dpst . gelten ; siebenmal :
7 L ., 1 Dpst . in das
nächste Dpst ., 7 L . mit
1 K . schließen . IH . Tour :
1 f . M . in jede Nt . ber
vorigenTour . IV . Tour :
2 f . M . achtmal : 6 L .,
2 f . M übergehen ,
1 Dpst . in die nächste M .,
6 L ., 2 M . übergehen ,
3 f . M . in die nächsten
3 M . Bei der achten
Wiederholung arbeitet
man statt 3 f . M . , 1 f .
M . und schließt mit 1 K .
V . Tour : 3 f . M . in
die ersten 3M . der vorigen
Tour ; achtmal : 1 P .,
2 f . M . in die nächsten
2 M ., 1 P ., 2 f . M . in
die folgenden 2 M , 1 P .,

-das Dpst . übergehen , 2
f . M . in die nächsten 2
M . , 1 P ., 2 f . M . in
die folgenden 2 P . , l P ,
5 f . M . in die nächsten
5 M . Bei der achten
Wiederholung arbeitet
man statt 5 f . M . nur

Nr . 74. Claviersestel mit aestickter Ticke. (Naturgrobes Detail : Nr . 8S .
Naturgröße Zeichnung und Typenmuster sammt Farben - und Musterangabc

aus dem Schnittbogen.)
Nr . 7ö . Gehiileücs Muster, verwendbar zum Zujammensetzen von Bettein -

stitzcn. Decken re.

Im Berlage der „Wiener Mode " erschien : „ Kakeimnfter -Attnim " . dZeaenSände für Kausyalt und Toilette . Preis st . 1 .80 Wk . 8 . — „ Santmlnng
gehäkelter Spitzen und Einsatz «-" Preis st. 1 .20 — Wk . 2 . — „Album der Monogramm « für Kren,Sich . Preis st. 1.30 — Wk . 2 >n0 . — SLmwtlichc Werke
in eleganten Mappen.
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Zur Preis -Concurrenz . Zur Preis -Concurrenz .

Nr . 77 . Siudcraoatte mit Plotisilch-Ztickerei . (Naturgroßes Detail :
Nr . 8t .

2 f . M . und schließt mit 1 K .
Der kleine Stern besteht aus
der ersten Reihe des großen
Sternes . Das Aneinanderfügen
der einzelnen Sterne geschieht
mittelst der Picot , wie man
aus der Abbildung ersieht.

Abb. Nr . 77 . Biiidcravatte
mit Plattstich -Stickcrci . (Gegen¬
stand zur Preis -Concurrenz .)
Zur Herstellung der jetzt so be¬
liebt gewordenen Bindcravatten
ist ein schräger Seidenstreifeu
von 12 ew Breite und ILO ein
Länge erforderlich . Bei unserer
Vorlage war als
Grundstoff dunkel¬
blaue Seide ge¬
wählt und die
Stickerei mit mai¬
grüner Filosell -
seide ausgeführt .
Abb. Nr . 81 veran¬
schaulicht das ua -
turaroü ausae - Nr . 78. Wandbrett mit Stickerei -Berzieruug. (Naturgröße Details : Nr. 84 und 88 . Naturgröße
führte

^
Muster Zeichnungen sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen )

Die Blümchen werden mittelst gestochener Pause auf den Stoff übertragen und die Contouren mit blauer Farbe ausgezogen . Hierauf führt man
die Stickerei im Platt - und Stielstich mit einfadig getheilter Seide aus . Ein V, «m breiter Saum schließt die Cravatte ab.

Abb . Nr . 78 . Wandbrett mit Stickcreivcrzierililg (Gegenstand zur Preis -Concurrenz .) Einen sehr hübschen und prächtigen , besonders für
ein Herrenzimmer passenden Gegenstand bringen wir mit unserer Vorlage . Das Wandbrett kann aus Linden -, Eichen - oder Nußholz von jedem
Schreiner hergestellt werden . Die Stickerei für den Aufsatz und Lambrequin wird auf dunkelblauem Tuch ausgeführt . Zur Herstellung des mit
Application verzierten Lambrequins benöthigt man einen 60 em laugen und 12 vm breiten Tuchstreifen , auf dem man die naturgroße Zeichnung
(sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) mittelst Pause überträgt . Zur Application kann Atlas oder Seide in den Farben : Hell-Fraise
Erbsengrün , Olivgrün und Dunkel - Creme gewählt werden . Als Umrandung benöthigt man eine mittelstarke , hell-havannabraune Seidenschnur .
Ist die Zeichnung auf das Tuch übertragen , so werden die Applicationsstoffe cachirt . Hierauf überträgt man auf ihre Kehrseite die einzelnen
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Nr . 79 . Verkleinerter Theil der spitze znm Tischtuch Nr . 80.
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Zur Preis -Coneurrenz
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Nr . 8ü . Tischluch in xoliit -Iuee -Ariuit . rVerlleinerie Spitze : Nr . IS .)
Ilm dir Herstellung der abgeoildeteu Arbeit zu erleichtern , tbeilen wir den geebrten Abonnentinnen mit , daß die Firma :

Ludwig Nowo 'uy , Wien , I . , greisingergesse 6, da» hierzu erforderliche Material vorräihig hält .

Nr . 82 . I! . 8 .
Monogramm

für Weiß -
stickerci.

Formen , schneidet diese aus
und klebt sie nun auf die ent¬
sprechende Form des Grund¬
stoffes . Sind alle diese Vor¬
arbeiten beendet , so wird das
Tuch in einen Rahmen ge¬
spannt . Zuerst befestigt man die
Formen mittelst Saumstichen
aus gleichfarbiger Seide auf dem
Grundstoff und umrandet sie
dann mit der Seidenschnur .
Ist die Arbeit vollendet , so wird
sie an der Kehrseite tragantirt
und nach dem Trocknen aus dem
Rahmen genommen . Hierauf
füttert man die Stickerei mit dunkelblauer Seide
und näht an ihre untere Längenseite eine 5 om
breite Passementeriefranse in den Farben der
Stickerei . Der fertige Behang kann mittelst ver¬
zierten Nägeln an dem Brett befestigt werden .
Zur Ausführung der Stickerei des Aufsatzes
benöthigt man ein 40 vm langes und 18 ein
breites Tuchstllck , auf welches man die Natur¬
größe Zeichnung (auf dem Schnittbogen ) über¬
trägt und dann den Stoff in einen Rahmen
spannt Als Stickmaterial benöthigt man zur
Herstellung des mittleren Wappenschildes und

zu den Kanten feinen glatten
Goldfaden , dreifach gedrehte
Goldschnürchen und gleichfarbige
Nähseide . Ferner zu allen übrigen
spanische Seide , und zwar zu
dem schräg über dem mittleren
Schild liegenden Balken Hell¬
und mittelhochrothe , zu der im
arabischen Stich ausgeführten
Form dunkelolivgrüne , zu dem
äußeren in Flachstich hergestellten
Schild und zu den Umschlägen hell - , nnttel -
und dunkelolivgrüne Seide . Die Flügel und
Zungen der beiden Greifen werden in Plattstich ,
alles Andere wird im Flachstich ausgeführt , wie
aus dem Detail Abb . Nr . 85 zu ersehen ist .
Körper , Flügel , Füße und den oberen Schweif -

theil stickt man mit hellster , hell -, mittel -
und dunkelzimmtbrauner Seide . Die Ausläufer
des Schweifes , sowie der Schopf werden mit
Heller , mittel - und dunkeltürkisenblauer , die
Zunge mit hochrother , der Schnabel mit hell -,
mittel - und dunkelgrauer und die Augen mit
schwarzer und gelber Seide ausgeführt . Der Flach¬
stich wird mit zwei - oder dreifach , der Plattstich

Nr . 83 . n . T.
Monogramm sür

Weihstickerei

mit sechs - oder siebenfach getheilter Seide ausgeführt . Zur Her¬
stellung des arabischen Stiches nimmt man zur ersten Fadenlage sechs
bis sieben , zum Ueberspannen vier bis fünf und zum Niederstechen
zwei bis drei Fadentheile . Bei Ausführung der Flügel hat man

darauf zu achten , daß jede folgende Farbe in der gleichen Stichlage
wie die erste zu halten ist und gleichzeitig 1 —2 mm über erstere zu
liegen kommt , wie man aus dem Detail Abb . Nr . 8b ersieht , lieber

die Ausführung der Goldlegearbei », des arabischen und Flachstickps

verweisen wir auf die beiden Details Abb . Nr . 81 und 85 . Ist die

Arbeit vollendet , so wird sie an der Kehrseite tragantirt , nach dem

Trocknen aus dem Rahmen genommen und in den Aussatz eingefügt .
Der Ansatz zwischen Holz und Tuch kann durch eine Schnur gedeckt
werden . Wir wollen unsere mit dem Pinsel arbeitenden Leserinnen

aufmerksam machen , daß die Vorlage für den Aussatz auch in Holz -

malerei ausgeführt werden kann .
Abb . Nr . 79 . Verkleinerter Theil der Spitze zu Nr . 80 .
Abb . Nr . 80 . Tischtuch in poinl - laee - Arbcit . (Gegenstand zur

Preis - Concurrenz .)
Unsere Vorlage aus
feinstem Rumburger¬
leinen schmückt ein
reicher Abschluß in
xoiat -lsoe -Spitze , wo¬
von Abb . Nr . 79 ein
verkleinertes Stück
darstellt . Die Decke
ist sammt der Spitze
180 cm lang und breit .
Die naturgroße Zeich¬
nung ist bei der in
den Bezugsquellen an¬
gegebenen Firma er¬
hältlich . Diese wird
stückweise auf Paus -
leinwand übertragen ,
da cs sehr unbequem
ist , beim Arbeiten ein
großes Stück in der
Hand zu halten . Die
Theilung des Musters

Nr . 81 Naturgroßes stück dir Stickerei zu Nr . 77 §oll so geschehen , daß

Mm

Nr . 84 . Nato , großes Te 'ail zu Nr . 78 .

s »
WWW

WZ
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MM
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Nr . 8t>. Naturgrößen Detail zu Sic . 78.

das spätere Zusammensetzen der
einzelnen Stücke nicht allzu
viel Schwierigkeiten verursacht .
Bei der Bändelspitze bildet
das Aneinanderfügen der ein¬
zelnen Theile wenig Schwierig¬
keiten . Das bei unserer Vor¬
lage verwendete Material sind
1 ein breite xoiut -Iaos-Bänd -
chen und Leinenzwirn Nr . 30 .
Das Aufhesten und Einziehen
der Bändchen , sowie dasFüllen
mit Muster und Spinnen haben
wir bereits in Heft 19 , achter
Jahrgang , erklärt . Wie aus
Abb . Nr . 79 zu ersehen ist.
sind die Sterne mit Rosetten ,
die aus festonnirten Kreisen
hergestellt werden , versehen.
Jeder Kreis wird über eine
sechs- bis achtfache Fadenein¬
lage sestonnirt . Fünf Kreise
bilden eine Rosette , die dann
separat aufgesetzt wird . Die
vollendete Spitze wird mittelst
Saum an dem Leinen befestigt.

Abb . Nr . 81 . Natur -
großcs Stück der Stickerei zu
Nr . 77.

Abb . Nr . 82. » . 8.
Monogramm für Weißstickerei .

Abb . Nr . 83. Zl . V .
Monogramm für Weißstickcrei .

Abb. Nr. 84 . Natur -

n

Nr . 88 . Angst de» geöff¬
neten BehiilterS zu Nr . 87.

großes Detail zu Nr. 78 .
Abb . Nr . 85. Naturgröße? Detail zu Nr . 78 . — Abb Nr . 86 . X . I. . Monogramm für Weißstickerei .
Abb . Nr . 87 . Der Behälter für Spirituslampe und Brenneisen ist ein praktischer, besonders für Reisen sehr zu empfehlender Gegenstand .

Ec besteht aus einer 21 om langen und 7 ^ om breiten Tasche für das Brenneisen und aus einer gleich breiten , 14 em langen Tasche für die
Lampe , die der elfteren aufgesetzt wird . Selbstverständlich muß man jedoch die Länge und Breite der Taschen , nach den darin aufzubewahren¬
den Gegenständen richten . Als Stoff war bei unserer Vorlage naturfarbiges Leinen gewählt , auf dem man die Stickerei mit rother Seide im
Stielstich arbeitet . Die Kanten aller Theile waren mit 1 om breiten rothen Atlasbändchen eingefaßt . Abb . Nr . 88 '

zeigt den geöffneten Gegenstand .
Den Verschluß der Taschen bilden einfache Schnappschließen .

Abb . Nr . 88. Ansicht des geöffneten Behälters z » Nr . 87 .
Abb . Nr . 89 . Natnrgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 74 .

Bezugsquelle :
Für die Zeich¬
nung zum Tisch¬
tuch Nr . 80 und
den Behälter Nr .
87 : Ludwig
Nowotny ,

Wien , I Frei¬
singergasse 6.

Nr . 86 . 4 . i, . Monogramm
>iir Weißsttckeiei .

Neue Sonnenschirme. Dem alten
Worte „ Alles schon dagewesen " kann
man , in Betreff der Mode ein anderes
an die Seite setzen: „ Alles kehrt wieder !"
So , die kleinen Knickschirmchen, die wir

aus den Fünf¬
ziger Jahren her
kennen, und die
es der Trägerin
gestatten , sie auch
schützend vor das
Gesichtzu halten .
Vorderhand tau¬
chen sie in Paris
und dort nur
für den Wagen
auf . Den glück¬
lichen Besitze¬
rinnen eleganter
Equipagen wird
es auch inter¬
essieren zu er¬
fahren , daß statt
der großen Mo¬
nogramme und
Wappen gegen¬
wärtig kteine
Initialen am

Nr 87 . Behälter für Wagenschlage
«pirituslampe und Brenn - modern sind .

eisen mit Sticlstich-
Stickerei . fAnffcht des geöff¬
neten Behälter » : Nr . 88 . - —
Natu -große Zeichnungen
aus dem Schnittbogen -

KLM.

Nr . 8S. Naturgröße» Stück der Stickerei zu Nr . 74.
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Aur H'reis Goncurrenz .
In jedem Hefte veröffentlichen wir einige Handarbeiten , die für die interne

Heft -Conenrrenz bestimmt find .
Jede Arbeit eoneurrirt auf folgende Preise :

1 Preis 100 Kronen
2 Preife 50
2 Preife 25

Jede Abonnentin kann für Handarbeit nur einen Preis erhalten , aber mit
einer beliebigen Anzahl bis zu 4 Arbeiten eoneurriren . (Nähere Bestimmungen m der großen Anzeige.)

Abb. Nr . 1 und 2. Spitze und Einsatz in Weiß -Stickerei . Diese Borlagen sind in weiß oder farbig im Platt -, Stiel - und Festonstich mit
v -N -6 -Garn 50, auf feinem Leinen auszuführen . Die Hochstickerei wird zuerst mit Borstichen contourirt , mit dichten langen Stichen unterlegt
und dann überstickt.

Abb . Nr . 3. 8. » . Monogramm für Weißstickerei. — Abb . Nr . 4 . X. 8 . Monogramm für Weißstickerei . — Abb. Nr . 5. 6. ir. Monogramm
für Weißstickerei .

Wiscell 'en.
Tie Industrie - und Kunst¬

ausstellung in Stockholm . Am
18 . September d . I . feiert König
Oskar II . von Schweden und Nor¬
wegen sein Löjähriges Regierungs -
jubiläum . Er bestieg am 18 . Sep¬
tember 1872 den Thron als
Nachfolger «eines Bruders , des
Königs Karl XV . Aus Anlaß
dieses Jubiläums veranstaltet die
schwedische Hauptstadt eine Industrie - und Kunst -
Ausstellung , die erste seit dem Jahre 1866 . An der
Spitze des Ausstellungs -Comitö 's siebt der Kronprinz
Gustav von Schweden . Die Ausstellung wurde auf
einer Insel in der Nähe des schönsten Stadtlheiles
errichtet und ist mittelst Dampfer
in kurzer Zeit zu erreichen. Die-
jenigen Gebäude , die für Aus¬
stellungs -Gegenstände bestimmt
sind, deren Betrieb Wasserkraft
erfordert , wurden knapp am
Meeresstrande erbaut , so die
Maschinenhalle , ein kolossales
Gebäude aus Eisen und Glas ,
das nur aus einem einzigen

Nr . 4 . L . 8. Mono¬
gramm für Weiß-

stiikerei .

1 . Spitze iu Weiststickerci , verwendbar für Bettwäsche , Unterröcke , Beinkleider rc.
Nr. S. t '. U. Mono¬

gramm für Weißstickerei .

Raum besteht, welcher40 m breit und 140 m lang ist. Die anderen Gebäude wurden auf der Ostseite der Insel aufgeführt , so die große Jndustriehalle ,

welche einen Flächeninhalt von 16000 Quadratmetern einnimmt und mit einer großen Kuppel geziert ist. In der Nähe erhebt sich der Pavillon
der Presse , eine steinerne Villa mit zahlreichen Balkons geschmückt . Das Nordische Museum bedeckt eine Bodenfläche von 5000 Quadratmetern

und zeichnet sich durch besondere Pracht aus . Mehr als zur Hälfte in das Wasser hineingebaut ist die Fischereihalle, die einen Raum von

2800 Quadratmetern umfaßt . Die Ausstellung trägt einen ausgesprochen nordländischen Charakter , denn sie ist, außer von Skandinavien , nur von

Rußland und Dänemark stark beschickt worden . Die Kunst -Ausstellung ist internationaler , hier lassen Meister aus aller Herren Länder ihre Werke

sehen und bewundern , so besitzt denn das meerumspülte , sagenumflossene „ Venedig des Nordens " sür diesen Sommer einen besonderen Anziehungs -

Punkt , den gewiß Schaulustige aus allen Weltgegenden zum Ziel ihrer Wanderschaft machen werden .
Eine Anzahl einflußreicher Damen der Londoner Gesellschaft brachte der Königin zum „vmmonä labiles » eine Adresse dar , in welcher der

ehrerbietigsten Huldigung Ausdruck gegeben und die Monarchin zu ihrem Regierungs - Jubiläum und auch zu den Fortschritten beglückwünscht wurde ,
die unter ihrer Herrschaft die Frauen auf allen Gebieten gemacht haben . Es wurde besonders hervorgehoben , daß das Vorbild der Souveränin

und namentlich die seltene Bereinigung von staatsmännischen und weiblichen Tugenden , welche sie auf dem Throne biete, wesentlich zur Verbesserung

der Stellung der Frau beigetragen haben , und daran schloß sich die inständige Bitte , die Königin wolle durch ein Wort der Zustimmung , der

Ermuthigung die Sache der Frauen sördern und damit dazu verhelfen , daß die Forderungen der Gerechtigkeit, welche stets der Leitstern der Königin

gewesen seien, immer mehr erfüllt würden . Die Adresse war nur von Frauen unterschrieben , welche selbstständig einem Berufe nachgehen , eine

Stellung oder ein Ehrenamt einnehmen oder sich nach irgend
einer Richtung hin hervorgethan haben . — Die bekanntesten
Namen fanden sich unter den Unterschriften .

Eröffnung der sechsten klaffe der ghmnasialcn Mädchen¬
schule . Das k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht hat
die Zulassung zum Studium an der philosophischen Facuttät
der Universität als ordentlichen Hörerinnen denjenigen Frauen
und Mädchen gestattet , welche die Maturitätsprüfung an einem

Gymnasium abgelegt haben und für Nieder-Oesterr . das akademische
Gymnasium in Wien zur Vornahme dieser Maturitätsprüfung

bestimmt . Der Verein für erweiterte
Frauenbildung e >öffnet im Herbst 1897
die Vl . Classe seiner gymnasialen Mädchen -

schule , deren Abiturientinnen am Schluffe
des Schuljahres sich der Maturitäts¬
prüfung unterziehen werden . Damit ist
ein Ziel des Vereines erreicht und dem
weiblichen Geschlechts die Universität er¬

schlossen . Ausführliche Programme sind
bei der Direction , im Vereins -Bureau
I ., Wipplingerstraße 8, und in den Buch¬
handlungen Ko ne gen (I ., Heinrichshofi
und Bermann und Altmann (I ., Jo¬
hannesstraße 2) zu haben .

3 . 8. IV. Monogramm
sür Weißstickerei .

Sir . 2. Einsatz in Weißstickerei , verwendbar für Bettwäsche , Unterröcke , Beinkleider re.

Im Berlage der „Wiener Mode" erschien :
o ». Berlage . —. - - .. , „

Weichflickerei«' »°» Sonift Schinnerer . Preis fl. 3 -
ßie Kunst der Goldstickerei" von Amalie o. Kaint-Grorg».
jklir. S. Beide Werke in eleganten Mappen .

Preis fl. 3 — Md . 8. — „ Die Kunst der
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Fortsetzung von Zette 002 .
Abb. Nr . 9V und 9 >. Promenadcklcid ans hcllgraucm Cashemirc mit Bäudchcn-

bcsatz . Die Form der an den Rock und die Taille gleichartig anzubringenden Bändchen
wird zuerst mit Heftfaden vorgezogen . Wie die Rückansicht angibt , reichen die
Bändchenbesätze des Rockes rings um die Rückentheile, so daß sie ein Schößchen
imiliren . Der Rock ist in gewöhnlicher Art geschnitten und wird etwa 50 cm hoch
mit mäßig steifer Einlage versehen. Die Blousentaille tritt unter den Rock . Ihre
anpassenden Futtertheile verbinden sich vorne in der Mitte mit Haken . Der Oberstoff
der Vordertheile wird schmäler geschnitten als das Futter , welches mit einem Plastron
aus gezogenem Spitzenstoff oder Brorat versehen wird . Dieses deckr übertretend den
Hakenverschluß. Der Rückentheil ist in der Mitte nahtlos , wird über das Futter ge¬
spannt und auch seitlich unabhängig von diesem gelassen, damit er Überhängen könne.
Wie die Rückansicht angibt , laufen die Bändchen an den Rückentheilen glatt bis unter
den Gürtel .

Abb. Nr . 92 . Bcsuchskleid mit Zackenrock für stärkere Damen . Der Rock wird
am unteren Rande in regelmäßigen Zwischenräumen von etwa 20 cm so ausgezackt,
wie dies die Abb. angibt Man macht die Zacken , deren Form mit Heftfaden bestimmt
wird , mit Passepoiles nett und versieht ihre rund geschnittenen Zwickeltheile aus
Stickerei oder perforirtem Tuch mit farbiger Unterlage in hellerer Nuance oder in
Farbe des Kleides . Die Rückentheile sind entweder in drei Hshlfalten zu ordnen oder
zu reihen . Die Taille schließt zuerst in der Mitte des Futters mit Haken und an dem

Nr . SO. Promenadctoilctte auS grauem Cashemire mit Plaftronblouse uud
Bördchenbcsatz . (Rückansicht hierzu Abb . Sir. gl ; verwendbarer Schnitt
znm Taillenfutter : Begr .-Rr . 1 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heftig ;
verwendbare Schnittmethode zum 3>/s m weiten Rock; die der Abb . Sir. g

auf den Schnittbogen zu Heft 15 1
Tie Fayon eignet sich auch zum Nmarbcitcn älterer Blousen-

lleider .
Schnitt «ach persönlichem Mab gratis .

übertretenden , rechten Vordertheil seitlich ebenso . Sie hängt ringsum
ein wenig über , hat einen aus schrägfadigem Seidenstoff geformten
Gürtel , der seitlich mit Ziernadeln schließt , und als einzige Garnitur
ein aus zwei Stickereikantenstreifen zusammengesetztes Jabot , welches
durch den Gürtel durchgezogen wird und etwa 20 cm lang auf den
Rock herabfällt .

Abb. Nr . 93 u . 94. Zwei Besllchstoilettcn . Das Schößchen
des Kleides Nr . 93 ist rund geschnitten und wird dem Rock an¬
gefügt, so daß man das Kleid allenfalls auch ohne das Schößchen
tragen kann . Die Blousentaille HLt anpassendes Futter und lose
überhängenden Oberstoff, der aus Vorder - und Rückentheilen besteht .

Den Hakenverschluß, der in der Mitte
bewerkstelligt wird , deckt ein 10 em breites
Plastron , das an einer Seite angenäht ,
an der anderen angehakt wird . Die etwas
schmäleren Vordertheile der Blouse
schließen mit zwei Passementrie -Agraffen
und haben verstürzt befestigte Revers
aus weißer Seide oder weißem Tuch , die
mit zwei je 5 cm breiten Plissevolants
aus weißem Baud benäht sind . Weißer
Ledergürtel als Abschluß der Blouse .
Der Rock aus gestreiftem Stoff ist etwa
grauweiß und 3 m weit . Das Kleid
Nr . 91 , weiches aus Seide oder Woll¬
stoff verfertigt werden kann , ist mit
schwarzen Spitzenblenden besetzt. Diese
sind am Rock wie ersichtlich , vom unteren
Rand hinauf - , vom oberen herabreichend,
in Spangenform angebracht . Diese
Spangen durchquert eine Reihe derNr. gl . Rückansicht zu Abb . SV.

Nr . SS . Promcnadcllcid ans Wall- oder Seidenstoff mit Zackenrock -für stärkere Dame» . ( Ver¬
wendbarer Schnitt und Schnittmcthode wie bei Abb Nr . so .) Bcrcinsachnna : ter Rock könnte

glatt bleiben.
Schnitt »ach persönlichem Mast gratis .
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Epitz -u , die niit dem Rande parallel läuft uad zwar ist die untere 15 , die obere 30 em
vom Rande entfernt . Die Blouseniaille schließt rückwärts mit Haken. Ihr Oberstoff wird
Passe,iförmig in Säume genäht , die den Swff am unteren Theils ausspringen lassen. Eine
Querreihe des Besatzes bildet den Abschluß der Säumcheu . Der Länge nach angebrachte
Spitzeubiendcn reichen auf den Rock herab und gehen oben nicht ganz bis zum Halsrande . Die
Bvroeransicht der Taille ist der Rückansicht ganz gleich . Den anpassenden Aermeln sind drei
Reihen rund geschnittener, abgestufter Volants beigegeben Bandgnriel .

Abb . Nr . 95 und 96 . Kurze Herbstcoufectioii auS Seidenstoff und Stickerei . Die beiden
geraden Rückentheile verbinden sich in der Mitte mit einer Naht und sind seitlich , wie die
kleine Rückansicht zeigt, zu einer Fächerfalte umgelegt , die theilweise das farbige Futter sehen
läßt . Die Borderiheile hängen als etwa 20 cm breite Patten herab , sind mit Volants
besetzt und mit Stickerei garrurt . Die Epaulettentheile aus in Säumcheu genähtem Seidenstoff
springen aus und haben steif gefütterte Umschläge aus mit Stickerei gedecktem Seidenstoff .
Der Stuartkragen wird aus dem in Säumcheu genähten Seidenstofstheil geformt , der am
Rande mit Drahteinlage versehen wird .

Umschlaglrild (Vorderseite ) .
Promcuadeklcid mir schottischem Rock . Dieser wird in gewöhnlicher Art aus nicht zubreiten Zwickeltheilen zusammeugestellt und ist etwa 3 — 3 ' /^ m weit . Sein unterer Rand

wird innen mit Leder oder mit zwei Reihen übereinander gestellter Bandvolants ausgestaltet .
Unter der Zäckchentaille wird ein ärmelloses Gitet aus Seidenstoff getragen , das vorne in

Nr. gz . Slraßenkleid mit geflretsicm Rock und SchöMeubloun siir junge Damen, (Verwendbarer Schnitt zum Toillenfutter: Begr -
Nr. 1 Vorderseite des Schnittbogenszu Heft lg ; verwendbare Schuitlinethode zum Rock: die der Abb . Nr. I , Heft IS . ) — Nr. !»-t .
BesuchSklcid aus Seidenstoff mit Spitzenb 'enden und Passenblouse . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter: Begr -Nr. 1, Vorder¬

seite des Schnittbogens zu Heft tS : verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr. I , Heft 18 .)
Schnitte «ach persönlichem Maß gratis .

Nr . 05 und ök. Kurze Umhülle ans Seidenstoff und Stickerei .
(Vorder- und Rückansicht.)

Schnitt «ach persönlichem Maß gratis .

der Mitte mit Haken schließt und dem
eine aus Spitzenstoff sich knotende
Cravate mit langen Enden beigegeben
wird . Der hohe Stehkragen kann allen¬
falls auch mit Spitzenstoff überzogen
werden . Statt der Spitzencravate kann
auch eine Piquö - oder Ottomanseiden -
stoff - Cravate in Anwendung kommen.
Die Schoßjäckchentaille hat mit einem
Einnäher ausgestattete Vordcrbahnen .
Diese Brusteinnäher werden im Taillen -
schlusse in erforderlicher Breite offen
gelassen , so daß der Seidenstoffgürtel
durchgeleitet werden kann , der vorne
mit Haken schließt . Der Schoßiheil wird
bei den Brustnähten angesetzt und im
Taillenschlusse an das Futter des Jäck¬
chens befestigt Der übrige Theil des
Oberstoffes wird vorne und rückwärts ,
wie die Abbildung zeigt, ein wenig
überhängend gcformi . Die breiten
Klappenrevers werden nur am Hals¬
rande an die Vordertheile des Jäckchens
befestigt und kreuzen sich , indem sie an
ihren Enden mit Sicherheitshaken be¬
festigt werden . Der Stuartkragen ist
innen mit der Hellen Seide der Klappen¬
revers staffirt .

Urnschlaglrild (Rückseile ) .
-V. Promcuadklleid aus gcstrcis-

tcm Stoff . Der Zwickelrock ist etwa
3^/z ru weit und mit grünem , leichten
Seidenstoff gefüttert . Er wird bis zur
halben Höhe mit Mousseline unterlegt
und am Rande mit einem schmalen
Biais aus weißem Band oder schräg-
fadigeir Seidenstoffstreifen ausgestattet ,
welches mit Hohlsticben befestigt wird
und von dem schräg auf den Rock
reichende, etwa 15 em lange Spangen
ausgehen , die sich mit Knopflöchern an
die dem Rock aufgenähten Knöpfe fügen .
Die Taille hat anpaffendes Fuiter , das
vorne in der Mitte mit Haken schließt ,
und überspannten , eventuell ringsum
ein wenig überhängenden Oberstoff,
dessen rechter Vordcrtheil die Mitte um
etwa 6— 8 om überragt . Seine Kante
fügt sich mit einigen Sicherheitshaken
dem andern Vordcrtheil an und ist,
wie der Rockrand , mit Biais aus schräg-

Grohc Prcis-Loncurrenz -er „Wiener Alo-c" LLLim ^ 10MO Kronen.
(Siche ausführliches Programm in Heft lg .)
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fadigem Seidenstoff geziert. Die Spangen werden , wie die Abbildung
angibt , durch Knopflöcher geleitet , die an den Oberstoffvordertheil an¬
zubringen sind , und angeknöpft . Die anpassenden Aermelgrundformen
sind mit weißem, in Säume genähten Oberstoff gedeckt und haben
aufgesetzte Dopvelschoppen aus geradefadig m Stoff . Die Biais des
Kleides sind etwa 4 om breit . Gleiche Breite haben die Säume an den
Aermeln .

I! . Promenadcklrid aus carrirtem Lasset oder Wollstoff mit
Pattrnblouse . Das unpassende Futter der Blouse schließt in der Mitte
mit Haken , welcher Verschluß durch die mittlere , an einer Seite sich
anknöpfende Patte gedeckt wird . Der Stehkragen ist von der vorderen
Mitte an an den übertretenden Theil der Patte gesetzt und tritt mit dieser
bis zur rückwärtigen Milte über , wo er sich anhakt . Die Patte wird an
der Achselnaht mit einigen Sicherheitshaken befestigt. Die Oberstoff-
vordertheile der Blouse sind jäckchenartig ausgeschnitten und lassen
gouffrirte Seidencröpetheile sichtbar werden , welche dem Futter aufgesetzt
werden . Der Bandgürtel verbindet sich seitlich mit Ziernadeln . Glatter
Zwickelrock mit Seidenfutter . Die Epauletten werden den Jäckchentheilen der
Blouse angeschnitten und ein wenig steif gefüttert . Man hat die Aermel
deshalb nur an den Futterstoff anzubringen und muß den Oberstoff
wie erforderlich mit kleinen Stichen niederstaffiren .

6. Matrosenkleid aus blauem Cheviot. Der in gewöhnlicher
Art herzustellende Rock wird am unteren Rande etwa 8 und 28 om
von diesem entfernt mit zwei Reihen weißer Harrasborden benäht . Der
Rock kann innen mit einem Lederbesatze ausgestattet sein . Die Schoß¬
taille wird auf gewöhnliche Art hergestellt. Dun Halsausschnitt ist ein
verstürzter , breiter Matrosenkragen angesetzt. Nebstbei wird der Iäckchen-
taille ein kleiner Stuartkragen beigegeben. Unter der Taille trägt man
ein ärmelloses Gilet aus weißem Cheviot, das rückwärts in der Mitte
mit Haken schließt und dessen Rückentheile allenfalls aus Futterstoff
geschnitten sein können . Der Weste ist ein Stehkragen beigegeben.

Bezugsquelle».
Conlertion : Abb . Nr . 2 —15 : die sn-Zros Finna Felix Eigner , Wien,

I ., Vorlausstraße 2.
Kporthüte « 11-iIekstawls : Abb . Nr 18, IS , 65 und 66 : Wilhelm

Plcß . r . u k. Hoflieferant , Wien, I ., Graben 31 .
Schmuckleder« : Abb . Nr uS—33 , und die Federngestecke der Abb. Nr . 48 ,

52 und"b3 : Katharina Steiner , Wien , 1 ., Bauernmarkt 18 .
Halsrüche : Abb. >«r . 35 : Georg Grog , Wien, I ., KLrvthnerstraße 24
Gvstkord : Abb Nr. 62 : Prag- Rudniker Korbwaareu-Kabriksuiederlagc, Wien ,

VI. , Mariahilferstraße 25 .

Die

Zwickelrock
für die Rocklängen von

60 om aufwärts .
Abb. Nr . 2 ? . ( Für 60

bis 75 ein Rocktänge .) Vorder¬
blatt : Vom Kreuzungspunkte
a—b bezeichnet man 2 om nach
abwärts auf der Linie a—s, den
Punkt o und mißt von diesem
auf der Linie a— a hinunter die
Rocklänge ä . Bon ä mißt man
nach rechts die halbe Breite des
Vorderblattes , hier 30 em, e .
Dann legt man 12 em unter
dem Punkt e das Centimetermaß
an und mißt nach rechts hinüber
die Hälfte der Hüflenweite des
Vorderblattes 11 —14 om , I . Von
e zieht man nun mittelst Lineals
einen Strich über den Punkt t,
und zwar so, daß die Kante des
Lineals die Punkte e und 1 be¬
rühre und macht 2—3 em nach
links von der Stelle , an welcher
die neue Linie s—1 in die Linie
d—b trifft , den Punkt 11 , von
welchem aus man einen leicht
gebogenen Strich zur Linie s — I
hinunter macht, den man un¬
gefähr bei t in die Linie treten
läßt . Von o mißt man 11st bis
2 om nach links vl und macht
auch hier einen zur Linie c—ä
leicht gebogenen Strich für einen
Einnäher und verbindet die
Punkte o l und II durch eine
Linie . Von II an wird die
Rocklänge auf der Linie I—e
gemessen und von ä zu « mir
einer gelinde gebogenen Linie
der untere Rockrand gezeichnet.

Seitenblatt : 3 om unter
dem Kreuzungspunkt a— d wird
Punkt g gesetzt ; von diesem nach
abwärts die Rocklänge gemessen ,
>i , von b nach rechts die untere
Breite des Seitenblattes be¬
stimmt , i, hier 50 om . 12 om
unter 8 wird das Maß angelegt
und die Hüflenweite des Seiten¬
blattes nach rechts hinüber ge¬
messen (20 —24 om ) st .

(Fortsetzung folgt,)

Schute des Schnitlzeichnens für Kindergurderobe .
Von Auguste Meertz.

Mit einem Anhang : Kinder - Wäsche von Regine Ulmann .
(Fortsetzung aus Heft 22 .)

Bisher erschienen im Verlag der „Wiener Mode" : ..Di« Schule de» Schnittjeichnens ' von A . Meertz . praktisch gebunden . Preis ft . 1 .511 — ML 8 .5(1
„ Me Schul« de« Kleidermacheus" von Keuee Franris , praktisch gebunden . Preis fl . 1 .5(1 — ML. 8 SV .
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Mngesendet .
vis Lander — Aleiebviel ok ans vveisser oder farbiger Felds — dis mit 2inn ,
Lbospborssure und llieselasure überladen ist . Diese Linn -XärbnnA ist niekt etva
eins dlolkvendiglteik , sondern im KsAentbeil ! sis vird absiebtüeb an^evendet , veil
dadnreb dis Leide dicker and sobvsrer nnd intolAedssssn an 8okeinend billiger
vird . „hlur reeilt dielte und billige Leide !" des ist bsatLntags dis Dosnnx !
Diese 2 inn- nnd Läurebäder Lörtisssen aber die Leids ! and vis viel tausend Deinen
niscbcn dis traurige XrtabrnnA , des » ikre Drantrobe , venu sie ?.am „ Ilintarben "
gesobiekt verden soll , taktlsob „wie Vlattk " enssinenderxelit ! Dis XIeider - t' rirksreien
nsbmen sis xar niebt an ; dis tlrenrs Rode (inel . Naebsrlobn ! !) ist total vertblos ,
nbKlsied sis okt nur vsniZs stunden xstruAsn vards . — Nüster von weinen evbten
Leiden sende icb amgebend . Dis Ltoiks Verden Porto - und rollfrei LNgeseadeb .
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praktischer Wathgeber .
Allerlei Praktisches.

Gethetttee Kork.
Ein für die Reise ganz besonders praktisches Stück ist der neben¬

stehend abgebildete Korb , da er es durch seine innere Einrichtung er¬
möglicht , die verschiedensten Gegenstände darin zu transportiren . ohne
daß Nicht - Zusammengehöriges mit
einander in Berührung käme .

In geschlossenem Zustande
nimmt der Korb vermöge seiner
Form , die höher als breit ist , sehr
wenig Platz ein , während er, sobald
er aufgemacht wird , in drei Theile

in,HPV

zerfällt , deren jeder für
sich ein abgeschlossener
Behälter ist . Die Boden -
theile der beiden oben sich

auseinander legenden
Fächer bilden beim Schlie¬
ßen den Deckel des unteren
Raumes ; ein an den einen

Obertheil angebrachter
Korbdeckel separirt in ge»

'
schlossenem Zustande den
Inhalt der oberen Ab¬

theilungen . Es können also auf diese Art Eßwaaren mit Toiletten -

gegenständen , Büchern u . A . ganz gut zusammengepackt werden .
Der praktische und handliche Korb ist aus Palmengeflecht her-

gestellt und bei der Prag -Rudniker Korbwaaren -Niederlage , Wien , VI .,
Mariahilferstraße 25 , erhältlich .

Für geschickte Hände.
Das Trockne « non Gdetmetß.

Die schönen, sammtartigen , weißen Sterne dieser Bluine eignen
sich vorzüglich zur Verzierung verschiedener Gegenstände , so z . B . sehen
sie reizend aus , wenn man sie aus den dunklen Grund eines sammt -
oder Pelucherahmens aufklebt. Auch in Gräser - Bouquets gesteckt oder
blos allein zu Dreien oder Bieren in einer schlankhalsigen Vase arrangirt ,
bilden sie einen dankbaren Zimmerschmuck und man erinnert sich an

stürmischen Wintertagen bei ihrem Anblick so gern der sonnigen Sommer¬
zeit, in der man sie erhalten , wohl gar selbst gepflückt hack Leider werden
sie, die sich durch ihre saftlose, und wollige Naiur besonders
zum Trocknen eignen , bei dieser Prozedur meistens verdorben ; die
Blättchen rollen sich zusammen und ihr mackes , grünliches Weiß ver¬
ändert sich in ein häßliches Staubgrau .

Wir entnehmen der Zeitschrift : „ Der praktische Rathgeber in
Obst und Gartenbau " folgende bewährte Methode zum Trocknen der
Blumen : Man bohrt durch ein Brett oder eine recht starke Cartonpappe eine
Anzahl Löcher und steckt die frisch abgeschnittenen Edelweißblüten mit
den Stengeln hindurch , so daß die Sterne flach auf dem Brette liegen.
Mittelst Pinzette oder zwei spitzen Stäbchen werden die Blätter in richtige
Lage gebracht, vorsichtig mit Walte bedeckt und alsdann mit trockenem
Sande sorgfältig und gleichmäßig übersiebt . 7 — 8 Millimeter genügen ,
um die Watte allen Vertiefungen der Blüten fest anzulegen . So stellt
man das Brett an ein sonniges Fenster , oder in 's Freie an die Sonne ;
in sechs bis acht Tagen ist ades genügend trocken.

Lahrkartentäschchen .
Um die ebenso lästige als aufregende und für die Unbetheiligten

höchst lächerliche Jagd nach der Fahrkarte zu vermeiden , würde es sich
empfehlen diese so unterzubringen , daß sie im gebotenen Momente mit
einem einzigen Griff erreichbar ist. Das Aufbewahren
im Portemonnaie wäre zwar das naturgemäße , aber
— dann gilt die Jagd eben dem Portemonnaie . —
Ein ganz kleines Ledertäschchen, welches man überall
befestigen kann , wäre vielleicht der richtigste Behälter
für das Billet . Ein schmales Stückchen Leder, wie
man solche als Abfälle in jeder Handschuhfabrik kaufen
kann , von 4 ew Breite und 16 — 18 em Länge schneidet
man in Form der nebenstehenden Darstellung aus .
Die wagrechten Linien zeigen die Stellen , an welcher
der Streif umgebogen wird . Der lange mit dem runden
Ausschnitt versehene Theil wird hinaus gebogen und
durch eine Steppnaht an den Mitteltheil festgesteppt,
wodurch das Täschchen gebildet ist. Der obere zungeu -
sörmige Theil bildet die Verschlußklappe . Ehe man
zusammenuäht , läßt man sich vom Handschuhmacher in
den Klappentheil und den corrcspondirenden Punkt
des Täschchentheilcs einen Maschinenverschluß schlagen,
wie sie bei englischen Handschuhen verwendet werden .
An die Rückseite des Täschchens aber wird die Vor¬
richtung angebracht , mittelst welcher man dasselbe an
jedem beliebigen Theile seines Anzuges oder an anderen
Gegenständen anbringen kann . Man nimmt zwei
Sicherheitsnadeln , am Besten solche , deren Spitze ganz
im Gewinde versteckt liegt , und befestigt sie mit über -
wendlichen Stichen ihrer ganzen Länge nach an der
Rückseite des Täschchens oben und unten , gerade an
den Bugstellen . Die Nadel selbst muß natürlich frei sein, und ange¬
näht wird der Spangentheil der Nadel . So eingerichtet lassen sich die
Täschchen sehr leicht vor allem am Gürtel befestigen, eventuell unter
dem Jäckchen, oder am Jnnensutter des Jäckchensvordertheils .

Inserate .
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Zur WiliimGreis-WschreibW der „Muer Müde
Wirthschasts - Goncurrenz

preisailssihreibung für häusliche Buchführung .
DK Rechnungen des Haushaltes, die Ausschreibungen der täglichen Ausgaben bilden eine stete Sorge der tüchtigen Haus¬

frau . Sehr viele Damen haben sich in Ermanglung praktischer, namentlich einfacher Einschreib -Bücher — ein eigenes System der
häuslichen Buchführung ersonnen — um deren Bekanntgabe wir hiermit ersuchen.

Für noch nicht veröffentlichte , von den geehrten Abonnentinnen selbst erprobte Arten der häuslichen Buchführung
und zwar von den täglichen Ausgaben angefangen bis zum Jahresverbrauch setzen wir folgende Preise fest .

1 Preis ü so Kronen, l , . .. .. ^
k zusammen 100 Kronen »n Gold.

2 Preise ü 2S Krone « , j
Wir behalten uns vor , alle uns Passenden Angaben in der „ Wiener Mode"

zu veröffentlichen .

Zur Herstellung nimmt man am Besten graues oder braunes
Hirschleder und kann dies nach Geschmack auch mit andersfarbiger ,
rother , blauer oder grauer Seide steppen. Den Klappentheil thut man
gut mit Schlingstichen einfassen, da das Leder sich sehr dehnt .

Anstatt des Leders kann auch anderes Material in Verwendung
kommen, z. B . Tuch oder festes Rohleinen .

Pariser Kries.
Ueber Land und Meer , das ist ungefähr der Weg, den die Pariser

Sommerfrischler zurücklegen.
Wenn sich die ersten Anzeichen der üblichen Krankheiten und

Nervenansälle melden , geht nämlich die Pariserin nicht sofort an 's
Meer , sondern zuerst auf 's Land , in einen jener kleinen, wohlcultivirten
Orte , an denen Frankreich so reich ist und von denen jeder einzelne
als der schönste Fleck Erde bezeichnet zu werden pflegt.

Dort ruht sich die Pariserin aus . Wovon ? Das ist schwer zu
sagm — da sie doch im Winter auch nicht gerade in Bleibergwerken
arbeitet . . , ^ .

Nach Erledigung des Landaufenthaltes wird der Haupttrumpf der

Sommercampagne ausgespielt . Man geht an 's Meer . Die Küste mit

ihren tausendfachen Reizen , die rollenden und brandenden Wogen , das
nie ermüdende Schauspiel der Ebbe und Fluth , diese ganze Verkörperung
der Gleichförmigkeit und Unendlichkeit — das übt auf die überreizten

Nerven der Pariserin einen immer neuen und nie vergehenden
Zauber aus .

Da liegen sie reihenweise auf dem Dünensand , träumerisch - sorglos ,
fernab von der Cultur des Boulevards , entrückt aller städtischen Civili -
sation , in 's Meer hinausstarrend und der kraftvollen Musik der Wogen
lauschend . Den Rest des Tages füllen Bäder und Promenaden aus .

Aber die Rückkehr zur Allmutter Natur läßt die Pariserin nicht
vergessen, daß ihre großstädtischen Pflichten in absehbar kurzer Zeit
wieder an sie herantreten werden und daß der Urmensch bald wieder
dem modernen Culturproduct wird Platz machen müssen.

Sie hütet sich daher wohl , den Spuren , welche dieses ungekünstelte
Leben, insbesondere aber die Einwirkung der Sonnenstrahlen , der
scharfen, salzigen Luft und des Meersandes , endlich auch die durch die
längeren Spaziergänge hervorgerufene Ermüdung in dem Gesammtbilde
ihrer Schönheit zurücklassen, bleibend Raum zu gewähren .

Sie verwendet daher nach wie vor die Producte des Dr . Dys ,
unter denen das koaäro äs rir ligaiüse , welches sie bei M . Darsy ,
Paris , 31 Rue d 'Anjon , bezieht, die wichtigste Rolle spielt . Dasselbe
wird von der Brise nicht verwischt und verleiht dem Teint jugendliche
Frische und alabasterne Glätte .

Auch den nervenergreifenden Wirkungen der Sonne , der Seeluft
und des Flugsandes muß entgegengetreten werden -AconI äs Lsntbs äs
Riegles ist von allgemein belebender Wirkung , stärkt Nerven und
Magen und verleiht das Gefühl wundersamer Frische und Elast icität .
Deshalb trägt die Pariserin stets ein Flacon ^ lcaol äs Llsntbs äs
Kieglss bei sich .

Kestens empfohlene Firmen :
-» Jetjchmuck und Perlaufputz
AgrklseS , für Lamenhüte .
M. Maq »rh«s»r , Wie», VH , Kircheng. 11 .

zage Nr . 1 .
Hl — aller Strumpsgattimgm .
Anmirnen Wirkwaren-gabrikS-Nieder-
lage , War Sock . VII ., Mariahilferstraße SS .

Atelier Er Damenhüte .
Mais . Klara AonLtt, , Wie», I -, Graben SS.

Kettmaa« «.
waare«Iiesera»t , I . , Spicgeigasse IS .

. 1 4 . . . ^ «ur in bester Qualität ,Kenmaaren . A«tons-ck..
Wie » , IV . , Hauptstraße »1.

D emenhüte ,
Wie» , VI . . Mariahilferstraße 7», 1 . Stock .

Stroh - «» » SlljhSt ».
Uamen " Specialttät : Kinder hüte .
U. » G . L »» S, Wie », VII . , kirckesaaste 3.

Damentnche
Kroll « « « « S « ottmald , „ In « prima « s

»«» pnsarn " . I -, Freistngergaffe s . ,

Familien- m°Nüe « st . 35 .5V
Louis Stroms , Wie« , I V ..Margarethcnstr . lis !

Glas u. Porzellan -
A.RettmeherL Weinkops . Wie», Kärnthncrstr . 46 . Z

Handschuhe .
Wie » , I . , Soldschmiedgaffe S.

HotsotoAras „Wie»« : Mode Haus"
IV . , Wieustr. iS , Abonnenten »0«/, Rabatt .

Linoleum N-chs.
A . Koichl », Wie», I ., Kolowratring 3.

Mädchen- «nd Knaben-
Anzüge, Paletot «, Jacke » , Hüte u»d Wäiche -
BllSftattunge» . Klo « . Ad «, I ., Drmgaff« I .

Ku«tstickereie«77rEÄ »g
»on H^ arbe^ ^ Saiten
Kettwaaren .

Jllustrirtes Preisblatt gratis und srimco .
Pinsel , Schwamme und

vNrj ! eN , Toilette -Artikel. Aoh . K.
AU»r1oh «M«»»r , VI. , M-gdalenenstr . rs .

Ehern . Färberei .. Pntzerei
promptest« Ausführung auch Provinz . K. N-
Stringrnd »», Wie» , I . , Spiegelgaffe« nr 8

Damenfriseur, LML :
mittel u . Haarconsection, Sigmund peffl , l'ro -
tssssaiäs ooisturs . VIII . Joscsstädterstraßc18 .

Damen-Handarbriten .
angesangrn und fertig. Ludwig pomotn »

Pie », I . , greis,»grrgafse 6 .

Muftilalirn -Kandlung « . Krlhanstalt
M. KratochmtU , Wie« , I ., Wollzeile 1.

Spccialist, I . u . k. Hos-
Nomyeroe Maschinist K. pro, » »««.

IX . , Ackergafle 4. Telephon »88S .

Kunkblumen , Aakdtn ^ r . n.
Ma » Kl «« Kopf , VH -, Mariahllserftr . 76.

A. Floronr .
I . u . k. Hof-

Waagen-Aairik . Wie» , I . , Franz JosesS-Ouai 6 .
tür Schnittzeichncn und

^ ^ Kleidermachen. Atelier für
^ >beS u . Loniection. A. Ktppont u . W . Polak ,
Wie» , I . , WollzeileSb. Auswart . Schul. Pension.

Feinenmaaren
Kvnfectio « . LarlGerfwer , VI . Wariahilscrstr .br .

Aim Gabrieüe
psteg «, Bo« 11—4 Uhr ; auch brieflich .

Fleischmarkt 6, I . Stiege , II . Stock .

KtM Eckstein
Wien, I ., Gluckgaffe S, (früher Klostergaffe ) .

ßl-u Milla Drilek . ^ 7
I . , Bogucrgaffe s .

Mat- ... Laub sage- <ML ,
I ., Führichgassc 6 . Katalog gratis .

Ladrik » » i « dorlaa « vo»
Ang . Knodloch « Nachfolger

Wu », Neubau , Breitegaffe 10 u . lS

Parfümerie«
Caldoraoa K Kankman » , I . , Graben »o .

Pastementerie . Ak^ uL
SchuotdorrugehSr . A. PS . Kölln ' «

Nach !., I ., Spiegelgasse 7.

Passementerie ,
Aofof Korrh , Prag 47S/I.

Anstalt , Mme. E Scho « « !. ,, .
Wien, I . , Grabe» SS ».

Trattnerhoj . NouoeautsS iu „Svnnenpliffs " .

Porzellan -Niederlage
Kenr , Wir« , Mariahilsersrraße IS . 1« .

Kahme« , Spiegel , ZM.,t« Kahme» , « h. Klrlch >«». K « o.
s . u . r . Hoslirseront. Wie» . I . Wollzeile » .

a , ej , «r1AÄrmel , Paffemeuterle,A »St »4t - >vpll - Büuoer, Spitzen, Knüpfeic.
i« leiser Auswahl . Stets Neuheiten.

Suchfoldeo L Mögt . Wien, I . , Spiegelg. 6
e » «Iss » I » kür Schrriltzrtchnen nach Wiener

und Panier Methode.
Mailo « Camilla , Wien,III ., Hauptstraße 51 .

Schnhmaaren
I ., Kürntnerstraße 3 . Modedichter aus Wunsch .

Sonn- nnd Rrgen -ßLzM
I . , Kohlmarkt8, Wir « , IX , WLHringerstr . 17 .

Stickereien , ^ N« aS '
A. Kollan , Wien , I . , Scilergafle 8.

kür Wäsche, Antonie
^ » IlUtVILltN , Lösch , Fabrik Graslitz.

Niederlage: Wien, VIII . , Alfcrstraße 3S .

Strickmaschine« - Fabrik ,
8 . Sr . Popp , Wien, V -, Lnstgaffe » .

Strickmaschine« - Fabrik ,
Wi . Medormanr - , Vl . Mariahilferstraße 4b .

pllirkmaare» und
j! » , Pnppen - Confeetto»

>WeihnachtSbamn" , A» g« lt, Cottfrled
Wie« , I -, Spiegelgaffe tl .

Vorhänge .
läge von Tüll- und Spitzen Vorhänge« bester
Qualität , per Fenster vo» fl. l .so aufm
Jllustrirte PreiSmurante gratis und franco

Wasrenhans D . Kellner ,
Wie» , VI . , Mariahilferstraße Nr. 81 - 83 .

Masche-Stickerei. mA«
Fabriks-Niederlage: Wie« , V -, Blechthurnig. 33 .
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Wein Liebesbrief .
Aus dem Finnischen von E . Stine .Von Juhani Aho.

ch war so feurig verliebt , wie man es als Schuljunge
nur sein kann . Ich war in der höchsten Classe , hatte
soeben die schriftlichen Prüfungen für das Studenteu -

examen beendet , und meine Gefühlswärme war so
hoch gestiegen , daß , wenn es selbst ein Liebesthermo -
meter gäbe , es deren Gradanzahl nicht hätte angeben
können — nicht einmal im Schatten . Die Wärme
war so groß , daß ich tagsüber müde und bleich

^ 4 - * umherschlich und des Nachts keinen Schlummer finden
^ konnte . Ich seufzte und quälte mich ab , warf mich

auf meinem Lager umher , die Decke lag wie eine Last auf mir
und selbst das bloße Betttuch war nicht leicht genug . Das Lein¬
tuch unter meinem Kopfe war zusammeugeballt , in tausend Falten
zerknüllt , das Stroh in meinem Polster zermahlen , und das Bett
knarrte und wehklagte unter mir .

„ Was rumorst Du denn die ganzen Nächte herum , daß man
nicht schlafen kann ? " murrte mein Bruder , welcher dazu ver-

urtheilt war , mein Lager zu theilen .
„ Ich " rumoren ? "

„ Na , vielleicht nicht ! "

„ Es ist gar so heiß .
"

„ Mir ist nicht zu heiß . . . . ! "

Aber er war eben nicht verliebt wie ich und wußte nicht ,
was ich litt

Ich hielt 's nicht aus , ich mußte das Fenster öffnen . Vom
Ufer wehte es feucht her , und ober Nachbars Garten und Scheunen¬
dach kam ein Stück der Stadtbucht zum Vorschein . Draußen
herrschte lichte Frühlingsnacht , und es war so schön, so schön , daß
mir wieder Thränen in die Augen kamen .

Eigentlich war es nicht meine allererste Liebe , diese jetzige.
Ich war Alles in Allem schon dreimal zuvor verliebt gewesen :
einmal auf dem Lande und zweimal hier in der Schulstadt . Aber
damals war ich noch ein bloßes Kind und meine Gefühle eitel
Kinderei . Fast verachtete ich mich selbst, wenn ich daran dachte ,
wie närrisch ich mich dazumal geberdet , wie oberflächlich jene
Gefühle gewesen , die sich nur auf Aeußerlichkeiren , wie : schöne
Augen , wallendes Stirnhaar , fliegende Zöpfe , gegründet harten .
Den inneren Werth der Geliebten — Helmis auf dem Pfarrhofe ,
Maikki Peterssons und zuletzt Jda Nymans — hatte ich gar
nicht auf die Wagschale gelegt . Und was war ich zu jener Zeit ?
Ein Schulknabe , der nicht einmal in einer entfernten Zukunft
an Verlobung , geschweige denn an Gründung eines Heims denken
konnte .

Nun waren die Verhältnisse ganz andere , nun stand ich an
einem Wendepunkte meines Lebens : ich war daran , Student zu
werden , und es war meine Pflicht , einen Beschluß zu fassen und

darnach zu handeln . Meine Gefühle für jenes Weib , das mich
nun in Fesseln geschlagen , hatten nichts von dem Rausche des

Augenblicks an sich ; sie waren wahr und tief . Wenn ich auch
ihre blauen , seelenvollen Augen und ihre langen , lichten Flechten
bewunderte , so galt doch meine Empfindung eigentlich der Ruhe ,
die über ihrer Stirne lag , der Würde ihres Gefichtsausdruckes
und vor Allem der unzerstörbaren holden Weiblichkeit ihres ganzen

Wesens . In meiner Vorstellung lebte sie nicht als fröhliche Braut ,
sondern als traute Gattin , die alle Leiden und Mißgeschicke des
Lebens mit mir theilen sollte . Und gerade der Umstand , daß sie
fünf Jahre älter war als ich , gerade der gab den besten Be¬
weis , daß meine Liebe keine gewöhnliche Verliebtheit war . Es
war die ernste Neigung des reifen Mannes , es war eine tief -
gewurzelte Liebe , auf der seine Zukunft beruht , die seine Lebens¬
richtung für allezeit bestimmt . Ob sie mich Wohl wieder liebte ?
Wenn nicht — dann lebet wohl , ihr bethörendcn Träume von
Glück und Minne ! Tann bin ich ein für immer gebrochener
Mann . Wenn dem so ist, dann — ich fühl ' es — werde ich
leben , ein bleiches Schattenbild nur dessen, der ich andernfalls
hätte werden können . Oh — ihr meine sorglosen , unerfahrenen
Kameraden und Brüder ! Ihr , die ihr noch nicht beim Wende¬
punkte eures Lebens angelangt seid, ihr wißt nicht und werdet
es vielleicht nie wissen , welche Kämpfe das Leben bringt . Freuet
euch nur , lachet , vergnüget euch an freien Tagen mit Ballwerfen
und schlafet süß — ihr Kinder !

Ich war nämlich weit entfernt , mit Sicherheit an ihre Liebe
zu glauben . Einen kleinen Beweis der Möglichkeit hatte ich aller¬
dings , und zwar einen recht guten : ich kannte nämlich niemand
Anderen , den sie liebte . Sie weilte hier in der Stadt , um ihre
jüngeren Schwestern und Brüder zu überwachen , deren einer mein
Classenkamerad und selbstverständlich mein bester Freund war .
Ich war alle Tage bei ihnen , sie zeigte mir eine stets gleich¬
mäßige Freundlichkeit und bat mich jedesmal , wenn ich ging , „ sie
Alle nicht zu vergessen "

. In ihren Augen sah ich freilich keinen
besonderen Glanz . Aber sie ahnte Wohl gar nicht , daß ich in sie
verliebt sei , da sie ja so viele Jahre älter war . Es war natür¬
lich nur Zartgefühl von ihrer Seite . Und darum war es an
mir , den ersten entscheidenden Schritt zu thun . Ich muß ^e ihr
meine Liebe gestehen .

Schon längst hatte ich den Zeitpunkt hierzu bestimmt . Es
sollte geschehen, sobald ich die schriftliche Prüfung glücklich be¬
standen . Vor dieser Zeit wäre es ein Unrecht gewesen — an ihr .

Diesen Abend haben wir das Telegramm aus Helfingfors
bekommen , daß die Prüfungen glücklich abgelaufcn seien . Meine
Kameraden sind , mit Punschflaschen ausgerüstet , auf das nächste
Landgut gefahren . Ich habe wichtigere Dinge vor .

Mein Bruder schläft , das Gesicht zur Wand gekehrt , die
Decke über sich gezogen . Im Zimmer nebenan schnarchen die
Anderen . Die Thurmuhr schlägt zwölf . Alles ist still . Die Stunde
ist gekommen . Ich fühle , es wird gelingen . Diese Nacht noch soll
es geschehen. Feierlich , mit starrer Miene und zitternd öffne ich
meine Schreibtischlade . Ein verschlossenes Portefeuille ist darin
und in dem Portefeuille das Concept zu meinem Briefe . Jetzt
will ich ihn ins Reine schreiben — auf rosa Papier mit
blauer Tinte — und morgen soll sie ihn in Händen haben .

„ Was Du da wieder herumpolterst ! " brummt mein Bruder
im Schlafe .

Es ist kein gewöhnlicher Liebesbrief , denn meine Liebe ist
keine gewöhnliche Liebe . Es ist keine Werbung , sondern nur ein
„ Bekenntniß meiner Gefühle " .

Im Berlage der „Wiener Mode" erschien : „ Dir Siegerin " . Roman von « lara Sudermann . Jllustrirt . Preis ft . 1 .8V — MN . 8. Gebunden fl . 1 .8V — Mk . 3. —
„ Sie Nistitiflin " . Roma» von Sonja Kowalemska . Preis 80 Kr . — Wk . 1 .SV . Gebunden fl. 1 .8V — NU». 8. — „ Wiener Kinder " Srzihlunge « ro» Wiener Autoren
Jllustrirt . Preis fl. 1 .80 - MN . 3 . Gebunden fl. 8 .40 - MN - 4 . - . .Namrnlo » « . Gedichte von . ' . Preis fl. 1 .8V - M » . 3. Gebunden fl . 8 . SV - Mk . 4 .85
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„ Ich muß es Dir sagen" — schreibe ich — „was mein
Herz fühlt. Könnte ich es, ich würde es verbergen, für alle Zeiten
verbergen, aber ich fühle, es ist unmöglich. Es wird Dich viel¬
leicht in Erstaunen setzen, vielleicht verletzen und erzürnen , doch
wenn Du kannst, so verzeihe mir, und möge uns sodann all'
dies als unser Geheimnis in das Grab folgen .

"
Nach dieser Vorrede begann ich , ihr meine Gefühle dar¬

zulegen. Gar viele Nächte bin ich bei dieser Arbeit gesessen, und
so ist auch eine vollständige kleine Novelle von acht Seilen daraus
geworden. Insbesondere entzücken mich einige Stellen darin, an
die ich auch meine größten Hoffnungen knüpfe und die sie , wie
ich glaube, erweichen müssen, selbst wenn sie bis dahin kalt ge¬
blieben ist .

„Schon im vorigen Jahre, als ich bei Euch auf dem Lande
war, erwachten diese Gefühle in mir, deren ich nun nicht mehr
Herr werden kann. Wir kamen vom See zurück , Dein Bruder
und ich . Du standest am Ufer und empfingst uns, wehtest mit
dem Taschentuche und riefst uns mit klingender Stimme zum
Speisen . Du warst barhäuptig, die Sonne beleuchtete Dein An¬
gesicht und Dein rosafarbenes Kleid. Du standest da wie in
himmlischer Verklärung — und seit jener Stunde ist dies Bild
unauslöschlich meinem Herzen eingegraben.

"
- — „Vielleicht irre ich — der Mensch kann ja so

leicht irren — allein es schien mir damals , als sei auch ich Dir
nicht ganz gleichgiltig. Wenn wir in Eurem Garten Johannis -
beeren pflückten , so riefst Du mich zu dem schönsten Strauch,
brachst die vollste Traube und reichtest sie mir dar. Hättest Du
dies gethan, wenn Dir nichts an mir gelegen wäre ?"

- — „ Am allerschönsten aber, Fanny, standest Du vor
mir — letzten Winter einmal , denkst Du daran ? — als Deine
Schwester mit ihrem kleinen Kinde bei Euch war. Du nahmst
es ihr ab und hieltest es so weich und geschickt im Arme , daß
ich an Rafael's berühmteste Madonna denken mußte .

" -
„Und in der Dämmerstunde der Winterabende , wenn Du

die Lieder gesungen, die ich , wie Du wußtest, am meisten liebe,
und dann träumend am Clavier saßest — ich kann die Empfindungen
nicht in Worte fassen , die da in mir erbrausten , wiewohl ich
gezwungen war, ruhig fitzen zu bleiben und all ' die Unruhe und
Verzweiflung , die meine Brust durchrasten, zu verbergen .

" -
„Jetzt aber kann ich es nicht länger , ich muß Gewißheit

haben. In wenigen Monaten ziehe ich in die Welt hinaus, unsere
Wege trennen sich, vielleicht sehen wir uns nimmer wieder . Ich
sage „ vielleicht "

, denn es gibt eine Möglichkeit, nicht für immer
geschieden zu sein . Diese Möglichkeit aber liegt nicht in meiner,
sondern in Deiner Macht . Gib mir sie, wenn Du kannst. Doch
kannst Du es nicht, so sage es, sage es offen und ohne Mitleid.
Denn Gewißheit, wenn auch noch so bittere, ist immer besser, als
Ungewißheit.

"
Der Morgen dämmerte schon, als ich meine Reinschrift be¬

endigt hatte. Ohne Concept schrieb ich dann noch folgenden
Nachtrag :

„k . 8 . Wenn es Dir wohl ergeht in der Welt — was ich
aus vollem Herzen wünsche , denn nun, da der Morgen graut,
und die Natur zu neuem Leben erwacht, fühle ich , wie voll¬
kommen selbstlos meine Liebe ist — so begehre ich blos von
Dir, Du mögest , auch wenn Du mich nicht liebst, mich nicht hart
beurtheilen und nicht mit Bitterkeit an mich zurückdenken . Viel¬
leicht sehen wir uns niemals wieder. Vielleicht sind wir uns
gestern zum letztenmal begegnet, in Hiltuna's Laden. Welch ' eigen -
thümlichcs Zusammentreffen ! Es war ja blos ein kleiner Zufall,
auf den Du sicherlich kein Gewicht gelegt hast — sofern Du
mich nicht liebst — der sich aber tief in meine Erinnerung grub
und dort neben all ' dem Anderen aufbewahrt bleibt . — So —
Du bist hier ! sagtest Du . hast Du etwas gekauft? — Ja !
antwortete ich und meine Stimme zitterte . — Nun — was ist
es denn? — Das wirst Du später erfahren . — Wann soll ich
es erfahren ? — Einmal ! — Nun kann ich Dir es sagen. Ich
kaufte im Laden das rosenfarbene Papier , auf dem
dieser Brief geschrieben ist !"

„ Doch genug davon ! Ich will Dich nicht länger ermüden.
Lebe wohl ! — Bleibt es ein Lebewohl für immerdar ?"

Der Brief ist fertig, ich falte ihn sorgfältig zusammen, ver¬
schließe das Couvert und schreibe darauf:

„Fräulein Fanny Friberg. — Zu eigenen Händen .
"

In diesem Augenblicke kräht des Nachbars Hahn seine erste
Strophe und die Kirchthurmuhr schlägt drei. Ich schließe das
Fenster und werfe mich auf das Bett wie ein zum Tode Ver-
urtheilter, der morgen zum Schaffst geführt wird und soeben
seinen letzten Willen niedergeschrieben hat .

II .
Nächsten Morgen — es war ein Sonntag — war der

Himmel bewölkt und die Luft feucht, doch es regnete nicht. Wir
hatten zum Frühstück gekochte Erdäpfel , frische sauere Milch von
daheim und Pfannkuchen . Ich befand mich noch in ganz feier-
licher Stimmung und aß geistesabwesend und mechanisch . Meine
Brüder waren munter und ausgeschlafen und fingen an, mich zu
necken.

„Merkwürdiger Kerl das, der da , wacht die Nächte durch
und schreibt und kritzelt . wahrscheinlich ein Liebesbrief, nach¬
dem er sich gestern rosafarbenes Papier gekauft hat .

"
„Wer hat Dir das aufgebunden !"
„ Der Ladenjunge bei Hiltuna hat's erzählt .

"
„Ist gar nicht wahr .

"
„ Gewiß für Fanny Friberg . . . . !"
„Halt's Maul !"
Unsere Wirthschafterin , die alte , treue Dienerin, nahm meine

Partei :
„ Wollt Ihr jetzt essen und den Unsinn lassen!"
Dabei blieb es , und ich machte mich auf nach der Stadt,

meinen Brief in der Brusttasche.
Jetzt galt es, ihn an Ort und Stelle zu befördern, aber

da ergaben sich unerwartete Schwierigkeiten. Stadtpost gab es
keine, und zu schicken hatte ich Niemanden . Sollte ich einen
Droschkenkutscher Heranwinken und unter Verabreichung eines
Zwanzigpfennigstückes beauftragen , den Brief zu Fräulein Fanny
Friberg zu bringen ? Das hätte zu viel Aufsehen gemacht. Er
käme dann rasselnd durch ihr Hausthor gefahren, ließe das Pferd
vor dem Treppenaufgang stehen und ginge wohl bis in die Küche .
Vielleicht ist Fanny nicht einmal da , aber selbst wenn sie zu
Hause ist, srägt sie sicher : „ Von wem haben Sie den Brief be¬
kommen?"

„Von Dem und Jenem," antwortete dann der Kutscher
laut, daß man 's durch die ganze Wohnung hört , denn diese
Kutscher pflegen ja alle Welt zu kennen. Oder wenn sie auch
nicht zuvor srägt , könnte sie den Brief ganz ahnungslos in Aller
Gegenwart öffnen und das rothe Papier Argwohn erregen . Es
wäre wohl ein kluges und zugleich kühnes Unternehmen , den
Brief in einem besonderen Couvert an irgend ein Postamt zu
senden, wo er zu öffnen und an die Adresse des inneren Couverts,
das auch mit Briefmarke versehen sein müßte, wieder hierher zu
senden wäre . Aber was würde man im Postamt davon denken ?
Außerdem könnte der Brief verloren gehen , und selbst wenn er
befördert würde, wüßte ich nicht , wann er angekommen sei.

Nein , es gibt keinen anderen Weg, als ihr den Brief selbst
zu übergeben. Aber auch das muß auf Umwegen geschehen. Was
soll ich dabei sagen? Etwa so : Da wäre ein Brief von mir an
Dich ! ? Nein , das geht nicht. Und wie, wenn ich gar nichts sagte,
ihr den Brief nur ganz stumm überreichte und zur Thür hinaus¬
stürzte? Aber wäre das nicht auch ein wenig närrisch ?

Mit einemmale erleuchtet ein rascher Entschluß mein Gehirn .
Meine Schwester Hanna und sie waren einmal in Briefwechsel.
Ich werde ihr also den Brief mit den Worten geben, daß er
mit einem Schreiben von Hanna an mich gekommen sei, und
dann einen Vorwand Vorbringen, um zu gehen .

Als ich zu Fribergs kam , um meinen Vorsatz auszuführen ,
war Fanny nicht daheim. Sie war in die Kirche gegangen. Ihr
Bruder schlug mir vor, mit ihm einen Spaziergang zu machen .
Und so mußte ich den ganzen Vormittag mit ihm herumspazieren
und kam mittags heim, den Brief in der Tasche .

Ebenso wenig gelang es mir nachmittags , meine Angelegen¬
heit zu besorgen . Ich ging wohl bei Fribergs vorbei und hörte
die Croquethämmer von ihrem Hofe erschallen . Aber durch eine
Ritze der Planke sah ich , daß Fremde da seien . Und da wäre es
vergebens gewesen , einen Versuch zu machen , die Gäste blieben
gewiß über den Abend.

Die Stadt war voll Sonntagszüglern. In großen Schaaren ,
die ganze Straßenbreite füllend, strich die Schuljugend unter
Scherz und Gelächter durch die Stadt. Mich ärgerten sie alle-
sammt . Lustige, oberflächliche , leichtsinnige Geschöpfe ohne eine
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Ahnung von des Lebens Ernst und Leiden , die sie auch kaum
je kennen lernen würden . Und immer noch spielten sie bei
Fribergs Croquet , obwohl es schon dämmerte . Und Fanny
selbst ! . worüber konnte sie sich nur so unterhalten und so
lustig lachen ? — Ich mußte allein nach Hause gehen . Ich nahm
den Schlüssel aus der Thüre , warf mich auf mein Bett und war
unglücklich .

Nächsten Morgen schon begannen die mündlichen Vor¬
prüfungen . Welche Ironie des Schicksals — sagte ich mir — in
einer derartigen Gemüthsstimmnng alte Jahreszahlen lernen zu
müssen . Welch ' beißende Ironie — lachte ich bitter — mathe¬
matische Probleme zu lösen , während das große Problem des
Lebens selbst seiner Lösung harrt !

Der günstige Augenblick schien sich niemals einfinden zu
wollen . Wann ich nur konnte , ging ich zu Fribergs in der festen
Ueberzeugung , daß er sich heute bieten würde . Aber es war , als
hätte Alles sich gegen ein Beisammensein mit ihr unter vier
Augen verschworen . Immer war eines ihrer kleinen Geschwister
in der Nähe , es wimmelte förmlich von ihnen , mehr als je zuvor .
Bald waren sie in dieser , bald in jener Ecke , bald sahen sie mir
alle so unbehaglich fest in die Augen . Für Fanny wäre es Wohl
ein Leichtes gewesen , sie alle miteinander in die Kinderstube zu
führen . Und das hätte sie auch wohl gethan , wenn sie mich ge¬
liebt hätte . Ja , wenn — ! Dieser Zweifel war es, der meine
Hand zurückhielt , wenn ich , irgend eine Gelegenheit benützend ,
meinen Vorsatz ausführen wollte . Wie viele Male hatte ich schon
den Brief aus der Brusttasche genommen und ihn in die Seiten¬
tasche gesteckt , um ihn näher zur Hand zu haben ! Wie viele Male
hatte ich ihn schon zwischen den Fingern , um ihn ihr zuzuwerfen !
Aber ich brachte es nicht über 's Herz . Morgen thu '

ich es .
es wurde aber morgen und übermorgen , und der Brief blieb in
der Tasche .

Tage und Wochen v . rgin gen . Abends verschloß ich der Sicher¬
heit wegen meinen Brief immer im Portefeuille und Morgens
nahm ich ihn wieder heraus . Das Couvert fing an , sich zu knittern
und Fingerspuren zu zeigen , und die Ecken legten sich in Esels¬
ohren , so daß ich schließlich ein dickes graues Papier darum
wickeln mußte .

Ich verlor den Appetit und den Schlaf meiner Nächte . Die
Hitze hatte ihr Maximum erreicht . Mein Bettzeug sah aus , als
sei cs einem Erdbeben ausgesetzt gewesen . Mein Bruder hatte
längst auf Bettscheidung gedrungen und bereitete sich sein Lager
auf dem Sopha im anderen Zimmer .

III .

Das Semester naht seinem Ende , und bald find alle unsere
Prüfungen abgeleg ' . Meine Gefühle aber , die liegen noch immer
in meiner Brusttasche , und mein Herz schlägt in wildem Aufruhr
gegen das graue Umschlagpapier — als mit einemmal wie von
den Wolken herab Hilfe kommt .

Die Damen der Stadt haben eine Lotterie für mittellose
Studirende veranstaltet . Fanny ist aufgefordert , Lose zu verkaufen ,
und eines Tages — ein Tag von den allerdüstersten — frägt
sie mich, ob ich für den Abend ihr Cassier sein möchte .

Sie liebt mich also doch! Ich bin ihr also doch nicht gleich-

giltig ! Wie hatte ich es nur vorher nicht merken können !

„ Heil dir , du hoher Nord ! " sang ich während des Ankleidens
und fuhr dann zu ihr , um sie abzuholen .

Sie kam mir bei der Thüre entgegen , im Begriff , die Hand¬
schuhe anzuziehen . Sie hatte ein rosafarbenes Kleid an . Ein rosa¬
farbenes !

„ Schau , schau ! " sagte sie . „ In Frack und weißem Hals¬
tuch ! . Dreh ' Dich 'mal um . Steht Dir ja famos , Dein
neuer Anzug ! "

Ich hätte sie beinahe in die Arme geschlossen , während ich
ihr in die Umhülle half .

„ Man braucht mich nicht zu holen, " sagte sie zu dem

Dienstmädchen . Und zu mir : „ Sei so gut und stecke diesen
Schlüssel in Deine Tasche ! "

Nein , hier kann es keinen Zweifel mehr geben , nun bin

ich meiner Sache gewiß ! Und diesen Abend soll es geschehen.

Niemals ist sie so schön gewesen wie heute . Wir stehen auf
einer kleinen Estrade , über den Anderen erhöht . Sie reicht die
niedlichen Lose auf einem Teller umher , ich cassire das Geld ein .
Unser gemeinsames Geschäft geht gut , und die Leute , die bei uns
Lose kaufen , sagen dabei : „ Auf Ihr Glück ! " Und wir sind die
Ersten , welche die Lose ausverkauft haben .

Wie im Traume vergeht die Zeit . Die Franchise hat be¬
gonnen , und wir lassen uns während der Pausen auf ein kleines
Sopha zu zweien nieder . Tie erste Tour ist schon vorbei , und
ich habe es noch nicht herausgebracht . Nun — wir haben ja
noch drei Touren vor uns . Ich habe ebenialls Lase gekauft und
biete sie ihr an . Sie gewinnt einen hübschen Lampenschirm , will
ihn aber nicht behalten .

„ Aber er gehört ja Dir !"

„ Nein , nein — ich nehme ihn nicht . "

Die zweite Tour der Franyaise beginnt . Ich Unglücklicher
trete ihr auf die Schleppe , und sie verschwindet im Damenzimmer ,
um den Schaden zu repariren . Und während dieser ganzen Zeit
muß ich allein auf unserem Sopha sitzen.

„ Entschuldige, " sagt sie bei ihrer Rückkehr, und wir treten
die dritte Tour an . Sie sieht nicht verdrießlich drein . Gottlob ,
sie lächelt sogar , wie wir einmal zusammenprallen . Ich aber
tanze wie auf glühenden Kohlen , denn nun habe ich blos eine
Pause übrig , und nun muß es geschehen . Soll ich es nicht bis

zum Heimweg lassen ? Nein — es könnte ihrem Bruder ein¬
fallen , mit uns zu gehen .

Sie fitzt da , das Profil mir zugewendet , und weht mit dem
Fächer die Wärme von ihren Wangen . Und bald fängt die vierte
und letzte Tour an .

Jetzt oder nie ! Es liegt mir schwer auf dem Herzen , es
st igt mir hinauf in den Hals und würgt mich wie mit Eisen¬
fäusten , und es ist wieder daran , zu sinken , aber da mache ich
eine letzte verzweifelte Anstrengung , es schwindelt mir und ich
weiß nicht , wie es gekommen . aber in diesem Augenblick
ist 's auch schon gesagt .

„ So , das ist hübsch . hast Du ihn bei Dir ? "

„ Ob ich ihn hier habe ? . Ja . . das heißt nein .
was rede ich . er ist in meiner Rocktasche . ich werde
Dir ihn geben , wenn wir gehen . "

„ Alw gut . So bekomme ich ihn daun . Ich glaubte schon,
Hanna habe mich ganz vergessen .

"

Galopp ! commandirt man .
Es ist geschehen, ich kann es nicht mehr zurücknehmen , mein

Schicksal ist entschieden .
Ich hopse herum wie ein Besessener . Ich fühle kaum , daß

sie auf meinem Arme ruht .
OösiiAssI Aber ich gehorche nicht , ich will sie nicht lassen

und stürze an meinem vis -L-vis vorbei .
Der Boden schaukelt mir unter den Füßen , die Mauern

Wanken , und die Lampen baumeln und schwingen wie Kirchen¬
glocken. Die Nachtour - n beginnen , man zieht und stößt mich rund
um den Saal unter erhobenen Armen und zwischen langen Ketten ,
ich gehe, ich knixe, ich hüpfe und drehe mich, bald an ihrer Seite ,
bald allein mitten im Herrenknäuel . Ich bin mir selbst so
wunderlich fremd , als wäre ich ein anderer Mensch . Und doch
bin ich es — ich selbst ! Wie ? Habe ich ihr es denn schon ge¬
sagt ? Ja freilich ! Und dort steht sie . Sie kommt hierher , von
Arm zu Arm sich schlingend . Kalter Schweiß steht auf meiner
Stirn . Mir ist , als sollte ich ohnmächtig werden . Promenade !
^ Vg.nv82 ! Rstireü ! Nein , nein ! — Alles verloren ! — Und wie
ich dies fühle , werde ich plötzlich schlaff und steif .

Sie wirft einen schnellen , theilnehmenden Blick auf mich .
„ Ist Dir übel ? "

„ Warum das ? "

„ Du bist ganz blaß .
"

„ Wirklich ? Mag sein . Mir fehlt nichts .
"

Da schließt der Tanz . Warum frug sie auf einmal , ob mir
übel sei? Ich führe sie mitten über den Saal und verbeuge mich
feierlich , doch ausdrucksvoll ,

„ Danke Dir , Fanny , das war mein letzter Tanz .
"

„ Wieso ? "

Große Vreis-Lonrurrenj der . .wiener Note" »on 10 .M Kronen.
(Siehe ausführliches Programm in Heft IS .)
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„ Ich . ich werde fortan nicht mehr tanzen .
"

„ Wirklich nicht? "
„ Nein, niemals mehr .

"
Sie sieht mich noch immer ein wenig mitleidig an . Ich

wende mich, um zu gehen, fühle aber, wie cs mir einen Ruck
zurück gibt , sehe mich, den in graues Umschlagpapicr gewickelten
Brief ihr überreichen und höre mich sagen :

„ Hier ist er ja . . . ich vergaß ganz . der Brief
meiner Schwester . !

Ich sehe , wie sie ihn nimmt und in das Damenzimmer geht.
Der Fußboden , der zwischen mir und dem Herrenbuffet liegt,

ist wie eine endlose Wüstenei , ganz weit in der Ferne ist eine
Thür und vor derselben ganz winzige rothe Gesichter mit etwas
Weißem und Schwarzem daran .

-k-
Eine Weile später draußen im Corridor . Ich habe ein Glas

Punsch getrunken . Ich will heute Abend trinken . Bis auf die
Neige leeren will ich den bitteren Kelch meines Lebens . Denn
warum bin ich, gerade ich verurtheilt, das verstoßene Kind des
Glücks zu bleiben ? Und wie konnte ich das graue Umschlagpapier
um den Brief vergessen ?

„ Hast Du Hermann gesehen?"

Es ist ihres Bruders Stimme .
„ Eben stand er hier," antwortet ein Anderer .
„ Ab, da bist Du ja . höre , Du sollst unseren Schlüssel

haben !"
„ Willst Du fortgeheu ? "
„Ich nicht . aber Fanny ist unwohl und bat mich, sie

nach Hause zu begleiten. Ich komme aber bald wieder .
"

Alles vorbei ! Sie ist unwohl und bat ihren Bruder , sie
nach Hause zu begleiten!

* *
*

Ich wäre wohl ein für immer gebrochener Mann geblieben,
ein bleiches Schemen blos dessen, der ich sonst hätte werden
können , wenn nicht sie selbst mich gerettet hätte . Am nächsten
Morgen bekam ich meinen eigenen Brief von ihr zurück nebst
folgenden Zeilen : „ Wenn Du Dein Beginnen recht überdenkst,
dürftest Du Wohl selbst einsehen , wie kindisch Du Dich betragen
hast.

"
Kindisch ! Meine Liebe , meine tiefe , männliche , große ,

selbstlose Liebe — kindisch ! War es also solchermaßen , daß sie
meinen Brief erfaßt hatte ? .

Ich bemitleidete sie .

eu e.
Eine Kindergeschichte aus dem Hochgebirge von Julius Syrutschek.

(Schluß.)

enzes Ankunft !
„ Js ja net wahr , is ja der Winter !"

hörte er da hinter sich plötzlich leise sagen . Es
gab ihm einen Stich ; er wußte es, daß es der
Hans war , jener einzige Kamerad , der ihm
bös wollte.

Und da er dies dachte, wurde die Pause ,
die er bis zur ersten Berszeile machte, länger ,
als er dies sonst that und thun wollte . Aber
er durfte , er wollte nichts hören , und so denn
vorwärts !

„ Der Lenz ist angekommen !" begann er
wieder laut und machte jene Pause , die der
Herr Lehrer gelehrt .

„ Lug net wieder — der Winter is !"

hörte er neuerdings leise , aber deutlich, hinter
sich sagen .

„ Habt ihr es nicht vernommen ?" fuhr
der Kleine , ängstlich werdend , fort und machte
jetzt wieder jene Pause , die der Herr Lehrer

nach der Frage zu machen , befohlen halte .
„ Der Sepp hört nix — der hat z

'kleine Ohrwascheln — der is
taub !" flüsterte es leise wieder , und einige Nachbarn kicherten schon .

Da war es um den armen Burschen geschehen ; er wiederholte ganz
verwirrt die erste Zeile , dann wohl wieder die zweite, dann aber blieb
er stecken, rings um ihn kicherte und zischelte es, und nur wie im Traume
hörte er, wie der Herr Lehrer , halb erstaunt , halb zurechtweisend „Aber,
Sepp !" sagte.

Jetzt aber war es um den armen kleinen Burschen ganz geschehen ;
die Thränen waren da , das Schluchzen begann , und er mußte sich setzen.
Und er that 's und weinte und weinte , und kein Zuspruch des Lehrers
half . Und da die Stunde um war , stürzte er in seine Schlafkammer ,
die er mit seinem heutigen Verderber theilte, und warf sich auf ein Bett .

So mochte er fünf Minuten und noch mehr geweint haben , als
ihm eine bekannte Stimme höhnisch in 's Ohr flüsterte : „Der Lenz ist
angekommen !"

Dieser Spott von diesen Lippen nahm ihm die Thränen . War
dieser Spötter nicht auch der , der ihn heute in Schande und Schmach
gestürzt ?

Und das sonst ruhige , bescheidene Kind , das noch nie Jemandem
etwas zu Leide gethan hatte , sprang zornsprühend in die Höhe und hob
die Arme und schrie seinen Widersacher, einen langen , starken Burschen
an : „ Lump ! Elender , schlechter Lump !"

Aber dabei hatte das Auge des Gereizten gesehen , daß sein hohn¬
lachendes Gegenüber seine Schreib - und Rechenhefte in der Hand halte ,
und ehe der ungeschlachte, rohe Bursche, der noch immer höhnte , es
fassen konnte , hatte ihm der Schwergekränkte diese Hefte entwunden ,
mitten entzwei gerissen und ihm in 's Gesicht geschleudert.

„Da Hast's , Du schlechter Kerl ! Du , Du —"
Aber da fühlte sich das schwache Wesen schon an der Kehle ge¬

drosselt, in die Ecke geschleudert und hörte bei halb entschwundenen
Sinnen nur noch, während es regungslos im Winkel lag , wie die
Stubenthür zugeschleudert wurde , und der Widersacher dröhnend die
Treppe hinabsprang .

Gleichzeitig klang die Glocke , die alle zum Essen rief .
Wie von einer Schlange gestochen , sprang der Mißhandelte empor .

„ Hans , Hans !" schrie er auf und sprang gegen die Thür , als
wollte er seinen Widersacher zurückrufen , zurückhalten ; dabei war er
todtenbleich .

„ Jetzt wird er's dem Herrn Lehrer sag'n ! Er wird ihm 's sag'n !"

Und er starrte auf die zerrissenen Hefte, taumelte zurück, las sie auf
und starrte sie an , und wieder sprang er vor, und leise lallten wieder
seine Lippen den Namen des Gerufenen .

Aber Niemand antwortete ; Hans mußte schon unten sein.
Verklagen ! Anzeigen !
Welche Schande für ihn , welcher Schmerz für den Lehrer ! Für

den Lehrer , der ihn so liebte, der so nachsichtig war , der auch heute so
nachsichtig zu ihm gesprochen hatte , als er schon bei der zweiten Zeile
so elend stecken geblieben war !

Das arme Kind hatte in diesem Augenblicke keine Thränen , ein
Angesicht der Missethat , die es jetzt in ihrer ganzen Größe erkannte ; es
starrte nur vor sich , lautlos , leichenblaß ; dann horchte es obenwärts ,
von wo das Summen der Stimmen aus dem Speisesaal emporklang —
noch ein kleines Verweilen und Grübeln und schon öffnete der zitternde
Bursche scheu die Thür , schlich lautlos in 's Erdgeschoß hinab , durch
den inneren Gang , am Schulzimmer vorbei und nun hinaus zur offenen
Hausthüre und mit weiten Sätzen durch den Schnee fort , fort ; keuchend ,
ächzend, mit schweißtropfender Stirne , fort , nur fort , heimwärts
zu ! -

Der Knabe hatte sich wieder erhoben . Sei es , daß der Thränen -
strom ihn erleichtert hatte , ssei es , daß die eisige Kälte , die durch den
Wald strich , seine Erregung gemindert hatte , — er war jetzt ruhiger .

Er sah um sich , und erst jetzt nahm er wahr , daß er von dem
Wege nach Hause bei seiner Flucht abgekommen war und einen sich
von diesem Wege abzweigen

'üen Seitenpfad eingeschlagen hatte .
Allerdings flößte ihm dies weder Angst noch Besorgnis ein , denn

alle diese Wege waren ihm , verschneit und unverschneit , wohlbekannt
und jetzt um so leichter zu finden , als es zu schneien aufgehört hatte
und die Wolkendecke zerrissen war .

Allerdings wölbte sich jetzt schon der winterliche Nachthimmel über
die Landschaft , aber der Mond stand über ihm mit voller Scheibe und
gesellte sich mit seinen Hellen Strahlen zu dem Geflunker der funkelnden
Sterne . So lag denn die volle Helle einer klaren Winternacht auf der
Gegend .

Der Knabe sann nach. Er sah sein Unrecht ein und bereute es
bitterlich und fühlte , daß er Strafe verdiene und dieser nicht entrinnen
könne.

Sollte er aber nach Hause zu seinen Eltern , sollte er zur Schule
zurückkehren?

Der Gedanke an die Rückkehr nach Hause erfüllte ihn mit mehr
Angst als jener an die Rückkehr zur Schule . War er denn je zu Hause
glücklich gewesen? Hatte er jemals dort so glückliche Stunden genossen
wie da unten in der Schule an der Seite seines Lehrers , zwischen seinen
Kameraden ?

Und vor seinen Augen sah er plötzlich mitten im verschneiten
Walde die verfallene , rußige und unsaubere Holzhütte der Eltern , spärlich
durch einen Kienspahn erleuchtet, stehen. Er hörte eine scheltende Stimme
— die des Vaters , er hörte Weinen und Schluchzen , und das kam von
der armen , geschlagenen, mißhandelten Mutier . Er sah sich eintreten ,
sah den zornig auf ihn gerichteten Blick des Vaters , die immer mehr
anschwellende Zornader auf seiner Stirne , die drohend gehobene Hand ,
die bestimmt war , auf seinen schwachen Leib niedcrzusausen — er sieht .
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wie ein blasses Weib sich zwischen ihn und diese drohende Faust wirft , er
sieht das blasse Weib geschlagen zu Boden sinken . —

Nein ! Nein ! — er ruft es, er schreit es , mit gellender, schriller
Stimme : „ Nein ! Nein ! Nein !" Das will er seiner armen , armen Mutter
nicht anthnn , er will nicht daran schuld sein, daß sie noch mehr ge¬
schlagen wird ; er will in die Schule , er will sich vor dem Lehrer auf
die Knie werfen , er will bitten und betteln , bis ihm verziehen wird , und
er will zu Ostern hinaus „ zum Land " *) und zur Kirche und dort in
der Kirche vor dem Priester niederstürzen und beichten und flehen, daß
ihm dieser, daß ihm Gott verzeihe, was er an seinem guten Lehrer , an
seinem Kameraden Schlechtes gethan hat ; er will —

Ja , nach der Schule , nach der Schule !
Und da er 's denkt, ist schon der Vorsatz zur That geworden , und

er arbeitet , athmet und schnaubt mit tiefer Brust , um rasch im Schnee
vorwärts zu kommen ; er stampft ihn mit den Füßen nieder , um von
ihm nicht festgehalten, hier in Nacht und Wald zurückgehalten zu werden,und stürmt weiter , ans dem Walds hinaus , auf den Schlag zu, über
den er keuchend mit Mühsal hinaufgeftürmt ist, und sucht nun wieder
hinab in seine zweite Heimat , in das Thal , das sich im Mondenlicht
klar vor ihm ausdehnt , tief unten die völlig beleuchtete, lichtschimmernde
Schule und jetzt —

Einen Augenblick hält er inne und späht nnd späht scharf hinab
in das Thal . Er irrt sich nicht ! Dort , wo der große Schlag , den er
ganz überblicken kann , zum Berge emporsteigt und wo sich die Wege
theileu , deren einen er verfolgt , während der andere zu ihm nach Hause
führt , bewegt sich ein Zug Menschen.

Er sieht scharf hin . Er sieht es : dabei ist jemand Großer und
mehrere kleinere Gestalten . Der Zug hält manchmal , und wie er ziemlich
deutlich ausnehmen kann , sucht der Große an der Spitze des Zuges
manchmal nach etwas im Schnee , und die kleineren Begleiter thun
ihm 's nach.

Entsetzt fährt der Knabe zusammen ! Ist das nicht sein Lehrer ,
sind das nicht seine Kameraden ?

Sie sind es , sie sind es gewiß ! Sie haben ihn vermißt , sie haben
ihn gesucht, sie sind vielleicht bis zu ihm nach Hause und haben ihn
dort gesucht und nicht gefunden und jetzt forschen sie nach seiner Spur .
Er , der Lehrer , dem er durch seine schlechte Aufführung heute so weh
gethan , müht sich jetzt im Frost und Schnee im Schweiße ab , ihn zu
finden , und seine kleinen Kameraden helfen ihm , ihn zu suchen , vielleicht
auch sein Feind , der ihm gewiß verziehen hat .

Und dort , dort an dem andern Ende des Thales — kommen dort
nicht auch Menschen? Diese kann er allerdings nicht deutlich sehen ,
denn bis dorthin ist es zu weit — aber er nimmt es deutlich wahr , wie
beide Züge sich gegen die Schule heimwärts bewegen. Und nun schreit er auf
und schreit wieder und wieder , auf daß sie ihn da unten hören , daß sie
es inne werden , daß er da heroben ist, daß er lebt ! Aber die unten
müssen es nicht hören ; er sieht, wie sie langsam aber stetig gegen das
Schulhaus zu wandern . Aber er ist ein echtes Holzknechtkind, nnd so
prüft ec mit naßem Finger , woher der Wind kommt.

Nun ist ihm Alles klar , der Wind geht vom Thale aufwärts , sie
könne» ihn nicht hören ! Und so gibt er das Schreien und Rufen auf
und setzt sich in Bewegung . Und je mehr er abwärts zum Thale steigt,
desto rascher thut er's , denn er sieht es , wie sich zögernd die Züge heim
bewegen ; er glaubt auch zu hören , daß man schreit , ihn ruft ; er ver¬
sucht zu antworten , aber er bringt nichts mehr hervor , als ein heiseres,
schwaches Gestöhne.

Und so setzt er sich wieder in Bewegung . Von dem Wege ist er
längst abgekommen, aber das macht ihm nichts . Das beleuchtete Schul¬
haus unten im Thale ist weithin sichtbar und , wenn es auch nicht be¬
leuchtet wäre , man sähe es doch im vollen Glanze des Mondes .

Und er stürmt weiter und stolpert und stolpert wieder . Manchmal
*) Landaus Gegensatz zum Graben , als weitcrgestreckte , ebene Gegend mit
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ist es es ein verschneiter Baumstock, der ihn zum Falle bringt , manch¬
mal ein im Schlage liegen gebliebeucs Stück Holz, manchmal ein ver¬
schneites Erdloch , in das er stürzt .

Ost fällt er mit dem schweißbedeckten Gesichte in den Schnee ;
manchmal schlägt dieses an das verschneite Holz und er fühlt , wie ihm
der warme Schweiß und wohl auch das heiße Blut irgend einer Wrnde ,von der er nicht weiß , wo im Gesichte er sie sich geschlagen, über dieses
fließen . Ab nnd zu mnß er rasten , um Alhem zu schöpfen und sich
dieses Gemisch von Schweiß und Blut mit zitternder Hand abznwischen.
An dieser sieht er 's dann , daß es wirklich Blut ist.

Bei einer solchen Rast sieht er auch, daß die Lichter in der Schule
erloschen sind . Das Gebäude ist finster, wie todt . Es gibt ihm einen Riß
in 's Herz — die unten also glauben ihn todt oder geborgen und haben
sich schlafen gelegt . Sie schlafen wohl auch schon fest ! Gewiß !

Doch nein ! Ein Lichtschimmer blitzt im Hause Plötzlich auf ; er geht
von einem zum anderen Fenster nnd hält endlich bei einem still. Und
bei diesem einen Fenster wird es nun immer lichter und lichter und
bleibt es, während die anderen Fenster finster bleiben.

Man will ihm also Zeichen geben, der Herr Lehrer und seine
Frau und die Aushelferin ! Sie alle wachen und sorgen sich ab, seinet¬
wegen ! nur die Kameraden , die wohl vom Suchen sehr müde sein werden ,
hat man schlafen geschickt.

Aber der Herr Lehrer , dem er so weh gethan hat , und der ihn so
lieb hat , wacht noch immer und sorgt sich um ihn !

Dieser Gedanke gibt ihm neue Kraft . Ein paar Sätze macht er mit
neubelebtem Muthe , dann wird er wieder müde , sehr müde , zum Um¬
sinken und Schlafen matt . Aber er setzt Fuß um Fuß , Schritt vor
Schritt , strauchelt und erhebt sich wieder, taumelt weiter , immer weiter,
und wie im Traume sagt immer eine Stimme zu ihm : „ Geh weiter !
Raste nicht . " Die unten sorgen und härmen sich um Dich !"

Er weiß es nicht, wie lang er so geht, taumelt , stürzt und wieder
geht. Es dünkt ihm nur wie im Traume , daß er endlich vor einem
Hause , ja , thatsächlich vor der Schule hält . Dann fühlt er wieder , wie
er getragen wird , wie er dann still liegt und wie ihm dann sehr, sehr
heiß wird .

Manchmal in dieser großen Hitze wird es ihm auf der Stirne und
ans den Wangen kühler, und ihm ist dann , als ob der Herr Lehrer und
seine Frau ihm die Hand aufgelegt hätten . Manchmal wieder ist's ihm,als ob dies seine Kameraden lhäten , immer einer nach dem andern ,lautlos , wortlos , und als ob sie wie Geister an ihm vorbeihuschten .

Dann wieder wird ihm heiß, sehr heiß , und er prügelt sich mit
dem bösen Hans im Zimmer und zerrt ihn an den Haaren und Ohren ,bis er plötzlich die Summe seines Lehrers hört und wieder die Hand
auf seiner Stirne fühlt .

„ Schlaf Sepperl ! Schlaf nur , mein armer , lieber Sepperl !" Und
diese Worte und die Hand auf der Stirne thun ihm unendlich wohl .

Dann Plötzlich steht er, wie der Herr Lehrer die Frau Lehrerin und
auch die Helferin und alle Kameraden um ihn stehen und ihn an -
lächeln und ihn willkommen heißen , und er fühlt 's , wie er sich aufrichtet ,und hört es, wie er fragt : „ Nicht wahr , ihr seid 's mir nimmermehr bös ?
Keines ! Nicht wahr : Keines !"

Und er hört lsie Alle „ Nein !" rufen . Zuerst laut , dann immer
leiser, leiser, und ihm wird wohler und er streckt sich immer mehr und
mehr und mehr -

Und am Lager des armen Sepp stehen sie wirklich Alle ; der
Lehrer, die Lehrerin , die Helferin und die Kinder und beten und drücken
ihm dann die braunen , treuen Augen zu, die jetzt so merkwürdig schauen,
und gönnen ihm die ewige Ruhe , die ihm geworden ist.

Er hatte ja keine Minute Ruhe und Rast durch die drei Tage
und Nächte gehabt , die verflossen waren , seitdem man ihn um Mitter¬
nacht ohnmächtig von der Schwelle des Schnlhauses aufgehoben hatte —
nun erst hat er sie gefunden !

Armer Sepp !

Deutsche Irauennarnen .
Bo» « eyer .

(Siehe die Hefte IS 15, 17, lg —LS, IX . Jahr »., Heft L, g ». 20 , X . Jahrg .)

Klementine.
'Namenstag : kath . LS. November, Prot . LS. November.

„ Clemens" heißt „ sanft "
, daher kommt „ Clementine" ,

Die zu besingen, froh ich mich erkühne.
Du bist so mild , stets die Gutmüthige,
Wie's schon Dein Name sagt, die „ Gütige" ,
Die „ Sanfte "

auch , wie's And 're übersetzen,
So stehst Du hoch ob allen ird '

schen „ Schätzen " .
Und , daß ich schließe dieses Lobgedicht:
Viel Clcmcntinen gibt es leider nicht!
Er hat Recht, der launige Verseschmied, „ viel Clementinen

gibt es leider nicht"
, wenigstens solche , die aus dem engen

Kreise der Häuslichkeit herausgetreten sind . Ich kenne nur —
und welcher Wiener kennte sie nicht ? — zwei dieser Art. Zunächst
die berühmte dramatische Sängerin Clementine Schuch -Proska, ein
Wiener Kind , die, seit 1873 am Dresdener Hoftheater angestellt ,
' eit 1875 mit dem Hofkapellnieister E . Schuch vermählt ist. Sodann

die bekannte liebenswürdige Jugendschriftstellerin Clementine
Helm , die Verfasserin so vieler reizender Erzählungen für junge
Mädchen .

Damit wären wir aber auch zu Ende . Zwar gibt es im
Corpus juris canonici noch eine ganze Reihe von Clementinen ,
aber leider sind das keine blühenden Damen, sondern trockene
Rechtssätze eines Papstes Clemens. Doch halt ! In der Oper
„ Heinrich der Löwe " von Kretschmer findet sich wenigstens eine
Dichtergestalt dieses Namens . Aber was will das gegen die Reihe
von leibhaftigen Clementinen sagen, die noch heute in der Ver¬
borgenheit durch ihr stilles, sanftes Wesen ihre Umgebung be¬
glücken ? Wenn jedoch auch diese die launische Mode, die schöne ,
aber etwas lange Namen nicht mag , schon gelichtet hat , so können
wir doch die letzte der obigen Reimzeilen durch den Hinweis
widerlegen , daß doch sicherlich alle Frauen an sich schon „ Cle¬
mentinen" sind . Oder sollte gerade das der boshafte Poet haben
leugnen wollen? — Ich will es nicht hoffen.
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So macht' ich ruh 'n : Mein Grab allein

Auf einem Lax in 's Meer hinein .

Und über mir , des Schiffers Mal ,

Lin Palmcnbaum im Sonnenstrahl — !

Nicht modern öd '
, wo Grab an Grab

Endlose Reihen liegt hinab ,

wo Alles ruht , was lebenslang

Gestehen ich, um lsöh 'res bang — I

Wien.

„Wiener Mode " X.

K a in acht
'

ich Vuh
'n . .

Und modern nicht in Mauern still,

wo kaum ein Vogel flattern will — —

Doch ruhen , wo mir in 's Gebein

Noch bebt der Lebenspuls hinein :

Das Meer noch schlittert meinen Staub ,

Bis Grab und Fels der Wellen Raub

Und aufgellt einer Möve Schrei ,

Als ob es meine Seele sei — !

Nachdruck verboten .

Ireunde in der Woth . . .
Bon Anna Vogel von Spielberg .

mußt Dich eigentlich doch sehr unbehaglich fühlen "
, sprach

sie öfter zu ihm , wenn sie mit ihm allein war , „ schon
deshalb , weil Du jetzt so wenig Ansehen hast . Aber ich

Hab
' Dich lieb wie früher , und da kränkt es mich , daß

man so über Dich spricht. " Und sie berichtete ihm hierauf
in der grausamen Freimüthigkeit ihres Alters alle Reden ,

'
ANAo die Großmama der Mama beständig wiederholte , ihre

Drohungen , und die Insulten . Denn so weit ging die

Hofräthin doch nicht, daß sie ihrem Schwiegersöhne in 's

Gesicht Derartiges gesagt hätte .
Achenthal 's getretene Menschenwürde wand sich im

Staube , und eine furchtbare Empörung , eine wüthende
Erbitterung erfüllten ihn ; allein er machte dem nicht Luft — er mußte
dazu schweigen: sein Inneres gab ihr Recht — in dem Einen , härtesten
Anwurf : daß ein nicht erwerbender und seine Familie nicht erhaltender
Mann keine Achtung verdiene . Nur gegen den Borwurf des Hochmuthes
und der Gewissenlosigkeit bäumte er sich auf . Mit tausend Freuden hätte er

irgend einen Buchhalter - , Correspondenten - oder Geschäftsleiterposten an¬

genommen , würde ihm ein solcher nur zugänglich gewesen sein, Doch
dem falliten Kaufmann stellte — trotz aller Bemühungen — kein Handels¬
haus an , so lange der über ihn verhängte Concurs nicht aufgehoben
war und die Cridavcrhandlung noch nicht stattgefunden hatte . Dieser
in Bangen entgegensetzend, verwandte er den größten Theil seiner Zeit
auf die Ausgleichsoerhandlungen mit denr Concursmassenverwalter und
den Gläubigern , und doch waren ihm die so peinlichen Angelegenheiten
noch immerhin erträglicher als der Aufenthalt im Hause , wo ihm jeder
Bissen im Munde quoll , angesichts der finsteren , schweigsamen Resig¬
nation der beiden Frauen ; es war ein rastloser , stummer Vorwurf , der

ihn immer auf 's Neue niederwarf .
Zu diesen häuslichen Demüthigungen kamen andere , nicht minder

qualvolle , hinzu : begegneten ihm Bekannte auf der Straße , so wichen
sie ihm bei Zeiten aus , um ihn nicht zu grüßen , oder seinen Gruß
erwidern zu müssen . Kam ihm ein Freund von früher her in den

Wurf , so eilte derselbe — pressirt und zerstreut thuend , mit stummem
Hutziehen oder einem hastigen : „ Guten Tag !" vorüber , in der Furcht ,
von dem falliten Geschäflsmanne , dem es nun so schlecht gehen sollte, nicht
um ein Darlehen gebeten zu werden . Und Einer , der immer sein stiller
Feind gewesen war , ein reicher Fabrikant , der wich ihm sonderbarer¬
weise nicht aus , als er ihm einmal den Weg kreuzte. Er blieb im

Gegentheile stehen, reichte ihm die Hand , erkundigte sich theilnahmsvoll
nach seinem Befinden , drückte ihm sein Bedauern über das Mißgeschick
aus , das Achenthal ereilt , versicherte ihn seiner Hochachtung und lud

ihn zum Schluffe ein , doch hie und da auf einen Löffel Suppe in sein

Haus zu kommen, da er gehört habe, daß es in Achenthal 's Hause sehr
knapp zugehe und die Frau Schwiegermama eben nicht immer gemüth -

lich sei, da sie nun für alles aufzukommen habe . Darauf entfernte
sich der edle Helfer in der Noth — triumphirend darüber , dem ihm
von früher verhaßten Manne das Herz durchbohrt zu haben . Und

führte ihn der Weg an seinem Geschäftslocale vorbei , sah er cs ge¬
schlossen , und die großen Siegel des Handelsgerichtes , die auf die Comp-

toirthüre geklebt waren , so schien es ihm , als würden ihm Brandmäler
in sein zuckendes Fleisch gedrückt.

Keine Qual , kein Leid , keine Erniedrigung , die den Sturz aus
der Höhe begleitet, blieb, ihm erspart . Den Keulenschlag des Plötzlich
hereinbrechenden Ruins hatte er als Manu ertragen , wenn auch nur
in mühsamer Fassung , aber die tausend Nadelstiche, die ihn jetzt noch
trafen , die gingen über seine Kraft , unter denen brach er zusammen .
Er konnte es nicht länger mehr mitansehen , wie er von aller Welt :
von ehemaligen Freunden und Bekannten , sowie von seinen eigenen
Leuten als Degradirter , Deklassirter betrachtet und behandelt wurde .
Sein zerrissenes Herz schrie nach Befreiung , nach Erlösung , wollte er

nicht zum Selbstmorde schreiten. Und zu alledem stand noch die Ge-

(2 . Fortsetzung.

richtsverhandlung gegen ihn in Sicht und seine mögliche Verurtheilung
als Cridatar . Denn der entflohene Wölfel war unauffindbar , Achenthal
war aber da — an ihn mußte sich demnach das Gericht halten — an
ihn ! Wie ein Damoklesschwert schwebte das über seinem Haupte , so
schuldlos er auch thatsächlich war . Aber seine moralische Schuld bestand
in seiner Liebe zu seinem einstigen Geschäfte, in seiner eifersüchtigen
Strenge auf dessen Ehre . Hätte er den ersten Wechsel Wülfels nicht an¬
erkannt und nach eventuellen anderen geforscht , dann wäre er auch
vor dem Buchstaben des Gesetzes rein dagestanden , wie vor sich selbst
und wie vor Gott Er halte das unterlassen , und darin lag seine
Schuld .

Je näher der Tag der Gerichtsverhandlung heranrückte , desto
näher fühlte er sich dem Wahnsinn . In der Umnachtung seines Ge-

müthes stand nur Eines fest : er durste nicht verurtheilt , nicht einge¬
kerkert werden ! Dieser letzten , tiefsten Schmach mußte er entweichen !

Und er that es ! Er verkaufte das Einzige , was er noch besaß
und was nur durch die Vorsorge seiner Frau der Pfändung entgangen
war : seine goldene Uhr sammt Kette und seinen Diamantring und
floh, als wäre er in Wahrheit ein Verbrecher , über die Grenze .

Es war kurz nach Neujahr , als seine Familie ihn eines Abends
vergeblich zum Nachtmahle erwartete .

Statt seiner kam ein Dienstmann mit einem Briefe , darin Achen¬
thal Mittheilung machte, daß man nach ihm nicht forschen möge : er
käme erst dann wieder , bis es ihm gelungen sei, im Leben nochmals
festen Fuß zu fassen und seiner Familie eine auskömmliche , wenn auch
bescheidene Existenz zu bieten ; materiell unterstützen aber würde er sie
sogleich , sobald er einen Erwerb gefunden . Mit blutendem Herzen reiße
er sich los , aber er hoffe zuversichtlich auf ein schöneres Wiedersehen
in nicht zu ferner Zeit und befahl sie dem Schutze Gottes , in dessen
Hand er auch sein Geschick legte.

Frau und Tochter weinten heftig bei dieser Kunde — die Eine
Reue - die Andere Schmerzensthränen , und auch die Hofräthin ging in
sich . Aber sie wußte bald die aufgeregten und betrübten Gemüther der
Anderen zu beruhigen , zumal nun Achenthal durch seine Flucht , die

Kühnheit , Thatkrästigkeit , Entschlossenheit verrieth , in ihrer Achtung
wieder gestiegen war .

Die erste Zeit wurde der Flüchtling sehr vermißt — nicht zum
wenigsten von „ Mulli "

, der alten Katze . Am meisten aber doch wohl
von dem Hunde Krampus . Der konnte sich am schwersten an die Ab¬

wesenheit seines Herrn gewöhnen . Traurig und niedergedrückt blieb
er die längste Zeit , man konnte sogar Thränen in seinen klugen , braunen
Augen wahrnehmen , und wenn die Stunde nahte , wo Ernst Achenthal
heimgekommen war , lief „ Krampus " Tag um Tag vor die Thür , in

gespannter , sehnsüchtiger Erwartung , um dann bedrückt und resignirt
wieder in das Zimmer zurückzukehren.

Agathe war über das Gebühren des treuen Thieres entzückt; ihrer
Mutter aber war es peinlich — auf sie wirkte es wie ein ewiger
Vorwurf .

Schließlich wurde sie durch die Gewohnheit abgestumpft , ebenso¬
sehr gewöhnte sie sich an des Gatten Fernsein ; nur daß sie mitunter
doch oft große Sehnsucht nach ihm empfand und im Geheimen für ihn
bangte . Wie ging es ihm ? Wo war er ? Krank oder gesund ? In
Hoffnung oder in Verzagtheit ? Wenn er ihr schon kein Geld zu schicken
hatte — von sich hören konnte er doch lassen? Die Gläubiger waren
unterdessen mit einem äußerst anständigen Ausgleich von gerichtswegen
befriedigt , seine Strafsache schwebte formell zwar noch immer , aber sie
mußte nicht so schlimm stehen, denn er wurde nicht steckbrieflich ver¬
folgt — warum also das lange , bange Schweigen ?

Und sie zermarterte ihren Kopf in allen Möglichkeiten , und das
Bild des Fernen , vielleicht für immer Verlorenen , lebte nach und nach
in seinem alten Adel vor ihr auf — befreit von jedem Makel , den sie
nun auf sich selbst übertrug und an sich selbst beweinte . Denn sie
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hatte ihm nicht Wort gehalten mit ihrem Schwur ; sie hatte ihm keinen
Halt gegeben in seiner Noth und chm nicht Treue bewiesen in der
Gefahr . Und immer tiefer bohrte sich die Reue in ihr Herz.

Nach vier Monaten kam der erste Brief des Fernen . Er trug
den Poststempel einer großen englichen Stadt und enthielt als Einlage
einen Fünfzigmarkschein — die erste Zubuße von seinem ersten Ver¬
dienste. Nach langem Mühsal und weiten Irrfahrten war es ihm bei
seinen Sprach - und sonstigen Kenntnissen endlich geglückt , einen be¬
scheidenen Posten als Correktor in einer Buchdruckerci zu erhalten ,
schrieb er, und er hoffe, sich in dieser Stellung zu behaupten . — Der
Brief war kurz und beinahe kühl gehalten , und obwohl keine Klage,
kein Vorwurf darin stand , ließ sich zwischen den Zeilen Gram und
Leid herauslesen , gekränkte Liebe, getäuschter Glaube und schmerzliche
Sehnsucht nach Weib und Kind und Heim . Das verrieth sich schon
aus den Fragen nach dem Befinden Aller , selbst des Hundes und der
Katze, ob diese noch im Hause seien. Schließlich grüßte , küßte er sie
Alle und bat um rasche Antwort unter seinem fremden Namen , den er
in England statt des seinen angenommen

Heiße Thränen schoßen der jungen Frau in die Augen , als sie
diese Zeilen las . Ihr Herz zog sich in bitterem Weh zusammen bei
dem Gedanken , daß der 46jährige Mann , der 20 Jahre lang sein eigener
Herr gewesen, nun , in einem Alter , wo das Verlangen nach gesteigerter
Bequemlichkeit und Behaglichkeit vorherrscht , in das Nichts zurückge¬
schleudert aus einer angesehenen und sorgenlosen Lebensstellung , in der
Fremde vom Neuen den Kampf um 's Dasein aufnehmen mußte und
in abhängiger , unangcsehencr Stellung diente — gewärtig , jeden
Augenblick von seinem Vorgesetzten gerügt , oder doch unfreundlich be¬
handelt zu werden .

Hätte sie doch in der Zeit der schlimmsten Noth treu zu dem Ge¬
brochenen, von aller Welt Verlassenen gehalten , wie es ihre Pflicht ge¬
wesen wäre , und ihn aufgerichtet und gestützt — er hätte dann gewiß
Allem Stand gehalten , hier eine ähnliche, kärgliche Existenz gefunden und
nicht in bitterste Vereinsamung und in eine für sie so unerrei ^ bare
Ferne fliehen müssen . . . Nein , sie wollte nicht daran denken — sie
mußte es nehmen , wie es sich gestaltet hatte , wollte sie darüber nicht
den Verstand verlieren , daß sie so feig und schwach und selbstsüchtig
gewesen und ihn in seinem Elend allein gelassen hatte .

Und das Geld , das Geld, das blutig erworbene Geld hier , das
er geschickt — das brannte ihr in der Hand , wie eine Flamme . Konnte ,
durfte sie es annehmen , für sich verwenden ? . . . Annehmen mußte sie
es wohl , doch einzig und allein dem Kinde mußte es zu gute kommen,
das eitet, stolz und lernbegierig , schönere Kleider haben und bessere
Schulen besuchen wollte . Also für das Kind , nicht für sich selbst . Nicht
einen Heller wollte sie davon für sich . Und auch nicht länger mehr
von dem Gelde ihrer Mutter leben . Immer hatte sie es besser gehabt
als er — nun wollte sie es nicht mehr besser haben ! War er ein
weißer Sklave — warum sollte sie nicht auch weiße Sklavin sein ? War
es für ihn gut , daß er sich abmühte in aufreibender Arbeit — warum
sollte für sie ein gleiches Los nicht auch gut genug sein? Immer —
immer hatte sie es doch noch besser , denn ihr Kind und ihre Mutter
waren bei ihr , und die lieben , treuen Thiere , an die er auch gedacht —
er aber war allein und einsam , in einem fremden Lande , unter gleich -
giltigen Menschen — ein heimathloser Flüchtling .

Ein wahres Lechzen nach der Dornenkrone mühseligen Erwerbes
überkam die junge Frau und machte das schwache , weiche , früher jedem
Einfluß zugängliche Weib härter gegen sich selbst , fester gegen Andere
und zielbewußt .

.Sie erklärte der Mutter , daß sie sich um eine passende Stelle Um¬
sehen wollt ; aber da kam sie schön an . Die Hofräthin entrüstete sich
zuerst über diesen Vorsatz, der einer geborenen von Trautheim un¬
würdig sei. Ob sie denn nicht genug für alle Drei habe, zumal nun
endlich auch Achenthal seine Pflicht in beschränktem Maße erfülle und
den Seinen allmonatlich eine Zubuße schicken werde ? Da ließe sie sich
eher auf das Rad flechten, ehe sie zugäbe , daß ihr einziges Kind , die
Tochter einer geborenen Freiin von Wolkendorff , einen Dienst annehme .
Als das aber bei der plötzlich so hartnäckig gewordene Constanze nicht
verfing , verlegte sie sich auf 's Bitten lind beschwor sie , ihr den Affront
nicht anzuthun , daß man ihrer leiblichen Mutter noch nachsagen könne,
sie zehre ihre Gelder selber auf und zwänge ihre Tochter zu einem
jämmerlichen Erwerbe .

Constanze empfand Mitleid mit der von Vorurtheilen verblendeten
alten Frau , allein sie ließ sich in dem einmal gefaßten Entschlüsse nicht
wankend machen und handelte im Stillen danach , es der Zeit über¬
lassend, daß sich die Mutter mit der vollzogenen Thatsache befreunde .

Sie war klug genug zu erkennen , daß sie, der jede praktische
Ausbildung fehlte , nicht erwarten dürfe , durch ihre oberflächlichen
Sprach - und Musikkenntnisie ihr Fortkommen zu finden und sah sich
daher nach einem Beruf um, bei dem es weniger auf gediegene be¬
stimmte Vorkenntnisse ankam, als vielmehr auf eine gewisse allgemeine
Bildung . Den konnte sie nur entweder als Gesellschafterin oder als
Beamtin finden , und Letzteres schien ihr als eine gesicherte Existenz
erstrebenswerther .

Sie legte ihren Stolz und ihre Scheu ab und erschien bei ein¬
flußreichen Bekannten von früher her als Bittstellerin um Protektion ,
da sie wohl wußte , daß ohne eine solche nichts zu erreichen war . Sie
machte viele vergebliche Wege und viele Fehlbitten , bekam aber doch
auch von manchen Seiten gewichtige Empfehlungen an noch gewichtigere
Persönlichkeiten , bei denen sie vorstellig nnd mit dem gnädigen Be¬
merken : in Bormerk genommen zu werden , entlassen wurde . Wochen¬

lang lief sie sich zur tiefsten Indignation der Hofräthin die Füße ab,
um dann einem peinvollen , monatelangen Harren preisgegeben zu
sein . Eines Tages stellte sich aber doch der Erfolg ihrer früheren Bitt¬
gänge ein , und sie erhielt die amtliche Berufung , den angesuchten und
ihr hiemit verliehenen Dienst als Hilfsbeamtin bei dem k. k. Postamte
im so und sovielten Wiener Gemeindebezirke anzutreten , um sich zu¬
nächst in ihren Dienstesobliegenheiien unterrichten zu lassen.

Nach kurzer Jnstructions - und Probezeit versah sie voll Eifer
und Pflichttreue ihren Dienst , der mühsam , aufreibend nnd gering ent¬
lohnt war . Ader sie nahm ihn gern auf sich und ermüdete nicht, wenn
auch ihre frischen Farben verblaßten , ihre hübsche Gestalt abmagerte ,
ihre Augen den klaren Blick verloren . Dafür fühlte sie sich stolz, er¬
haben , glücklich in Herzen , und ihr Lohn waren die immer wärmer
werdenden Briefe ihres Mannes , in dessen Augen sie durch ihre Thal
so hoch stieg , daß er sich vor ihr neigte . Er war Mann und den
Kampf gewöhnt ; doch sie, die zarte , schwache , verwöhnte Frau , die
klaglos einen so schweren Dienst erfüllte — sie war eine Heldin .

Abwechselnd Tag und Nacht in Anspruch genommen , hlieb ihr
doch noch die Zeit , für das Wohlergehen ihres Kindes zu sorgen und
dessen Fortschritte im Lernen zu beaufsichtigen . Aber Agathe , größten -
theils doch mit der Großmama allem , schloß sich allmälig ganz an
diese an .

Die Hofräthin , die sich mit dem kalt aeeomxli noch immer nicht
befreunden wollte , wälzte ihre ganze Empörung darüber einzig und
allein auf den fernen Schwiegersohn , weil er nicht Himmel und Hölle
in Bewegung setzte, um mehr für seine Familie zu thun , auf daß sein
armes Weib sich nicht „ so schinden und rackern" müsse, und sah tu
ihm nun obendrein auch einen herzlosen Barbaren .

„ Ja , siehst Du , liehes Kind , es wäre nicht nothwendig gewesen,
daß Alles so kam, Ihr nun in Elend sitzt und Deine arme Mutter
sich jetzt so quälen muß . Wäre Dein Vater nicht so vertrauensselig
gewesen, so hätte er diesen Schwindler Wölfel nicht mit einer Voll¬
macht betraut . Und wäre ihm sein Geschäft nicht so an 's Herz gewachsen
gewesen — viel mehr als seine Familie — so hätte er sich aus blinder
Liebe dafür nicht an den Bettelstab gebracht. Wenn Einer ein ganzer
Mann ist , so liegt ihm in erster Linie das Wohl seiner Familie am
Herzen . Aber Dein Vater hatte mehr Geschäfisliebe als Familiensinn ,
und das rächt sich leider immer an den Unschuldigen ! In diesem Falle
an Euch, meine armen , lieben Kinder . Bon Deinem Vater ist das
unverzeihlich — unverzeihlich , und ich werde es ihm nie vergeben !"

In dieser Weise sprach die alte Dame in ihrer Erbitterung un¬
aufhörlich zu der Enkelin und untergruv damit in dem frühreifen , ein
wenig herzenskalten Kinde die Pietät für den Vater ebenso, wie sie die
Sehnsucht nach ihm erstickte . Agathe gewöhnte sich daran , in ihm einen
fehlerhaften Menschen zu sehen , der ihr fremder und fremder wurde ,
und dem sie grollte , weil er ihre schöne , liebe Mutter zu anstrengender
Arbeit verurtheilt hatte und sie Beide zu Entbehrung und Einschränkung .

Wäre es nach ihrem jungen Köpfchen gegangen — sie hätte ihm
sehr wenig Biiefe geschrieben, und die Großmama hätte nicht viel da¬
gegen eingewendet . Aber in dieser Hinsicht verstand Mama keinen Spaß
und zwang das undankbare , eigenwillige Mädchen allmonatlich , wenn
Vaters Geldsendungen kamen, zu einem längeren Briefe , den sie selbst
dictirte , nachdem die ersten selbstständigen Concepte der Kleinen gar so
flüchtig und nicht eben zärtlich gewesen waien . Später fand Agathe
doch einiges Vergnügen an diesen Episteln , da sie im Lernen große
Fortschritte machte, besonders einen guten Styl hatte , auf den sie stolz
war , und womit sie dem entfernten Vater nicht so sehr Freude machen,
als vielmehr imponiren wollte . Da weigerte sie sich auch, nach dem Dictat
der Mutter zu schreiben, sie wollte durch ihr eigenes Licht glänzen und
fand bei diesem Begehren eifrige Unterstützung durch die Großmama .
Constanze gab zwar nach, doch ließ sie sich die Revision dieser Briefe
nicht nehmen , was meist zur Folge hatte , daß die kleine Stylkünstlerin
ihre Episteln noch einmal verbessert verfassen inußte , denn erbarmungslos
strich ihr Mama oft die allerschönsten Stellen dick mit Tinte weg , wenn
dieselben sentimentale Anspielungen im Hinblick auf Einst und Jetzt
oder sonst kränkende Bemerkungen enthielten , die den armen Vater
hätten schmerzen müssen. Der arme , vereinsamte , schwergeprüfte Mann
durfte nicht durch sein eigenes , einziges Kind verletzt werden ; aus
diesem Grunde mußten Agathens Mitrheilungen immer nur von Zu¬
friedenheit und Behaglichkeit berichten, die aber nur durch die Ab¬
wesenheit des Vaters beeinträchiigt wurde , und immer mußte sie mit
Ausdrücken der Sehnsucht und Liebe schließen, sowie der Hoffnung auf
ein baldiges frohes Wiedersehen .

Aehnlich schrieb sie auch der Vater an Frau und Kind , und
regelmäßig , mit größter Pünktlichkeit , trafen in den ersten Tagen jeden
Monats seine sich langsam vergrößernden Geldsendungen ein , und
immer fröhlichere Hoffnung , seine Lieben bald zu sich berufen zu können ,
sprach aus seinen Zeilen .

Constanze freute sich darauf und hoffte, harrte — still und ge¬
duldig . Agathe aber war von dieser Aussicht nicht entzückt. Papa
sollte lieber selbst zurückkommen. Sie wollte nicht in das ferne Insel -
reich zu den komischen Engländern , die alle närrisch seien ; sie wollte
in Wien bleiben , das sie abgöttisch liebte. Sie wollte auch nicht von
der Großmama weg, und diese — nun , die würde lieber sterben, bevor
sie Wien verließe.

Die Kleine war aber klug genug , diese Ansichten vor der Mama
zu verbergen . Sie begriff dieselbe überhaupt nicht : die trieb j>p plötzlich
einen wahren Cultus mit Papa , und der batte sich doch eben nicht be¬
sonders rücksichtsvoll und väterlich gegen seine Leute erwiesen. Mo
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wäre ihm Mama auch nicht solche Rücksicht und schon gar nicht eine
so große Liebe schuldig , daß sie sich danach sehnte , mit ihm wieder ver¬
eint zu sein im fremden Lande . Konnte man denn dort auch leben
wie in Wien ? Ihr schien es undenkbar . Ach, warum war sie nicht
au Mama ' s Stelle ? Ta hätte sie mit allen Mitteln den Papa bewogen ,
wieder zurückzukehren nach der Heimath in der schönen Kaiserstadt an
der Donau . Aber sie war nur ein Kind , das gehorchen mußte , wenn
die Eltern es so und nicht anders wollten , und deshalb mußte sie sich
fügen . Wäre sie groß und selbstständig gewesen , dann zöge sie um alle
Schätze der Welt nicht nach England , sondern bliebe zurück bei ihrer
süßen Großmama , so leid es ihr auch um die liebe , gute Mama thäte .

Diese Geständnisse legte sie Tag für Tag der Hofräthin ab , mit
der sie völlig eines Herzens , eines Sinnes war , und darin fand die
alte Frau ihren Trost , ihre Entschuldigung für alle die Leiden der ver¬
änderten Umstände und ihr Glück .

So schwanden drei Jahre hin — drei lange , schwere Jahre für
die getrennten Gatten , die in Sehnsuchtsqualen , Sorgen und Mühen den
Hanen Kampf um die Existenz führten , und wieder nahte der Früh¬
ling heran mit Regengüssen und auf Sturmesschwingen Erlösung
bringend der im Winterfrost erstarrten Erde .

Es war an einem Vormittag im März .
Nach einigen schönen , kalten Tagen , war in der letzten Nacht

wieder Schnee gefallen , der beim Erwachen der Großstadt die Straßen

und die Dächer mit zollhoher Schichte bedeckte. Am Morgen aber stellte
sich plötzlich ein heftiger Regen ein , der einige Stunden anhielt und
den Schnee zum Schmelzen brachte , die Straßen in ein braunes Koth -
meer verwandelnd . Dann heiterte das Firmament sich plötzlich auf ,
die Sonne brach in strahlendem Glanz hervor , um später wieder
schweren dunkelgrauen Wolken Platz zu machen , die ein plötzlich ein¬
setzender Sturm zusammentrieb , und so ging es nun fort : abwechselnd
Sonnenschein und Regen bei niedriger Temperatur .

Es mußte auf eilf Uhr gehen , und die Hofräthin war allein da¬
heim ; ihre Tochter weilte im Amte beim Vvrmittagsdienst , der bis
drei Uhr währte , und ihre Enkelin in der Schule , aus welcher sie zur
Mittagsstunde heimkehren sollte . In der kleinen , dunklen Küche han -
tirte die Bedienerin heute wieder einmal mit besonders verdrossenem
Gefühle und verbittertem Gemüthe geräuschvoll herum , daß Alles nur
so klirrte und herumflog — offenbar hatte ihr betrunkener Mann sie
zum Frühstück wieder einmal braun und blau geprügelt .

Die Hofräthin befand sich im zweiten Zimmer , welches seit Achen¬
thals Abreise als gemeinsame Schlafstube galt , während das erste als

Wohngemach benützt wurde , und legte sich wie alltäglich , so sie allein
war , Patience . Die alte , graue „ Mulli " lag schlafend vor dem ge¬
heizten Kachelofen , und „ Krampus "

, der Pudel , benahm sich ganz ver¬
rückt , die alte Frau fortwährend störend .

(Schluß folgt.)

Korrespondenz der „Wiener Mode .
Madame Gisa G . Rita ist die Abkürzung von Margherita , der

italienischen Version von Margarethe .
Abonnentin Flora . Wie wir darüber urtheilen , wenn ein junges

Mädchen einem jungen Geistlichen gegenüber sich einen Aprilscherz erlaubt ?
Daß sie sich sehr unpassend benommen hat und eine ernste Rüge verdient .

Linchen in G . Sie und Ihre „ geschichtsknndige " Freundin sind
beide im Jrrthum . Ludwig XV . war weder der Sohn noch der Enkel ,
— sondernder Urenkel Ludwig 's XIV . — „ Eiserne Maske " nennt
man einen durch eine schwarze Maske verkappten Gefangenen aus der
Zeit Ludwig 's XIV ., dessen Name , Stand , Herkunst und Verbrechen noch
jetzt in ein mysteriöses Dunkel gehüllt sind . Er saß erst lange Jahre
in der Festung Pignerol und kam 1698 in die Bastille , wo er
1703 starb .

Jncognito , Triest mit sechs Ansichtskarten . Sie schreiben sehr lustig
unter anderem :

„Ich möchte an besonders idyllischen Stellen Titeln mit der Aufschrift befestigen :
„Hier ist das Dichten bei Strafe verboten", oder : „Dieser Bach darf nicht besungen weiden" .
Ich habe Dich nie gefragt, welche Hand man einem jungen Mann gibt, der, obwohl vor -
g ' steüt, nie grüßt, oder was ich dem Bräutigam meiner Freundin zu seiner silbernen
Hochzeit schenken soll , auch nicht, womit die Venus von Milo sich die Sommersprossen
und den Schnurrbart vertrieben hat . — Solche Tugend muß doch belohnt werden."

Ei gewiß , aber solange Sie incognito bleiben , ist es schwer , Ihnen
die Belohnung zukommen zu lassen .

N . B . 29 . Dunkelblauen Cheviot wäscht man solgenderweise : Man
kocht ein Liter Roggenmehl in reichlichem weichem Wasser auf und läßt
es gehörig abkühlen und wäscht dann das Kleid 2 —3 Mal darin , spült
es in klarem Regenwasser , bis alle Mehltheilchen entfernt sind und trocknet
cs im Zimmer .

Frau Rittmeister M . i » Budapest . Ihre Anfrage wollen wir bei
Einsendung von Nummer und Adresse un » Porlospesen gerne brieflich
beantworten , unser Jnseratentheil gibt auch gewünschten Aufschluß .

Treue Abonnentin Gerts . Sie können doch unmöglich vermuthen ,
daß wir strenger als Ihre Mama sein und etwas als unpassend be¬
zeichnen werden , was diese erlaubt hat . Wenn Sic trotzdem Zweifel
haben , können Sie die Sache ja unterlassen . — Ungleichfarbigen Haaren
gleiche Färbung zu geben , ohne ein Färbemittel anzuwenden , scheint
uns unmöglich . Finden Sie übrigens nicht , daß darin ein pikanter
Reiz liegt ? — Gegen den herabhängenden Zopf haben wir nichts ein¬
zuwenden ; bei jedem Sport ist das Zweckmäßige und Bequeme auch
immer das Schönste .

Abonnentin in Witten . Da hilft nur chemisch - Reinigung .
Loheagrin . Kurze Aermel sind unmodern ; wenn Sie aber doch

lange Handschuhe tragen wollen , müssen Sie Schoppenärmel wählen .
Wißbegierig . In dem Worte „ Lappalie " liegt die Betonung auf

der zweiten Silbe .
K . H . 2116 . Ein Handkuß kann nie gegen die Etiquette sein ,

wenn man mit der Dame genügend bekannt ist, um sich einen solchen
gestatten zu dürfen .

Rittersporn . Sagen Sie es Ihrer Mutter .
Mainselle Ritouche . Die jetzigen Reitkleider haben keine Schleppen ;

sie sind vollständig sußfrei und werden beim Absteigen vom Pferde nur
seitlich mit einer Schlinge und einem Knopf gehoben , da die für das
Knie bestimmte Wölbung die Form des Rockes beeinträchtigt . — Gegen
das Ausreiten in Gesellschaft eines Cousins , auch wenn er Lieutenant
ist , finden wir vom Standpunkte der Etiquette nichts einzpwenden .
Daß Sie uns als „ Dank " ein Gedicht einsenden , betrachten wir als
Zeichen der zunehmenden Verwilderung der Sitten . Wenn Sie es noch
einmal thun , werden wir uns fürchterlich rächen , indem wir das Ge¬
dicht abdrucken .

Verzweifelte . Da kann nur ein Arzt helfen .
Halb -rauer . Halbtrauerkleider sind entweder grau oder schwarz¬

weiß ; da gibt es keine Mode .

Besonders schöne Karten nnd Verse sandten Ilse ans Brünn ; Elise Jakesch ,
Helsingborg; Stephanie Gräfin W . d; S 'alperoserl von Ischl ; Iran Kegler
ans Nürnberg ; Kleeblättchen v. Wiesenthal ; C. K . ans Mostar ; Julie K . . S, Ran¬
degg ; Franziska S . Ptzcdor, Bosnien ; Emai » Hofer , Baden ; A . nuS Gravota ; Jose¬
fine Heitmann , Weiten ; L. H . HaderSdorf; Hedwig Friedörser, Ktagensurt ; A. D. S .
und Frl . G . in JaroSlau ; M. Bad, Joh -imiisbriniti ; Abonnentin, Saucrbrunn -Bitin ;
Gnsti Grund , Wertba ; B . II ., Kanniser Platte ; C. K. , Ragnsa ; Minna M ., Karls¬
ruhe ; grau v . B . . . y, Paris ; Frau Obereleutenant Z . . . . l , Sternberg ; Elsa
Göttlich, Griilich (z Karlen ) ; Henrictle B ., Semlin ; Z . R ., Schloß Sinaia zS Karten) ;
Marie W ., Triest ; Sidi W ., St . Stesan ; SonnenwtithStöchterlein, Innsbruck ; Leapol-
dine Saictana aus Wien von der Wartburg aus Karlsruhe u . s. w . ; Valerie Hilpert ,
München ; Ein Gorzer Dirndl ; L. 21 , Neuhaus ; Anna Bauer , Dessau ; Selma nnd
Elsa Hübner, Bad Winzeldorf ; Carla Zagmayer, Waldegg; v . A A. ; Abele P . . . . r ,
ZüriL ; M ., Halle a . Saale ; Friederike Czapla, Waidhosen a . JbdS ; Martha Udlig,
Buchyotz ; Mici M ., Agram (t Karten ) ; fesche Abonnentin Thekla M ., St . Veit (4 Karten, ;
Paula Gulmann , Mühtbach; Mizzi Sch ., Triest ; I . W., Bozen ; Marie S . .
Eisenstadi ; Gisela Ae . r , Stadt Stehr ; A. Pergler ; H . Frank aus Schenhauscn;
Doris Wenter, Aussig a . E ; Mizzt Jungwirth , Grätz ; Emi Schund, Remscheid ; I . K-,
Biala ; M H -, Hetligenkrenz; A . . l B . . d Saaz ; W. v . Seeaian , Stllian ; L. Brog-
rttter , Sochz in Rußland ; E Alice W ., Linz ; Briinncrin , Karlsbad ; Bctth g . r ,
Barasdin ; Elsa Frank ans Gablonz ; Linomans , Eggenberg; M . E . Feldkirch , Florenz ;
Frau Eugrnie , Wigstadtl ; Ghnla Hofmm , Kcßthelh ; Ltzd a B. v . Roseabcrg; R . T .,
RNwlfswerih ; Danika, Esscgg ; Treue Leserin , Adrcashousc ; Olga Benes, Laibach ;
R . H ., Jglau ; Kohliöseck v. Brennerbad : Käthe Kohl, Chemnitz ; H. S ., Freiwaldän ;
Tora S ., Lzmnow tz ; K . H . vom BnndcSschiehen in Nürnberg ; Fla » S . Mayer ans
Roüerdam ; F . G., Gastrin ; Margarethe Becker, Leipstg ; A. Richter :c. . Solingen ;
Dichtrr, Prcßburg ; Abonnentin Lannstadt ; Louise u . Bertha M . . . r, Manier » ; E . F .
und D . F -, Brunn ; Anionie Schräder aus Hamburg ; Charlotte KraaS, Milan ; Lang¬
jährige Abonnentin «om SchnIvereiaSsekSalzburg ; Bertha, Logier, Tevlitz ; Mizi ,D . ,
Reichenhall; Abonnentin Hannover ; K ckerSpay , Mähr -schönberg ; Verehrerin, Franen -
b rg ; Treue Abonnentin, «rakau ( > Stückt ; Louise L. Trient ; Frau M. Lattman,
Johannesburg , Transvaal ; Rimbi von Schlierter ; Herminc v. Waradh, Waldcgg,
Hanna gehör , Nürnberg ; A. G ., Waidhosen; Abonnentin, Schloß Tivottz ; Frau In¬
genieur Gianelli Chin ; König, Tcplitz-Schönau; Tora gi .cher, Kammer ; M . v. P .,
Arnsels ; Wilder Bcitrag , Ktlb. ; C. K ., Bad Jlidzc , Bosnien ; Bistritz n Hostcin ,
Kratzau i . B . ; Anna Utlmanli, Karlsbad ; Rrnnjährig , Planen i V .; A B . u H . B .;
Salzburg nnd Michclsdcrg, Siebenbürgen ; Juliane , Rostock; Frau v. Harder, Wies¬
baden: M Bader, Mühlheim n. d. Rndr ; Minna v. Trannthal ; Frau G . Böllinger,
Niiriib°rg ; Landouiännin Snrajrvo ; Anne Bauer, Dessau ; Amailde nnd Martha , Ham¬
burg ; Frieda Pick, Berlin ; Guardian , Hnknlesbad ; TrnuiS -Clud, Kinbbrrg.

Neugierige in Linz . Warum die Damen b-i der Heirath die
Namen der Männer annehmen ? Weil die Männer nach den bar¬
barischen Gesetzen unserer Reiche die Häupter der Familien sind , denen
sich die Frauen einzufügen und unterzuordncn haben . Aber wissen
Sie vielleicht warum es Muttersprache heißt und nicht Vatersprache ,
warum Vaterstadt und nicht Muttrrftadt ? Weil , wenn die Mutter
sprach , war der Vater stad , (stillst

Avolsa Jofipovlia in Selcc , Rußland . Ihre selbstgezeichnete Karte
mit den Versen hat bei uns große Heiterkeit erregt .

Eugenik Nebhan in Potlenstein . Dank und Gruß .
M . Müller iiij Solingen . Wir danken herzlichst für die Karte mit

Ansicht der Kaiser Wilhelms -Brücke bei Münzstein , die Sie uns am
Eröffnungstage zusandten .

Schwester der Pianistin in Reichenbcrg Herzlich willkommen .
Roseil vom Wörthersee , Velden . Wir stimmen Ihnen bei :

„Ein gutes Gericht
Ist auch ein Gestcht ."

Aber Ihre Verslein sind doch ganz lustig . Zn Ihrem glücklichen Braut¬
stand unsere besten Wünsche .

B . v . Lychov in Salzburg . Sie können die Karten ganz nach
Belieben senden . Größeren Werth haben sie für uns beschrieben und
abgestempelt .

Kieaberg . Die „ Wiener Mode " kostet nach Rußland fl . 2 .25
vierteljährlich bei Francozusendung .

Schottcufcld 39 . Fettig glänzende Haut behandelt man mit
Reismehl .

H . P . Das Waschen von waschledernen Handschuhen erfolgt in
lauwarmem Wasser mit viel Seife und ohne Nachspülen mit kaltem
Wasser . Sind die Handschuhe halbtrocken , so werden sie mit einem Hand -
schuhdehner in die richtige Form gebracht . Die gestickte Decke waschen Sie
in einer Essiglösung .

— ^
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Kür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom 1.—IS. September.

Sie in Klammer » gedruckte» Speise» können bei einfacheren MenuS weggelasse » werden

s »cv <r > 8̂ 'S

Mittwoch : Frittatensuppe , (Carfiol mit Butter) , Kaninchenringe*)
mit Preßkohl und Kartoffeln, Zwetschkenkuchen .

Donnerstag : Griesnockerln in der Suppe , (Appetitbissen) , Hirsch¬
beefsteak mit Salzgurken, Apfeltorte.**)

Freitag : Bohnensuppe, (gestürztes Gemüse) , Fisch mit Essig und
Oel, Halternudeln.

Samstag : Fleckerlsuppe , (gefüllte Kohlrüben) , Rindfleisch mit
Tomatensauce (Paradeis ) und Kartoffelschmarren , Käse .

Sonntag : Leberknödelsuppe , Hühnerpastetesiehe „Kochkunst", (Rind¬
fleisch mit Gurkensalat) . Rebhühner mit Rothkraut, Nußtorte .

Montag : Flcischtascherln in der Suppe , (gebackenes Bries mit
Kohlrüben) , Saftbraten mit Nudeln , Melone .

Dienstag : Französische Suppe , (Salmischnitten), Rumpsteak mit
gesäuerten Bohnen , Zwetschkenkoch.

Mittwoch : (Feiertag,) Brandkräpfchen, (glasirte Rebhühner***),
Entenbraten mit Krautsalat, gesülzte Pfirsiche .

Donnerstag : Entensuppe mit Kaiserknödeln , (Bärentatzen) , Panirte
Kalbsschnitzel mit gedünsteten Kohlrüben, Apfelkoch siehe Kochkunst" .

Freitag : Kartoffelsuppe, (abgeschmalzene Kürbisse ), Backfisch mit
Erdäpfelsalat, Zwetschkenknödeln .

Samstag : Reissnppe mit Käse , (Maiskolben mit Butter) , Rind¬
fleisch mit Kohl, Griesschmarren mit Compote.

Sonntag : Briessuppe , gefüllte Gurken , (Filet mit kalter Garnirung ),
gebratener Hasenrücken mit Marillenröstbr, CrSmeschnitten .

Montag : Leberpureesuppe , (Risibisi — mit conservirten Erbsen —),
Schwcinscotelettes mit neugesäuertem Kraut, englischer Pfirsichkuchen .

Dienstag : Schwammsuppe, (gebackenes Hirn mit Kohlrüben),
Pichelsteinerfleisch **** ), Scheiterhaufen.

Mittwoch : Knödelsuppe, (Kalbszunge mit Birnensaft, ) Räuber¬
braten mit Nockerln , Melone .

*) Kaiiinchcnrilige. (Auf Verlangen .) Man löst die Rückentheile von
4 Kaninchen vorsichtig aus , spickt sie zierlich mit Speck und dreht sie rund ;
legt in jedes dieser Stücke eine geschälte Zwiebel, die den Ring ausfüllt
und befestigt sie mit Holzstiftchen , damit sie gut zusammenhalten. Sodann
läßt man in einem Casserol Speckscheiben , 2 zu Scheiben geschnittene
Zwiebeln , 2 gelbe Rüben und ein wenig Thymian und Lorbeerblatt warm
werden, legt die Flcischringe darauf, gießt ' /« Liter Suppe daran, bedeckt

sie mit gut gebuttertemPapier und lasse sie Stunden langsam im Rohr
dämpfen. Will man sie goldgelb haben, so muß man ihnen zum Schlüße
jäh Farbe geben . Man richtet sie kranzförmig an und gibt den entfetteten,
geseihten Saft in die Mitte . .

**) Apfeltorte . Man debütierteine Springform , streut sie mitBiscuit -

bröseln aus , belegt sie mit flachem Zwieback , stellt diesen auch ringS am Rande

auf , füllt die Lücken mit kleinen Stückchen gut aus und füllt einfaches,
nicht passirtes Apfelmus darauf, das man mit Zucker, Zimmt und Ko¬

rinthen gekocht hat. Man stellt die Torte 20— 30 Minuten m das nicht

zu heiße Rohr , hebt den Reifen der Form herab und läßt die Torte voll¬

ständig erkalten , ehe man sie servirt .
***) Glasirtk Rebhühner (Aus der „Kochkunst"

) . Erhält man ganz
alte Rebhühner, so erschrecke man deshalb nicht ; sie sind urcht so schlimm ,
wie ihr Ruf ; nnr brate man sie nicht , sondern wende nachstehendes Ver¬

fahren an : Nach entsprechender Säuberung versenkt man sie mit etwas

Pfeffer, GewüH . einem Lorbeerblatt, etwas CitrvneaschaLe , Wacholderbeeren ,
SrHpenwurzeln rc . in einen Papin 'schen Tops und läßt sie ungestört auf
dem zweiten Kochtopfe sieden , bis sie weich sind , und wenn es 8 «stunden
dauern sollte. Eine unterbrochene oder auf zwei Tage vertheüte Sudzen

macht nichts. Die weichgekochten Thiere zerthcilt man fein säuberlich , gibt
Per Brühe einen leichten Zusatz von Gelatine , seiht sie wie für Aspic vor¬

geschrieben und legt das Ganze in eine Form zierlich «in . Gestuft ver¬

ziert man die Speise mit feinem Salat oder Petersilie. Es ist eine köst¬
liche, kalte Schüssel.

. . . . Fleischgericht auf Pichelsteinrr Art. Eine Abonnentin aus
Hessen-Naffau machte aufmerksam , daß das auch in Oesterreich bereits recht
beliebte „Pickelsteinerfleisch " — dessen Recept wir uns seinerzeit aus einer
renommirten Küche Berlins verschrieben — seinen Namen von einem
kleinen Orte Altpreußens „Pichelstein" herleitet und daher richtig „Pichel -
steinerfleisch " heißen soll. Gleichzeitig stellt uns dieselbe Dame jene
Bereitungsvorschrift zur Verfügung , nach welcher dies Gericht für die
deutsche Kaiserin, zu deren Lieblingsspeisen es gehören soll, zubereitet
wird . Wir lassen das Recept in wörtlicher Abschrift folgen :
Für je 1 Person V, Pfund Fleisch — Kochzelt 2 Stunden .

Vom entsehnten und entfetteten Filet eines Ochsen und eines
Schweines , werden zu gleichen Theilen , Halbwallnuß große Stücke gefchnitten ,
mit 1 Prise Pfeffer und dem nöthigen Salz gewürzt und gemengt, eine
gewürfelte Zwiebel dazu gethan und lagenweise mit geschälten , rohen
und in feinen Scheiben geschnittenen Kartoffeln, in eine mit Butter aus¬
gestrichene , fehlerfreie, gutschließende Puddingform gelegt. Zwischen die
Lagen thue man etliche Butterflocken und Stückchen frischer Champignons ,
doch sehr mäßig , daß der Geschmack nicht vorherrschend werden kann , schließt
den Deckel, setzt die Form in sprudelndes Wasser , das jedoch nicht über die
Form kochen darf und erhalte cs im Kochen . So oft das Wasser sich ver¬
kocht , ist dasselbe nur durch kochendes zu ersetzen. Eine halbe Stunde
vor dem Garsein quirle man > Theelöffel voll feinsten Mehles , mit 2 Eß¬
löffeln frischer Sahne , einem halben Weinglas guten Rothwein , (am wohl¬
schmeckendsten Ungarwein ) , 1 Messerspitze voll in Wasser aufgelöstem Fleisch -
extract nehme die Form aus dem Wasser , gieße obiges über und lasse vollends
gar kochen. Man koste vor dem Serviren ein Stückchen Fleisch des Garseins
und der Würze wegen und füge das etwa Nothwendige noch hinzu.

Die Besitzerinnen unseres Kochbuches , in dem auch ein Recept dieser
Art enthalten ist, werden durch Vergleichung der Vorschriften ersehen ,
daß sie nicht stärker als ihre Titel von einander abweichen . K. A . H.

Quäker Qats -Klöße. In '
,2 Liter kochendes Wasser gibt mau 100

Gramm Quäker Oats , läßt dies '/-> Stunde kochen und die Masse aus¬
kühlen . Sodann mengt man 60 Gramm Butter, 3 Eidotter, etwas Salz ,
Zucker, und die Brösel von 2 geriebenen Semmeln hiezu , formt Klöße,
kockt sie nnd servier sie mit Eingesottenem.

DunstobsIdervitunS .
4 . 4uLaxv .

Voilstänckigs Lammlung von llovlirsospten.
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